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Meldungen

Von Sven Schalljo

St. Tönis. Eines der wichtigsten 
Themen der heutigen Zeit ist 
die Energiekrise. Nicht erst seit 
Putins Überfall auf die Ukraine 
und den damit verbundenen Be-
drohungen für den Gasmarkt ist 
das Thema Dämmen, Heizen 
und Energiesparen in der ge-
sellschaftlichen Diskussion an-
gekommen. Für Gerhard Klink-
hammer und seinen Sohn Tho-
mas ist das ein alter Hut. Schon 
seit vielen Jahren bietet ihr In-
genieurbüro, das am Montag, 
4. Juli, sein 50. Jubiläum feiert, 
Heizungsanlagen über Wärme-
pumpen, aber auch integrierte 
Systeme inklusive Klimatisie-
rung und Lüftungssysteme an.

„Ich habe 1996 meine Diplom-
arbeit über Wärmepumpen ge-
schrieben. Damals habe ich auf 
Tagungen noch gehört ‚Das ist 
Quatsch, viel zu ineffizient. Das 
setzt sich nie durch‘. Heute ist 
es im Prinzip state of the art. 
Wir haben heute natürlich viel 
effizientere Systeme als damals, 
indem wir bessere Kühlmittel 
benutzen. Aber das Prinzip ist 
immer noch das Gleiche“, erläu-
tert Thomas, der am 3. Februar 
2011 das Geschäft offiziell von 
seinem Vater übernahm. Der 
hatte das Büro mit heute vier 
Mitarbeitern im Jahr 1972, ge-
nau am 3. Juli, gegründet. „Da-
mals waren wir noch in Krefeld 
am Frankenring. Erst 1981 sind 
wir an die Gelderner Straße in 
St. Tönis gezogen. Dort hatten 
wir dann Büro und Wohnen in 
einem Haus“, erzählt der heute 
83-Jährige.

Wärmepumpen als optimale 
Lösung am Niederrhein
Generell bietet das Büro viele 
Servicearbeiten zum Thema 
Bau an. „Wir machen Planung, 
Absprachen zwischen Bauherr 
und Generalunternehmer, Be-
rechnungen und Beratung, 
eigentlich eher für Großprojek-

te. Heute kommen auch immer 
mehr Häuslebauer zu uns, wenn 
sie beispielsweise den Einbau 
einer Lüftungsanlage planen, 
oder eben ihre Heizung konzi-
pieren wollen. Früher haben das 
direkt die Handwerker gemacht. 
Aber die sind heute so ausgelas-
tet, dass sie für Angebote kaum 
noch Zeit haben“, sagt Thomas 
Klinkhammer. Der 54 Jahre alte 
Firmeninhaber sieht aber seine 
größte Kompetenz eben im Be-
reich der Wärmepumpen.

„Wir haben heute Systeme, 
die beispielsweise auch Heizung 
und Klimatisierung verbinden. 
Wir haben beispielsweise hier 
im Büro so ein System. Die Fuß-
bodenheizung dient im Som-
mer der Kühlung. Wir leiten 
die Wärme in den Boden ab. So 
erreichen wir eine Kühlleistung 
von ungefähr vier Grad Kelvin“, 
erläutert er. Wäre es also an hei-
ßen Tagen 28 Grad im Büro, so 
bleiben mit der Kühlung eben 
nur deren 24 über. „Das System 
lässt sich auch noch effizienter 
machen. Das geht dann aber 
nur über Kühlkassetten. Die 
nutzen wir beispielsweise in Be-
sprechungsräumen für Unter-
nehmen. Hier kommen wir auf 
bis zu sieben Kelvin“, erläutert 
Thomas Klinkhammer.

Wärmepumpen seien speziell 
am Niederrhein eine optimale 
Lösung. „Gerade hier haben wir 
mit die höchsten Effizienzwerte 
in ganz Deutschland. Wir liegen 
auf der Wasserscheide zwischen 
Rhein und Maas. Kempen ist da 
wirklich genau die Scheide. Von 
dort fällt das Wasser nach bei-
den Seiten zu den beiden Flüssen 
ab. Wir haben hier zwei Grund-
wasserspiegel. Einer je nach Ge-
gend zwischen zwei und sieben 
Metern. Der zweite sogenannte 
Grundwasserhorizont liegt hier 
typisch zwischen 20 und 30 Me-
tern Tiefe. Damit liegen wir hier 
auf einer Entzugsleistung von 61 
Watt pro Meter. Damit können 
wir mit wenigen Dutzend Me-

tern Bohrung gute Ergebnisse 
erzielen. Das ist einer der besten 
Werte in ganz Deutschland“, er-
läutert der Experte.

Das gehe auch ganz anders. 
„Im Ruhrgebiet muss man 
streckenweise um die 120 Me-
ter bohren. Das ist teuer, zu-
mal der Grund dort felsig ist. 
Hier sind es sandige und kiesi-
ge Böden. Auch das steigert die 
Kosteneffizienz“, sagt er. Es gebe 
aber durchaus auch Gegenden, 
in denen Wärmepumpen gar 
nicht möglich sind – zumindest 
nicht in Form von Solewasser-
pumpen. „Rund um den Tage-
bau Gartzweiler beispielsweise 
wird das Grundwasser auf bis 
zu 300 Meter Tiefe abgepumpt. 
Dort sind nur Luft-Wärme-
pumpen möglich. Gleiches gilt 
für Wasserschutzgebiete, wo 
Bohrungen nicht zulässig sind“, 
erläutert er weiter.

Die Technologie sei, so sagt 
er, die perfekte Antwort auf die 
aktuellen Krisen wie Inflation 

und Energiekrise. „Wir hatten 
einen Fall, in dem wir einem 
Unternehmen, das zwei ansons-
ten baugleiche Gebäude hatte, 
eine Anlage mit Wärmepumpe 
inklusive Kühlung konzipiert 
und eine Amortisation von 
zweieinhalb Jahren errechnet 
hatten. Nach eineinhalb Jah-
ren rief mich der Finanzchef 
an und sagte: ,Sie haben uns 
falsch beraten. Sie sagten zwei-
einhalb Jahre – aber wir haben 
die Amortisation schon nach 
eineinhalb Jahren erreicht‘. 
Das hat mich natürlich sehr 
gefreut“, sagt er lachend. 

Doch trotz dieser Tatsache 
seien die Geschäfte derzeit 
nicht gut. „Obwohl gerade in 
der Krise Wärmepumpen der 
beste Weg wären, scheuen die 
Leute von Investments zurück. 
Hier muss sich die Erkenntnis 
noch wirklich durchsetzen“, 
sagt Klinkhammer. Einen Bei-
trag dazu will das Unterneh-
men leisten.

Speziallisten für Wärmepumpen 
Das Büro der Ingenieure Gerhard und Thomas Klinkhammer feiert Jubiläum

Gerhard Klinkhammer und sein Sohn Thomas bieten schon seit vielen Jahren 
Wärmepumpen an. � Foto: Norbert Prümen

St. Tönis. (barni) Jürgen Cox ist 
seit 2009 Fraktionsvorsitzender 
der Tönisvorster Grünen. Auf 
der Mitgliederversammlung am 
Samstagvormittag im Sitzungs-
saal des Rathauses kündigte er 
an, dass dieses Amt bereits zum 
1. August Roland Gobbers über-
nehmen werde. Cox kritisierte 
im Zusammenhang mit dem 
Campus-Projekt die CDU und 
die Besucher, die wegen dieses 
Themas an den Ratssitzungen 
teilnehmen. Die spendeten 
immer dann Applaus, wenn 
sich die CDU kritisch äußere. 
In der vorletzten Sitzung habe 
Bürgermeister Uwe Leuchten-
berg darauf hingewiesen, dass 
solche Meinungsbekundungen 
unzulässig seien. „Gegen Ap-
plaus ist nichts einzuwenden“, 
habe es von Seiten der CDU ge-
heißen. „So wird die Autorität 
des Bürgermeisters untergra-
ben“, ärgerte sich Jürgen Cox. 
Und noch mehr: Nach der Sit-
zung hätte ein Besucher seine 
Hand zu einer Waffe geformt 
und auf Ratsmitglieder gezielt. 
Sein Resummée: „Ich sehe der-
zeit keine Möglichkeit mehr zur 
Zusammenarbeit mit der CDU.“ 
Parteiintern sei ihm wichtig, die 
stark gewachsene Fraktion zu-
kunftsfähig zu machen.

Dass Meral Thoms den 

Sprung in den Landtag geschafft 
hat, habe die Grünen begeistert 
und beflügelt. Die Freude dar-
über halte noch an – und habe 
auch sachliche Gründe: Meral 
Thoms, wie Mona Neubauer 
ganz in Schwarz, beschrieb 
die Koalitionsverhandlungen 
als fair, die Grünen hätten sich 
mit vielen Positionen durch-
setzen können. Sie gehörte der 
Verhandlungsgruppe „Arbeit, 
Gesundheit und Soziales“ an, 
sprach von einem „Verhandeln 
auf Augenhöhe“ mit vielen gu-
ten Ergebnissen. Ein Exemplar 
des 146 Seiten starken Koali-
tionsvertrages ließ sie im Rats-
saal rumgehen – für sie sei das 
Papier eine solide Grundlage 
für die politische Arbeit in den 
nächsten Jahren. Gesundheits-
themen liegen Meral Thomas 
besonders am Herzen. So setz-
te sie sich unter anderem für 
eine Aufklärungskampagne 
ein bezüglich der Auswirkun-
gen des Klimawandels auf die 
Gesundheit des Einzelnen. Die 
Grünen werden übrigens nach 
der Sommerpause ihre Veran-
staltungsreihe „Das Grüne So-
fa“ fortführen. Am 16. August 
geht es um ein Thema, das alle 
Bürgerinnen und Bürger inte-
ressieren dürfte: Energieunab-
hängigkeit.

Campus: Grüne ärgern 
sich über die CDU

Mitgliederversammlung der Grünen

Der Vorstand der St. Töniser Grünen (v.l): Beisitzer Martin Weiß, Beisitzerin 
Laura Manske, Vorsitzende Britta Rohr, Meral Thoms (jetzt im Landtag), Bei-
sitzerin Constanze-Maria Litt, und Vorsitzender Jürgen Cox.� Foto: Lübke

Von Rudolf Barnholt

Neersen. Einiges war jetzt an-
ders, vieles so wie immer, und 
alles war bis jetzt schön auf 
dem Neersener Schützenfest. 
Man merkte den Neersenern 
an, dass sie nach dreijähriger 
Zwangspause wieder richtig 
gerne ihr großes Fest feiern. Es 
lief alles rund, und das Wetter 
konnte besser nicht sein. Im 
Königshaus der St. Sebastianus 
Bruderschaft fehlen diesmal 
allerdings die Frauen. Regiert 
wird Neersen von Schützen-
könig und Junggeselle Dennis 
Stelzer, der von den Ministern 
Simon Höpfner und Maik Lor-
kowski sowie von Königsoffizier 
Steven Stelzer unterstützt wird.

Den Starkregen von Don-
nerstagabend konnten die Fei-
ernden getrost vergessen, keine 
Wolke trübte jetzt den strah-
lend blauen Himmel. Am Frei-
tagabend wurde im Festzelt-
nach der Schlossserenade mit 
anschließendem Zapfenstreich 
so richtig abgerockt. Nachdem 
Jahre lang die Band Booster aus 
Mönchengladbach aufgetreten 
war, war diesmal die Formation 
Levinsky aus Krefeld engagiert 
worden. Ins Zelt hätten wäh-
rend des Konzerts allerdings 
noch Dutzende Besucher mehr 
hineingepasst – trotzdem: alles 
in allem ein gelungener Auftakt.

Bürgermeister mit 
Routine beim Fassanstich
Für André Schäfer, den neuen 
Präsidenten der Neersener St. 
Sebastianer, war es der erste 
Fassbieranstich gewesen. Bür-
germeister Christian Pakusch 
hatte da schon mehr Routine: 
zwei wohldosierte Hammer-
schläge, und schon lief der 
Gerstensaft. Später ließen sich 
die Gäste den Bierdurst nicht 

dadurch vermiesen, dass der 
Preis auf jetzt 2,10 Euro klet-
terte. Im Zelt wurde ausgiebig 
gefeiert. Zur guten Stimmung 
trugen auch Gäste wie die Mit-
glieder der St. Barbara-Bruder-
schaft aus Neuwerk  bei – und 
die Band Klangstadt, die am 
Samstagabend zum ersten Mal 
in Neersen aufspielte und beim 
Publikum sehr gut ankam. Am 
Sonntag musste man während 
des Open-air-Gottesdienstes 
vor dem Schloss-Portal keinen 
sorgenvollen Blick gen Himmel 
richten und sich von der Predigt 
von Präses Markus Poltermann 
ablenken lassen. Das tolle Wet-
ter war auch die ideale Voraus-
setzung für eine gelungene Pa-
rade am Sonntagnachmittag. 
Der Zug konnte sich wie immer 
sehen lassen, die Zahl der Schüt-
zen liegt jetzt bei 370 und ist 
während der Pandemie unter 
dem Strich sogar geringfügig 
gestiegen; Das liegt am Zug 
„Ewig blau 22“. Er besteht aus 

jungen Frauen und machte jetzt 
zum ersten Mal mit. Insgesamt 
war das Regiment mit seinen 
Musikkorps wieder ein echter 
Hingucker, viele Neersener lie-
ßen sich diesen Anblick nicht 
entgehen. Den Schluss bildete 
neben der Doktorgruppe eine 
Kutsche, in der diejenigen mit-
fahren konnten, die nicht mehr 
so gut zu Fuß sind. Kein Schüt-
zenfest ohne Ehrungen  – hier 
hatte sich einiges angesammelt 
aufgrund der Tatsache, dass 

zwei Schützenfeste ausgefallen 
waren. Bereits am Samstag wur-
de Günter Heesen mit dem Ho-
hen Bruderschaftsorden ausge-
zeichnet. Über das Silberne Ver-
dienstkreuz freuten sich Claire 
Gerring und Christian Klöters. 
Den Jugendverdienstorden be-
kamen Vivien Germann, Caro-
lin Brintrup und Finja Schaath 
verliehen. Zwei Schützen sind 
jetzt Ehrenmitglieder der Se-
bastianus-Bruderschaft Neer-
sen: Günther Lamm, der am ver-

gangenen Wochenende 80 Jahre 
alt wurde und zurzeit Urlaub 
macht, und Heinz-Christian 
Kindler, der noch dieses Jahr 
seinen 80. Geburtstag feiert, 
bekamen die Urkunde von Prä-
sident André Schäfer verliehen. 
Vor 50 Jahren war Kindler Neer-
sener Schützenkönig gewesen. 
Einer seiner Minister war der 
frühere Erste Beigeordnete der 
Stadt Willich, Joachim Spallek, 
gewesen, der andere Minister 
war der inzwischen verstorbe-

ne Gerd Neiser. Rechtzeitig vor 
dem Schützenfest war übrigens 
der Schützenbaum auf dem Mi-
noritenplatz renoviert und auch 
um die Gruppe „Ewig blau 22“ 
ergänzt worden. Auch wenn 
es in diesem Jahr keine Köni-
gin und keine Ministerinnen 
gibt: rauen spielen schon eine 
wahrlich große Rolle bei den 
Neersener Schützen: So gibt es 
aktuell keinen Jungschützenkö-
nig, sondern mit Valeska Busch 
eine Jungschützenkönigin.

Gelungene Parade bei bestem Wetter
Die St. Sebastianus Bruderschaft Neersen mit Schützenkönig und Junggeselle Dennis Stelzer feiert nach langer Pause wieder ein Schützenfest

Zusammenspiel von Tradition und Heimatnähe: Viele Neersenerinnen und Neersener ließen sich den Anblick der Parade am Sonntagnachmittag auf dem Mino-
ritenplatz nicht entgehen.� Foto: Norbert Prümen

 

Am Montag treffen sich 
die Schützen um neun 
Uhr am Restaurant Dio-
nyssos. Auf Klompen geht 
es zum Klompenball im 
Festzelt. Dort findet der 
Senioren-Bürgerfrüh-
schoppen statt. Gegen 
14.10 Uhr wird der neue 
Jungschützenkönig er-
mittelt, gut eine Stunde 
später der Schützen-
könig. Um 18.15 Uhr 
folgt eine letzte Parade, 
anschließend Popp-Ver-
brenne (circa 19.30 Uhr) 
und ab 20 Uhr der Hei-
matabend mit DJ Yeti.

So geht es weiter

Willich. (Red) Der Seniorenbei-
rat der Stadt Willich lädt die 
Senioreninnen und Senioren 
zu einem Tagesausflug am 
20.  Juli zur Burg Linn ein. 
Es soll das Jagdschloss und 
die Burg besichtigt werden. 
Anschließend besteht die 
Möglichkeit für einen Rund-
gang durch den Park. Eine 
Einkehr ins Museumscafé ist 
für 15 Uhr geplant. Es muss 
darauf hingewiesen werden, 
dass die Besichtigung des 
Jagdschlosses und der Burg 
nicht barrierefrei ist. Die 
Abfahrt erfolgt um 10 Uhr 
am Martinsplatz in Anrath, 
um 10.15 Uhr in Neersen an 
der Haltestelle am Schloss, 
um 10.30 Uhr in Schiefbahn 
am Bussteig Hubertusplatz 
und um 10.45 in Willich 
am Freizeitzentrum/Park-
platz Schiefbahner Straße. 
Die Rückfahrt erfolgt gegen 
16.30  Uhr. Für die Busfahrt 
und den Eintritt, einschließ-
lich der Führung, ist ein 
Eigenbeitrag von 20 Euro zu 
entrichten. Anmeldungen 
können unter Tel. 02156/1729 
an Robert Kain erfolgen.

Seniorenbeirat 
lädt zum Ausflug

Willich. (ure) Die Künstlerin 
Chrissy Abria lädt Resin-Be-
geisterte und -Interessierte 
zu einem Resin-Workshop für 
Einsteiger ins Atelier „Kukt“ 
in Willlich an der Petersstra-
ße 14 ein. Der Workshop fin-
det statt am Samstag, 23. Juli, 
von 10 bis 15 Uhr. Resin ist der 
englische Begriff für Kunst-
harz, in diesem Fall Epoxid-
harz. Anfangs wurde Kunst-
harz nur in der Industrie 
eingesetzt, dann erweiterten 
sich seine Anwendungsberei-
che. Durch die hohen Kosten 
für das hochwertige Material, 
das im Preis enthalten ist, er-
klärt sich die ungewöhnliche 
Kursgebühr von 150 Euro. Es 
können maximal vier Perso-
nen teilnehmen. Mitzubrin-
gen sind alte Kleidung und 
zumindest eine FFP2-Maske 
als Atemschutz gegen aus-
tretende Dämpfe des Resins. 
Die im Workshop selbst er-
stellten Werke können nach 
der Trocknungszeit im Ate-
lier abgeholt werden. Eine 
Anmeldung ist erforderlich 
bei Chrissy Abria unter 
0177/1490220 oder

 EChrissy. Abria@web.de
Infos zur Künstlerin gibt 

es unter
 Ewww.paintingbychrissyabria.
com

Workshop für 
Resin-Einsteiger

Anrath/Vorst. (Red) Das Pres-
byterium der Evangelische 
Kirchengemeinde Anrath-
Vorst hat in seiner Sitzung 
am 28. Juni beschlossen, dass 
es ab 2023 den einjährigen 
Konfirmanden-Unterricht 
geben soll, und zwar als eine 
gemeinsame Gruppe der 
beiden Bezirke Anrath und 
Vorst. Das bedeutet: Der neue 
Jahrgang beginnt erst im Mai 
2023 und geht bis zur Konfir-
mation 2024. Der Unterricht 
findet mittwochs von 16 bis 
18 Uhr statt, das erste halbe 
Jahr in Vorst und das zweite 
halbe Jahr in Anrath. Durch 
die größere Gruppe ergeben 
sich Vorteile. So sei durch die 
längere Zeiteinheit (120 statt 
60 Minuten) eine intensivere 
Arbeit möglich. Zudem leite-
ten nun zwei Hauptamtliche 
eine große Gruppe statt zwei 
kleinere Gruppen, Vertre-
tungen seien nun nicht mehr 
notwendig. Das Modell habe 
in benachbarten Kommunen 
gute Ergebnisse gezeigt. Die 
laufenden Gruppen in Anrath 
und Vorst bleiben davon un-
berührt.

Große Gruppe 
für Konfirmanden
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Kinder verbringen Sommerferien auf der Jugendfarm
MEERBUSCH (dsch) Urlaub auf dem
Bauerhof gibt es für Meerbuschs
Kinder auch in Büderich. Denn
die Jugendfarm Arche Noah hat an
zweiWochen in den Sommerferien
ein buntes Programmauf die Beine
gestellt.Die erstedieserAktionswo-
chen ist nun zu Ende, und Arche-
Chefin Michaela Danker freut sich
schonaufdie letzte Ferienwoche, in
der es für die teilnehmendenKinder
– die Plätze sind aktuell bereits aus-
gebucht – auf derAnlage anderMa-
rienburger Straße wieder allerhand
zu erleben geben wird.
„Wir haben in dieser Woche ein

Riesen-Nagelbild gemacht, gemein-

sam gebastelt und gekocht, aber
auch einfach gespielt, es gab Was-
serschlachten–undzuallemgehört
natürlich auch die Arbeit auf dem
Hof und der Umgang mit den Tie-
ren“, sagt Michaela Danker.
Was in der letzten Ferienwoche

ansteht, dazu kann sie noch nichts
Genaues sagen. „Das entscheiden
wir auch davon abhängig, worauf
die Gruppe Lust hat. Mit manchen
kann man besser größere Projekte
umsetzen, anderenhabeneher Lust
auf kleine Aktionen – diese Gruppe
war zum Beispiel sehr begeistert
vomPerlenbasteln“, soDanker. Klar
ist aber schon:Diesmalwird es auch

eineÜbernachtungauf demGelän-
degeben, für vieleKinder immer ein
Höhepunkt der Ferienaktion.
Besonderswichtig ist fürMichaela

Danker und ihr Team, dass die Kin-
der auchmit derHofarbeit und den
Tieren – natürlich auf spielerische
Weise – in Kontakt kommen. Denn
das Füttern, Streicheln und Pflegen
schult dasVerantwortungsbewusst-
sein, ein wichtiger Auftrag der Ju-
gendfarm Arche Noah in Büderich.
DassdiesesKonzept aufgeht, zeigt

dieTatsache, dass zudenFerienakti-
onen immer auchKinder kommen,
die bereits in den Vorjahren dabei
waren. „Und einige wollen sogar

auch außerhalb der Ferien bei uns
auf der Farm mithelfen“, freut sich
die Arche-Chefin.
Und sie spricht eine Empfehlung

analleOrganisatorenähnlicherVer-
anstaltungen aus: Die Jugendabtei-
lung im Evangelische Kirchenkreis
hat das Kochbuch „Gemeinschaft,
die schmeckt“ herausgegeben, mit
dessenHilfe dieArche-Kinder inder
Aktionswoche immerwieder Lecke-
res gekochthaben–dasBuch ist auf
GruppenvonKindernausgelegt und
enthält einfache und gesunde Ge-
richte, die auch auf dem Gelände
derMeerbuscherArcheNoah immer
wieder gern nachgekocht werden.

Spiel, Spaß und der Umgang mit den Tieren stehen in zwei Ferienwochen auf dem Programm der Arche Noah in Büderich.

Auf der Arche Noah kümmern sich die Kinder in den Somerferien auch umdie
Hoftiere. FOTO: MICHAELA DANKER

Herr Kessler, herzlichen Glück-
wunsch zum Titelgewinn. Was be-
deutet Ihnen dieser Erfolg?
HANSJÖRG KESSLER: Ich habe mich
gefreut, hängedasGanzeabernicht
so hoch. Ich bin froh, dass ich in
dieser Saison überhaupt mitspie-
len konnte. Im März habe ich ei-
nen Muskelbündelriss erlitten, un-
ter den Nachwirkungen leide ich
bis heute. Zugute kommt mir, dass
wir in unseremAlter ausschließlich
Doppel spielen.

Aber auch dabei muss man sich ja
bewegen…
KESSLER: Das stimmt–undvieleun-
terschätzendas.Wir sindweit davon
entfernt, Profi-Tennis zu betreiben.
Unser Ehrgeiz ist aber nach wie vor
groß, und wenn der Gegner Stopp
und Lob spielt, kommt man auch
ganz schön ins Laufen.

Die Meisterschaftsspiele finden in
der Regel im Mai und Juni statt. Da
kann es ja manchmal auch ganz
schön heiß werden. Spielen Sie
dann trotzdem?
KESSLER: In dieserHinsicht sindwir
leider etwas unvernünftig. Es muss
schon extrem heiß sein, damit wir
nicht auf den Platz gehen. Wichtig
ist, dass man bei hohen Tempera-
turen während des Matches sehr
viel trinkt und sich Zeit für die Pau-
se nimmt.

Wie oft treiben Sie generell Sport in
der Woche?
KESSLER: Ich versuche, zwei- bis
dreimal Tennis zu spielen. Natür-
lich nur noch Doppel. Beim Einzel
vonder einen indie andereEckedes
Platzes zu spurten, dafür reichtmein
Laufvermögennichtmehr.Darüber
hinaus spiele ichdreimal dieWoche

Golf, da kommen auf einer Runde
auchknappzehnKilometer zusam-
men.Zudemhabe icheinengroßen
Garten, auch da gibt es immer et-
was zu tun.

Also hält der Sport Sie so fit?
KESSLER: Um auch im Alter fit zu
sein, sind drei Komponenten wich-
tig. Zum einen die Bewegung. Mit
regelmäßigen, langsamen Laufen
im aeroben Bereich verbrennt man
Fett undmaximiert dieKörperfunk-
tionen. ZumZweiten: ausgewogene
Ernährung. Ich esse vielemediterra-
neGerichteundversuche, unnötige
Fette zu reduzieren. Leiderhabe ich

eineSchwäche für Süßigkeiten, aber
auch da greife ich nur inMaßen zu.
Die dritte Komponente ist diemen-
tale Ebene. Durch Tennis und Golf
trainiere ichdiesenBereichautoma-
tisch mit, viele ältere Damen ma-
chenYoga oder Pilates, das ist auch
sehr positiv. Mentaltechniken hal-
tennichtnurdasGehirn fit, sondern
führen einen auch in Entspannung
und Zufriedenheit.

Auf was muss man als Senior noch
verstärkt achten?
KESSLER: Mit der Geburt bekommt
jeder gesunde Mensch 100 Prozent
Organfunktion geschenkt. Im Lau-
fe des Lebens verlieren wir durch
Stress, Giftstoffe, Vitaminmangel
und andere schädliche Dinge 70
Prozent davon. Ein Arzt bringt ei-
nen oftmals wieder auf ein erträgli-
chesNiveau zurück.Dochumunse-
renKörperdauerhaftwieder auf ein
hohes Level zu bringen, dafür sind
wir selbst verantwortlich.Nurwenn
den Körperzellen alle Nährstoffe in
ausreichenderMenge zurVerfügung
stehen, fühlt sich die Seele wohl –
und nur dann ist die gute körperli-
che und geistige Leistung auch im
Alter möglich.

Im kommenden Jahr werden Sie
84 Jahre alt. Wie lange möchten Sie
noch auf dem Tennisplatz stehen?
KESSLER: Solange ich fit bin und
mich bewegen kann, werde ich si-
cher nicht aufhören. Ich hoffe, dass
es noch lange dauert, aber eins ist
auch klar: Ab einem gewissen Al-
ter sollte man nicht mehr zu weit
in die Zukunft schauen, sondern
nochmehr dieMomente genießen.

DAS GESPRÄCH FÜHRTE
CHRISTOPH BAUMEISTER.

„Solange ich fit bin, werde ich nicht aufhören“
Der 83-jährige Tennisspieler hat mit dem GWR Büderich die Niederrheinliga gewonnen. Er verrät, wie er sich im Alter fit hält.

INTERVIEWHANSJÖRGKESSLER

Das Team von Grün-Weiß-Rot Büderich hat die Niederrheinliga in dieser Saison
ungeschlagen dominiert. FOTO: GWR BÜDERICH

TeamHansjörg Kessler ist der
älteste Spieler der Ü70-Mann-
schaft von GWR Büderich, viele
Mitspieler sind aber auch bereits
jenseits der 80.

ErfolgDas Team konnte in dieser
Saison die höchsten Spielklasse
ihrer Altersstufe, die Niederrhein-
liga, zum zweitenMal in Folge
und ungeschlagen gewinnen.

GWRBüderich ist
Bezirksmeister

INFO

Für Hansjörg
Kessler sind Be-
wegung, ge-
sunde Ernä-
hung und eine
entsprechende
Geisteshaltung
die Grundlagen,
auch imAlter
fit zu bleiben.
FOTO: CHRISTOPH BAU-

MEISTER

Limitierte Sonderedition
URLAUBSSTIMMUNG FÜR IHR ZUHAUSE!
Mit dem Strandkorb hält maritime Ferienstimmung auf Ihrer Terrasse Einzug. Die robusten Materialien machen diesen
Premium-Strandkorb zu einem langlebigen und pflegeleichten Outdoor-Möbel. Dieser Volllieger ist zudemmit einem
Lifter System, zur bequemen Verstellung des Oberkorbes in die einzelnen Liegepositionen, ausgestattet.
Ausstattung im Überblick:
•Massives Teak-Holz und edles PE-Geflecht
• ausziehbare Fußstützen
Weitere Infos finden Sie auf unserer Homepage

Weitere Modelle und Farben
sowie exklusive Gartenmöbel
finden Sie online unter:
rp-shop.de/garten

Jetzt bestellen: rp-shop.de/garten

Artikelnummer 01400
Sonderpreis für Abonnentinnen und Abonnenten: 1.989€ | Regulärer Preis: 2.199 €

Bestell-Hotline: 0211 505-2255 (Mo – Fr 8 – 16 Uhr)Weitere Farben

• hochwertige Polsterung
• inklusive Rollen und Schutzhaube
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Notfälle
Polizei� 02162/3770 
Polizei-Notruf� 110 
Feuerwehr/Rettungsdienst�112

ÄRZTE
Ambulanter Notdienst� 116 117 
Kinderärztlicher Notdienst 
� 01802/112333 
Zahnärztlicher Notdienst 
� 01805/986700

APOTHEKEN
Apothekennotruf 
� 08000/022833 
Alle Notdienstapotheken  
im Internet unter: 
� www.aknr.de/notdienst

KRISEN
Telefonseelsorge Evangelisch 
� 0800/11 0111 
Telefonseelsorge Katholisch 
� 0800/1110222 
Kinder- und Jugendtelefon 
� 0800/1110333 
Kinderschutzbund Kempen 
� 02152/519924 
Kinderschutzbund Willich 
� 02156/4979708 
Kinderschutzbund Viersen 
� 02162/21798 
Frauenhaus VIE� 02162/814342 
Frauenhaus KR� 02151/633723 
Sozialdienst Kath. Frauen 
� 02162/814342 
Donum Vitae� 02162/503330 
Weißer Ring� 02162/354534 
Aids-Hilfe� 02162/391696 
Drogenberatung� 02162/95110

KLINIKEN
Hospital Kempen� 02152/1420 
Alexianer Krankenhaus 
� Tönisvorst 02151/990

STROM/WASSER/GAS
(Notdienst) 
Stadtwerke Kempen
� 02152/50000 
Gemeindewerke Grefrath
� 02158/1004 
Tönisvorst (NEW)
� 0800/6886881 
Stadtwerke Willich
� 0800/8101102

FÜR ALLE FÄLLE

PROGRAMM Am Wochenende zwi-
schen 9 und 14 Uhr hört Ihr bei 
Christian Meißner: 
 
- Welle Niederrhein und die West-
deutsche Zeitung machen einen 
gemeinsamen Podcast. Ab sofort 
gibt es „Niederrheingeflüster“ 
überall dort, wo es Podcasts gibt.
 
- Gabi aus Krefeld sagt von sich, sie 
sei die Quizshow-Queen vom Nie-
derrhein. Im Talk am Sonntag ab 
13 Uhr sprechen wir mit ihr über 
Ihre Leidenschaft für TV-Shows 
und was sie dort schon erlebt hat. 

HEUTE IM RADIO

Von Barbara Leesemann

Kempen. Tomaten, Auberginen, 
Zucchini und Paprika und noch 
viel mehr Gemüse kommt jetzt 
frisch von den Feldern auf die 
Märkte. Eine wunderbare Kom-
bination von mehreren Sorten 
ist Ratatouille.

Für das Rezept werden benötigt:

je 1 große gelbe und rote Pa-
prikaschote,
1  mittelgroße Aubergine
2  mittelgroße Zucchin
1 große Gemüsezwiebel,
3 Zehen Knoblauch
eine große Dose geschälte
Tomaten,
½ Tube Tomatenmark
 je 1 TL frischen, gehackten
 Rosmarin, Thymian und
 Salbei
1/2 TL Zucker
180 ml Olivenöl
Meersalz
schwarzer Pfeffer aus der
Mühle   
½ TL zerrieben Lavendel
(wenn vorhanden)

Die Zubereitung: Das Gemüse 
waschen, putzen und grob in 
Stücke und Scheiben schnei-
den. Die Zwiebel grob würfeln, 
den Knoblauch fein hacken. Die 
Kräuter waschen und hacken.

In einer großen Pfanne mit 
einem hohen Rand oder einem 
Topf wird das Olivenöl erhitzt. 
Zwiebel und Zucchini wandern 
als Erstes ins Ölbad und werden 
kurz angebraten. Danach folgt 

die Paprika. Schlusslicht sind 
die Auberginenstücke. Nun 
wird das Gemüse kräftig ange-
braten. Nach etwa fünf Minuten 
etwas Platz in der Pfannenmitte 
schaffen, Tomatenmark hinzu-
geben und ebenfalls kurz an-
braten, dann mit dem Gemü-
se verrühren. Knoblauch und 
Kräuter sowie die geschälten 
Tomaten und den Zucker dazu-
geben. Umrühren, salzen und 
pfeffern. Nun wird der Herd 
auf mittlere Hitze eingestellt. 
Etwa 20 Minuten sollte das Ra-
tatouille köcheln. Das Gemüse 
sollte auf jeden Fall noch Biss 
haben. Eventuell muss etwas 
Wasser dazugegeben werden – 
aber nicht zu viel.

Zu diesem Gemüsemix kön-
nen Sie einfach nur Baguette 
oder Reis reichen. Ratatouille 
schmeckt aber auch zu Fleisch. 
Sogar kalt als Beilage zu Gegrill-
tem kann es serviert werden.

Von den Feldern aus 
direkt auf den Teller

Marktbummel Leckere Ratatouille

Gregor Heynen verkauft Zucchini für 
3,80 Euro pro Kilo.� Foto: Lübke

Drei Fragen an ...

Die Fragen stellte  
WZ-Redakteur 
Alexander Florié-Albrecht

Kempen/London. Seit Jahren 
engagiert sich der Kempener 
Pfarrer Roland Kühne für die 
Menschenrechte in China. Am 
kommenden Montag macht er 
sich auf den Weg nach London, 
um dort am Mittwoch um 15 
Uhr in der St. James Church in 
London unter dem Motto „A 
light in the Darkness“ für den 
2017 verstorbenen Friedensno-
belpreisträger Liu Xiaobo einen 
Gedenk-Gottesdienst auszu-
richten.

WZ: Warum führen Sie die-
sen Gottesdienst in London 
durch ?
Roland Kühne: Der Grund ist, dass 
es dort eine große Commu-
nity jüngerer Hongkong-Chi-
nesen um die 27 Jahre gibt, 
die sich in der Demokratie-
bewegung in Hongkong 
eingesetzt haben. Sie erhalten 
in London für fünf Jahre 
Asyl und danach die Chance 
auf ein Einbürgerung. Es ist 
wichtig, daran zu erinnern, 
dass sich China an die Losung 
„Ein Land, zwei Systeme“ 
nicht hält. Und es geht um das 
Wachhalten dessen, was Liu 
Xiaobo  geschrieben hat, weil 
es wichtig für eine Demo-
kratisierung in China ist. Und 

um weltweit die Dissidenten 
zu unterstützen, die sich für 
China einsetzen. Wir machen 
einen Zoom-Gottesdienst, der 
auch gestreamt wird.

Welche prominenten Gäste 
werden dazu zusammen-
kommen ?
Roland Kühne: Tienchi Martin-
Liao wird da sein. Sie hat 
in Nachfolge Xiaobos die 
Präsidentschaft des in China 
verbotenen chinesischen PEN-
International übernommen. 
Via Zoom ist der taiwanesi-
sche Botschafter in Berlin 
dabei. Wir wollen auch die 
Angst Taiwans thematisieren 
im Kontext mit der Ukraine, 
Russland und China. Ein Ver-
treter des Dalai Lama ist auch 
dabei.

Warum engagieren Sie sich 

seit Jahren so persönlich 
für das Andenken an Xiaobo 
und für die Demokratie ?
Roland Kühne: Er hat die „Char-
ta 08“ mit geschrieben, die 
die Kommunistische Partei 
zur Demokratisierung auf-
rief. Dann wurde er danach 
direkt verhaftet, musste 
für elf Jahre ins Gefängnis. 
2010 sollte er den Friedens-
nobelpreis erhalten, konnte 
aber nicht zur Verleihung 
nach Oslo. Das war der An-
lass für uns in der Schule 
im Religionsunterricht, ihn 
zu unterstützen, deutlich 
zu machen, dass er da nicht 
hinkann. Wir sind mit 30 
Schülern am 10. Dezember, 
dem Tag der Verleihung und 
dem internationalen Tag der 
Menschenrechte,  nach Berlin 
vor die chinesische Botschaft 
demonstrieren gegangen. Da-

raus ist eine große Bewegung 
geworden. Zuletzt waren vor 
Corona 350 Schüler mit mir in 
Berlin, wir werden dieses Jahr 
wieder fahren. Es gibt nichts 
Schwierigeres, als sich für 
die Demokratie einzusetzen. 
Wir sehen aktuell, wozu es 
führen kann, wenn Demo-
kratie verschwindet. Das ist 
ein sehr, sehr hohes Gut.  Man 
muss da immer dran bleiben.
Wir haben bei den Fahrten 
nach Berlin immer versucht, 
Demokratieverständnis zu 
vermitteln, waren unter 
anderen in der Stasi-Zentrale 
Höhenschonhausen und dem 
Bundestag, damit die Schüler 
mitbekommen, wie es mit 
der Demokratie aussieht. Und 
dass sie verstehen, dass es 
sich lohnt, sich für die Demo-
kratie einzusetzen und dafür 
auf die Straße zu gehen. 

den Kempener Pfarrer Ro-
land Kühne zu seinem Ge-
denkgottesdienst für den 
Friedensnobelpreisträger 
Lui Xiaobo in London

Seit Jahren engagiert sich Roland Kühne (ganz links) für China wie hier auf einer Demonstration in Berlin.� Foto: privat

Von Dieter Mai

Oedt. Meine Tochter Hannah 
engagiert sich beim Grefrather 
Ableger des Vereins „Über den 
Tellerrand“ und hatte mir vom 
„Kitchen-On-The-Run“-Contai-
ner an der Burg Uda berichtet. 
Auch weil es eine gute Gelegen-
heit ist, meinen Enkelsohn Sam 
zu treffen, der in den ersten 
großen Ferien seines Lebens 
einen überraschend ausgefüll-
ten Terminkalender hat, habe 
ich mich zusammen mit einer 
guten Freundin spontan zum 
Kochabend angemeldet.

Esther vom Orga-Team gibt 
mir zur Begrüßung einen 
kurzen Abriss über die Arbeit 
des Vereins und über dessen 
Gründung  2013 in Berlin, wo 
seinerzeit Flüchtlinge gegen 
ihre desolate Unterbringungs-
situation protestierten. Um die 
Menschen hinter den Protesten 
kennenzulernen, initiierten 
Studierende der Freien Univer-
sität Berlin damals die ersten 
Kochabende. Daraus entstand 
zunächst ein Kochbuch, das 
neben Rezepten aus den Her-
kunftsländern auch persönli-
che Geschichten Geflüchteter 
enthielt, und schließlich der 
Verein „Über den Tellerrand“.

Meinen sechsjährigen En-
kelsohn interessieren derlei 
Hintergründe naturgemäß 
weniger. Er hat eine orange-
farbene Warnweste angelegt 
und spannt mich energisch in 
die von ihm mit großem Eifer 
betriebene Aufgabe des Kanis-
ter-Entleerers ein: „Opa, komm 
mal!“ Seiner Anweisung, ge-

meinsam die Sackkarre mit 
dem vollen Spülwasser-Kanis-
ter zum nächstgelegenen Gully 
zu ziehen, komme ich folgsam 
nach.

Zurück am Container treffe 
ich Andrea  (62). „Ich war vor 
vier Jahren schon einmal in 
Süchteln dabei. Ich finde die 
Idee schön, beim gemeinsa-
men Kochen Menschen und ihre 
Geschichte kennenzulernen. 
Und das Essen war so lecker“, 
schwärmt sie.

Nach der eher grobmotori-
schen Herausforderung vom Be-
ginn ist für mich dann erst mal 
filigranere Handarbeit ange-
sagt. „Die Zwiebel bitte in ganz 
feine Würfel schneiden“, heißt 
es an der Kochstation, deren 
Team ich mich angeschlossen 
habe. Rund um die drei solcher 
Stationen wuseln jetzt Junge 
und Alte, Besucher und Team-
mitglieder und schnippeln, ha-

cken und schälen munter drauf 
los.

Mein Team bereitet alles für 
Lubia Polo vor – ein iranisches 
Gericht aus Reis, grünen Boh-
nen und Hackfleisch. Als ver-
sierter Zwiebelwürfler habe 
ich meine Aufgabe rasch erle-
digt und nutze die Gelegenheit, 
mit den Jüngsten heute Abend 
ins Gespräch zu kommen. Die 
zehnjährige Sahar aus Afgha-
nistan versichert mir, wie wohl 
sie sich in Deutschland fühlt: 
„Alle sind nett zu uns, und ich 
habe viele Freundinnen hier in  
Grefrath.“

Als Speisen aufgetragen werden, 
gibt es nur strahlende Gesichter
Sahar ist nur eine aus der 
großen Kinderschar, die sich 
mittlerweile am Koch-Con-
tainer eingefunden hat. Auf 
der Freifläche an der Burg Uda 
jagt jetzt eine bunt gemischte 

Truppe dem Ball nach und er-
obert kletternd die Ruine ne-
ben dem hoch ragenden Turm. 
Meine kleine Stichprobe ergibt 
einen bunten Nationalitäten-
Mix: Die siebenjährige Anuka 
kommt ursprünglich aus der 
Mongolei, die kleine Nika (5) 
ist Iranerin, die Familie von 
Rahaf (9) stammt aus Syrien. In 
ihrem ausgelassenen Spiel ma-
chen die Kinder vor, worin sich 
manche Erwachsene immer 
noch schwer tun: einfach eine 
gute Zeit zusammen haben, 
ohne Rücksicht auf Herkunft, 
Religion, Alter oder Geschlecht.

Beim gemeinsamen Kochen 
am Container von „Kitchen 
On The Run“ gelingt es Großen 
und Kleinen, alles vermeintlich 
Trennende zu überwinden. Als 
die zubereiteten Speisen auf-
getragen werden, gibt es nur 
strahlende Gesichter – und mei-
ne Begleiterin und ich freuen 

uns einfach nur, dabei zu sein.
Für alle, die ein solches Ge-

meinschaftserlebnis und den 
Austausch mit Menschen ganz 
unterschiedlicher Herkunft 
auch einmal erfahren möchten, 
gibt es am Sonntag, 10. Juli, an 
der Burg Uda von 11 bis 14 Uhr 
einen Brunch als offene Ver-
anstaltung. Dorthin kann je-
der ohne Anmeldung kommen 
und etwas mitbringen. Eben-
falls für alle ohne Anmeldung 
zugänglich ist das Abschlussfest 
am Samstag, 16. Juli, von 17 bis 
22 Uhr.

Auch wenn der Container von 
„Kitchen On The Run“ Grefrath 
dann wieder verlässt – die Ar-
beit von „Über den Tellerrand   
Grefrath“ geht weiter: Es wird 
künftig monatliche Kochaben-
de geben. Infos dazu finden sich 
auf der Facebook-Seite:

 Ewww.facebook.com/ueberdentel-
lerrandgrefrath

Am Küchencontainer treffen sich  
viele unterschiedliche Menschen

Gemeinsam Kochen bei „Kitchen On The Run“ in Oedt, das ist ein ganz besonderes Erlebnis. Autor Dieter Mai war dabei

Dieter Mai (Mitte) beim gemeinsamen Kochen am Container von „Kitchen On The Run“ an der Burg Uda.� Foto: Norbert Prümen

„Ich finde die Idee 
schön, beim  
gemeinsamen Kochen 
Menschen und  
ihre Geschichte  
kennenzulernen.“
Andrea (62),
Teilnehmerin

Kreis Viersen. (Red) Parviz Ma-
randi ist zum neuen Geschäfts-
führer des Wasser- und Boden-
verbandes der Mittleren Niers 
bestellt worden. Seit dem 1. Mai 
leitet er die operativen Geschäf-
te des Verbandes. Nun wurde 
er den Mitgliedern und der 
Öffentlichkeit vorgestellt. Ma-
randi leitet beim Wasser- und 
Bodenverband ein Team von 27 
Mitarbeitern aus den Bereichen 
Gewässerunterhaltung, Werk-
statt, Technik und Planung so-
wie Verwaltung.

Als Betriebsingenieur war 
der 40-Jährige zuvor verant-
wortlich für die Planung und die 
Umsetzung von Neubau-, Um-
bau- und Instandhaltungsmaß-
nahmen. Mit seinem Studium 
der Fachrichtung Maschinen-
bau sowie der umfangreichen 
Expertise seiner vorangegan-
genen Tätigkeit werde Maran-
di die vielfältigen Aufgaben 
des Verbandes verantworten 
und diese gemeinsam mit dem 
Vorstand weiterentwickeln, so 
der Verband. Oberstes Ziel wer-
de weiterhin die Interessenlage 
der Mitglieder sein. 

Darüber hinaus wolle der 
Verband weiter an der Zielset-
zung zur Umsetzung der euro-
päischen Wasserrahmenricht-
linie arbeiten. Hierbei steht 
neben der Unterhaltung der 
oberirdischen Fließgewässer 
die aktive Wiederherstellung 
eines guten Gewässerzustandes 
in Form von Renaturierungs-
maßnahmen im Vordergrund.

Marandi 
führt die 
Geschäfte

Parviz Marandi � Foto: Verband
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Meldungen

Von Bianca Treffer

Kempen. Auf der Karte im 
„Greens“ ist der Milchkaffee ge-
nauso vertreten wie die Schoki. 
Es gibt Frühstück mit belegten 
Brötchen und Bagels, Apfelku-
chen und Erdbeerschnitte. Ein 
ganz normales Café – und doch 
ist das „Greens“ anders: Nina 
Tümmers hat das erste rein ve-
gane Café in Kempen eröffnet.

„Bei mir muss niemand fra-
gen, ob da tierische Produkte 
drin sind, die sind generell nicht 
vorhanden“, sagt Tümmers, die 
selbst Veganerin ist. Am 18. Juni 
hat sie ihr Café eröffnet. Seither 
stellt sie fest, dass sie mit dem 
veganen Konzept den Nerv der 
Zeit getroffen hat. Viele Gäste 
kommen bewusst aufgrund 
des rein veganen Angebotes, 
anderen fällt das gar nicht auf. 
„Ich habe Kunden, die mir beim 
Bezahlen mitteilen, wie gut es 
geschmeckt hätte“, sagt Tüm-

mers, die sich dem Café einen 
Traum erfüllt.  Alles habe sich 
gefunden. Sie entdeckte die 
Räume an der Ellenstraße, wo 
früher „Mein Café“ war. Eine 
Nachbarin, die Grafikdesigne-
rin ist, entwarf das Logo in 
Form einer Ähre. Sie fand eine 
italienische Kaffeerösterei in 
Düsseldorf, der Kontakt zur 
veganen Konditorei Liesgen in 
Krefeld entstand.

Als „Mein Café“ Ende Februar 
auszog, startete Tümmers mit 
Renovierung und Umgestaltung 
fürs „Greens“. Heraus kam eine 
gelungene Kombination von Al-
tem und Modernem.

In Planung ist nun auch eine 
Mittagskarte mit veganen Ge-
richten, die in Kürze an den 
Start gehen soll. Und wenn 
das „Greens“ weiter so gut an-
genommen wird und die Mit-
arbeiterinnen eingearbeitet 
sind, würde Tümmers gern 
auch sonntags öffnen.

Das erste vegane Café  
in Kempen ist eröffnet

Nina Tümmers hat sich mit dem „Greens“ an der Ellenstraße einen Traum er-
füllt.� Foto: Prümen

Von Stephan Eppinger

Schon jetzt sorgen die hohen 
Infektionszahlen bei der Som-
mer-Corona-Welle für große 
Probleme und Personalengpäs-
se, zum Beispiel bei den Bussen 
und Bahnen der Verkehrsbe-
triebe und der Deutschen Bahn. 
Von den Experten wird für 
den Herbst eine neue, schwe-
re Welle befürchtet, die das 
Gesundheitssystem wieder an 
seine Grenzen bringen könnte. 
Die WZ hat beim Kreis Viersen 
und bei den Städten in der Re-
gion nachgefragt, wie sich das 
Gesundheitsamt und die Ord-
nungsämter auf die kalte Jah-
reszeit vorbereiten und wie sie 
die aktuelle Lage einschätzen.

„Die Pandemie ist noch nicht 
vorbei. Ein Grund für die ho-
hen Inzidenzen sind die Sub-
linien der Omikron-Variante, 
die noch ansteckender sind. 
Durch den Wegfall der meisten 
Corona-Schutzmaßnahmen 
sind die Bürgerinnen und Bür-
ger im Kreis Viersen außerdem 
zum ersten Mal einer Welle 
weitgehend ungeschützt aus-
gesetzt. Der Kreis Viersen ruft 
angesichts der Entwicklung da-
zu auf, die Empfehlungen zur 
Vermeidung von Ansteckun-
gen nach wie vor einzuhalten, 
in Innenräumen eine Maske zu 
tragen, die Hygieneregeln zu 
beachten, Abstand zu halten 
und sich bei Verdacht auf eine 
Infektion oder einem Risiko-
kontakt testen zu lassen“, sagt 
der Gesundheitsdezernent des 
Kreises, Jens Ernesti.

Das Impfzentrums des Kreis 
Viersen bleibe weiterhin ge-
öffnet und auch die mobilen 
Impfaktionen würden fortge-
führt, um ein besonders nied-

rigschwelliges Impfangebot 
machen zu können. „Die zwei-
te Boosterimpfung sollte in 
Anspruch genommen werden. 
Die Ständige Impfkommission 
empfiehlt den zweiten Booster 
unter anderem für Menschen 
ab 70 Jahren, Personal in medi-
zinischen Einrichtungen und 
Pflegeeinrichtungen sowie 
Menschen mit Immunschwä-
che. Wir als Kreis setzen in ers-
ter Linie die Maßnahmen um, 
die von Bund und Land erlassen 
werden. Für uns steht insbeson-
dere der Schutz der vulnerablen 
Gruppen im Vordergrund. Da-
rüber hinaus ist es elementar, 
die Lage auf den Intensivstati-
onen im Blick zu behalten. Das 
Kreisgesundheitsamt und die 
Krankenhäuser stehen hierzu 
in regelmäßigem Austausch“, 
erläutert Ernesti weiter.

Von der Stadt Kempen gibt 
es das folgende Statement mit 
Blick auf die aktuelle Coro-
nalage und die Situation im 
Herbst: „Wir beobachten die 
Entwicklung der Inzidenzzah-
len weiterhin. Zur Zeit können 
wir uns lediglich verwaltungs-
intern in der Form vorbereiten, 
ausreichend Hygiene- und Des-
infektionsartikel, Masken und 
Schnelltests vorzuhalten, da die 
aktuelle Corona-Schutzverord-
nung nur noch marginale Ein-
schränkungen sowohl für die 
Bevölkerung als auch für die 
Verwaltung vorsieht“, sagt die 
Referentin für Kommunikation 
und Medien, Johanna Muscha-
lik-Jaskolka, auf Anfrage.

„Sollten eventuelle Verschär-
fungen kommen, wären wir 
vorbereitet und mit Erlass einer 
neuer Schutzverordnung kön-

nen die alten Corona-Konzep-
te kurzfristig wieder in Kraft 
und umgesetzt werden, sodass 
wir mit der Ankündigung, be-
ziehungsweise mit Erlass einer 
neuen Verordnung und der 
damit verbunden Einschrän-
kungen entsprechend schnell 
reagieren können.“

Auch in Willich sieht man sich 
gut auf die Situation im Herbst 
und Winter vorbereitet: „Die 
aktuelle Coronasituation ist 

vergleichbar mit der Situation 
in anderen Städten oder im 
Land NRW. Ein Anstieg der In-
fektionen ist auch in der Stadt 
Willich zu verzeichnen“, erklärt 
Teamkoordinator Feuer und Zi-
vilschutz der Stadt Willich, Sa-
scha Döhmen.

Das Ordnungsamt Willich 
werde sich, wie in der Vergan-
genheit auch, an die jeweils 
aktuelle Corona-Schutzver-
ordnung halten und diese um-
setzen. „Wie diese im Herbst 
aussieht, kann aktuell schwer 
vorhergesagt werden. Sollte 
wieder eine Maskenpflicht ein-
geführt werden, wird diese, mit 
dem vorhandenen Personal, 
kontrolliert.“

Auch eine Überwachung der 
restlichen Auflagen laut Ver-
ordnung, werde im Rahmen 
der personellen Möglichkeiten 

durchgeführt. Aufgrund der 
vergangenen zwei Jahre, ha-
ben wir sehr gute Erfahrungen 
in der Umsetzung der aktuellen 
Verordnungen, auch wenn diese 
sehr kurzfristig bekannt gege-
ben wurden.“

Von der Verwaltung in Gref-
rath gibt es auf Anfrage dieses 
kurzes Statement zur Vorbe-
reitung auf eine mögliche Ver-
schärfung der Corona-Situation 
in den kommenden Monaten: 
„Als Gemeinde Grefrath haben 
wir die jeweils geltenden gesetz-
lichen Vorgaben im Blick und 
stimmen uns auf Kreisebene 
zu möglichen Maßnahmen ab“, 
sagt Ulrike Gerards vom Büro 
des Bürgermeisters.

Aus dem Rathaus der Stadt 
Tönisvorst lag bis zum Redak-
tionsschluss noch keine Ant-
wort vor.

Blick auf die befürchtete Herbstwelle
Corona-Entwicklung: Der Kreis sowie die Städte und Gemeinden sehen sich gut vorbereitet

Das Impfzentrum des Kreises soll vorerst erhalten bleiben.� Archivfoto: Lübke

„Für uns steht ins-
besondere der Schutz 
der vulnerablen Grup-
pen im Vordergrund.“
Jens Ernesti
Gesundheitsdezernent des 
Kreis Viersen

„Sollten eventuelle 
Verschärfungen 
kommen, wären 
wir vorbereitet.“
Johanna Muschalik-Jaskolka
Pressesprecherin der 
Stadt  Kempen

Grefrath. (ure) Der evangelische 
Kindergarten in Grefrath be-
kommt eine neue Leitung. Eve-
lyne Maeßen verabschiedete 
sich am Freitagnachmittag in 
den Ruhestand. Jetzt will sie 
ihre Zeit vor allem für spontane 
Reisen nutzen. Ihre Nachfolge-
rin ist Alexandra Henoch, seit 
acht Jahren stellvertretende 
Leiterin.

Am Freitagmittag wurde Eve-
lyne Maeßen von den Kindern, 
den Erzieherinnen und vielen 
Eltern verabschiedet. Die Kin-
der kamen mit Besen in der 
Hand aus der Kita, kehrten den 
Eingangsbereich kräftig durch. 
Schon diese Aktion sorgte für 
große Freude bei allen Zuschau-
ern. Noch besser wurde die 
Stimmung, als die Kinder das 
Lied „Wie schön, dass du ge-
boren bist“ und anschließend 
auch „Atemlos“ sangen. Die Kin-
der fassten sich an die Schultern 
und bildeten eine Polonaise, es 
wurde getanzt, gesungen und 
im Takt geklatscht. Von Trau-
rigkeit keine Spur.

Die Kita war zunächst nur  
für den Vormittag konzipiert
„Ich habe mich entschieden, 
jetzt zum Wechsel des Kinder-
gartenjahres in den Ruhestand 
zu gehen“, sagt Evelyne Maeßen. 
Das sei für sie selbst und für die 
Einrichtung am besten. Was 
bringe es, wenn sie die neuen 
Kinder nach den Ferien einge-
wöhne, um dann nach wenigen 

Monaten zu sagen: Tschüss, ich 
bin jetzt weg. 23  Jahre und 
ein halbes Jahr war Maeßens 
Arbeitsplatz an der evangeli-
schen Kirche 23. Im Beruf war 
Evelyne Maeßen seit 45 Jahren, 
war zwischenzeitlich auch als 
Tagesmutter tätig. „Es hat mich 
immer gefreut, wenn die Plätze 
mit den Kindern gefüllt waren, 
wenn das Team gemeinsam die 
Arbeit trägt“, sagt sie. Es sei ihr 
von vielen Seiten berichtet wor-
den, dass in der Kita immer eine 
wohlwollende, fröhliche Atmo-
sphäre herrsche. „Typisch für 
Evelyne ist ihr Blick nach vorn, 
der Blick auf das Positive, selbst 
in der Zeit, als wir beinahe hät-
ten schließen müssen“, sagt Ale-
xandra Henoch. Aber auch der 

Umgang mit den Kindern habe 
Evelyne Maeßen immer großen 
Spaß bereitet. „Es hat sehr ge-
holfen, wenn man spürt, dass 
das Team Hand in Hand arbei-
tet. Dieses Teamwork hat uns 
immer stabilisiert.“ Genau des-
halb habe sie die Stelle als neue 
Leiterin angenommen, bestä-
tigt Alexandra Henoch: „Zudem 
spüren wir einen starken Rück-
halt durch den Träger und ein 
wirklich starkes Engagement 
der Elternschaft.“ Henoch selbst 
hatte sich im Studium der Kind-
heitspädagogik weitergebildet.

Die Kita gleich neben der 
evangelischen Kirche gibt es seit 
51 Jahren, zunächst als Kinder-
garten für den Vormittag kon-
zipiert. Mit der Zeit konnten 

die Kinder auch am Nachmit-
tag kommen, es wurde Platz 
geschaffen für zwei Gruppen. 
Schwierige Zeiten hatte die Kita 
von 2003 bis 2008 zu überstehen. 
Bevorzugt wurde damals eher 
der Neubau von Kindergärten, 
statt ältere Kitas mit hohem fi-
nanziellen Aufwand zu renovie-
ren oder sogar umzubauen. Er-
schwerend kam hinzu, dass die 
Zahl der Kinder rückläufig war. 
Vielerorts wurden Gruppen ge-
schlossen, ein- oder zweigrup-
pige Kitas galten nicht mehr als 
rentabel. „Wir haben uns auf ei-
ne Gruppe reduzieren müssen, 
wir standen fast vor dem Aus“, 
erinnert sich Evelyne Maeßen.

Doch zu dieser Zeit stieg der 
Bedarf nach U3-Plätzen rasant 
an. Der Kreis Viersen hatte sich 
an den Träger, an die Evange-
lische Kirche in Grefrath ge-
wandt, mit der Bitte zu prüfen, 
ob nicht doch nach einem Um-
bau der Bedarf befriedigt wer-
den könnte. Also zog die evan-
gelische Kita für ein Jahr in den 
katholischen Kindergarten St. 
Laurentius an der Vinkrather 
Straße ein – ein ökumenisches 
Jahr quasi. 2012 zogen die Kin-
der wieder zurück an die evan-
gelische Kirche. Seitdem werden 
in der Kita zwei U3-Gruppen 
betreut, der Personalschlüssel 
konnte erhöht werden. Derzeit 
arbeiten acht Kräfte in der Kita, 
davon drei in Vollzeit. Aktuell 
kommen 42 Kinder in die evan-
gelische Kita.

Der Evangelische Kindergarten in 
Grefrath bekommt eine neue Leitung

Evelyne Maeßen verabschiedet sich nach mehr als 23 Jahren in den Ruhestand

Evelyne Maeßen (links) tanzt zum Abschied mit ihrer Nachfolgerin Alexandra 
Henoch, die in den vergangenen Jahren ihre Stellvertreterin war.� Foto: Prümen

Kempen. (ure) Der „Berger 
Treff“ in Tönisberg lädt an-
statt zur üblichen Kaffee- 
und Kuchenrunde am Diens-
tag, 12. Juli, ab 15.30 Uhr zu 
einem Grillnachmittag ein. 
Jeder ist willkommen. Für die 
Organisation sei es hilfreich, 
wenn sich Interessenten in 
die beim „Berger Treff“ be-
reitliegenden Listen für eine 
Teilnahme eintragen würden, 
teilten die Organisatoren mit. 
Aber auch ein spontaner Be-
such sei möglich.

Vor gut 13 Jahren öffnete 
zum ersten Mal das Senioren-
Café „Berger Treff“ im Pfarr-
heim an der Bergstraße in 
Tönisberg seine Pforten. Auf 
Initiative der Stadt Kempen 
fand die Idee, eine Senioren-
begegnungsstätte in Tönis-
berg einzurichten, in den 
vergangenen Jahren guten 
Zuspruch. Jeden Dienstag-
nachmittag, in der Zeit von 
14.30 bis 18 Uhr, treffen sich 
Seniorinnen und Senioren 
zu einem gemütlichen Ge-
dankenaustausch bei einer 
Tasse Kaffee oder Tee und 
einem leckeren Stück Kuchen. 
Bei angeregter Unterhaltung 
freut man sich, den ein oder 
anderen Bekannten wieder-
zusehen.

Die mittlerweile zwölf eh-
renamtlichen Helferinnen 
bereiten in vielfältiger Wei-
se sowohl den Stammgästen 
als auch allen anderen Besu-
chern angenehme Stunden, 
beispielsweise beim spannen-
den und beliebten Bingo-Spiel 
oder anderen Gesellschafts-
spielen.

 „Berger Treff“ 
lädt zum Grillen

Kempen. (biro) Die Stadt 
Kempen bietet regelmäßig 
Führungen durch die his-
torische Kempener Altstadt 
an. Die nächste öffentliche 
Führung findet am Freitag. 
15. Juli, statt – und zwar als 
Abendführung: Beginn ist 
um 20 Uhr. Die Führung dau-
ert anderthalb Stunden, die 
Teilnahme kostet acht Euro. 
Die Gebühr ist bei Stadtführe-
rin Tina Hirop zu entrichten, 
die die Teilnehmer auf ihrem 
informativen Spaziergang be-
gleitet und viel Wissenswer-
tes über Kempen zu erzählen 
weiß. Für die Teilnahme ist 
eine Anmeldung erforder-
lich bis Donnerstag, 14.  Juli, 
15 Uhr, an der Kasse im Kul-
turforum Franziskanerklos-
ter, Burgstraße 19, oder tele-
fonisch unter 02152/9174120. 
Dort am Kulturforum treffen 
sich die Teilnehmer auch am 
Freitag.

Abendführung 
durch Kempen

Nettetal/Berlin. (mrö) NRW-Fi-
nanzminister Marcus Op-
tendrenk (CDU) aus Nettetal 
ist vom Bundesrat am Frei-
tag zum neuen Vorsitzenden 
des Finanzausschusses ge-
wählt worden. Zuvor war der 
52-Jährige von der Landes-
regierung zum ordentlichen 
Mitglied des Bundesrates und 
zum Mitglied des Finanzaus-
schusses bestellt worden.

Neuer Posten  
für Optendrenk

Marcus Optendrenk (CDU) ist neuer 
Vorsitzender des Finanzauschusses.�
�  Foto: Marius Becker/dpa
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BÜDERICH OSTERATH STRÜMP LANGST-KIERST
OSSUM BÖSINGHOVEN LANK-LATUM ILVERICH NIERST

ENGAGEMENT
In Büderich gibt es einen Gesprächskreis
für Alzheimer-Angehörige. Seite D2

GESCHICHTE
In den 1930er-Jahren wurde in Lank ein
Skandal vertuscht. Seite D3

Spitzenwert bei Konfirmanden in Büderich
MEERBUSCH (dsch) 96 Prozent: Auf
diese Zahl sind Wilfried Pahlke,
Pfarrer der Evangelischen Gemein-
de Büderich, und sein Team sehr
stolz. 96 Prozent der in Frage kom-
menden Jugendlichen im entspre-
chendenAlter gehen inBüderich zur
Konfirmation – inderRegion ist das
der Spitzenwert.
Dabei fällt denmeistenpotenziel-

lenKonfirmandendieEntscheidung
nicht schwer. Stella Prahl, 14 Jahre
alt,wurde imvergangenenMai kon-
firmiert, und obwohl sie viel Zeit in
den Unterricht und das Begleitpro-
gramm gesteckt hat, hat sie diesen
Entschlussnicht bereut.„Mir ging es
darum,meineTaufe fürmich selbst
zu bestätigen und offiziell Teil der
Gemeinde zu werden“, sagt Prahl.
Sie berichtet von der Fahrt der
„Konfis“ nach Cuxhaven, von der
Gemeinschaft, die sich in den Mo-
naten des gemeinsamen Lernens
gebildet hat, von den Gottesdiens-

ten, die die jungen Menschen vor-
bereitet haben, und davon, dass sie
das gern weiter tun würde.
Pfarrer Pahlke freut sich über

dieses positive Feedback, für das er
und seine Mitarbeiter einiges leis-
ten. Denn die Konfirmationsvorbe-
reitung geht in vielen Gemeinden,
auch in Büderich, weit über den ei-
gentlichen Unterricht hinaus. „Na-
türlich geht es darum, den jun-
gen Menschen die Grundlagen des
evangelischenGlaubensbeizubrin-
gen“, sagt derPfarrer.„Aber auchdie
Arbeit in derGemeindeunddieGe-
meinschaft sollen ihnen näher ge-
bracht werden.“
Tatsächlich konnte der im Mai

konfirmierte Jahrgang seine Vor-
bereitung fast ohne Einschränkun-
gen durch die Pandemie erleben.
Für die Gruppe aus dem Mai 2021
hingegen musste einiges wegfal-
len. „Wir haben den Unterricht di-
gital abgehalten, aberdie gemeinsa-

men Aktionen, auch die Fahrt nach
Cuxhaven, mussten wir schweren
Herzens absagen“, sagt Pahlke. Der
Pfarrerwünscht sich eineKonfirma-
tionsvorbereitung„mitHerz,Mund
undHänden.“Dies sei unter denBe-
dingungen des Lockdowns nur ein-
geschränktmöglich gewesen.„Aber
dennoch haben und hattenwir kei-

neMüdigkeit unter denKonfirman-
den.“ Und das, obwohl diese über
dieMonatemehr als 110Stunden für
dieVorbereitungaufbringen, neben
dem Unterricht Gottesdienste vor-
bereitenunddie verschiedenenBe-
reiche der Gemeindearbeit erkun-
den. Zudem sind sie aufgerufen, in
dieserZeit derVorbereitungeinebe-

stimmte Anzahl an Gottesdiensten
zu besuchen.
Nun steht der nächste Jahrgang

in den Startlöchern. Die rund 50
Jugendlichen haben sich bei einem
Begrüßungswochenende kennen
gelernt, nachdenSommerferienbe-
ginnen der Unterricht und das be-
gleitendenProgramm.Dazu gehört
auch die bereits erwähnte Freizeit
in Cuxhaven, die unter dem Motto
„Schöpfung“ steht. „Wir schleifen
Bernstein,wandern imWattenmeer
und besuchen die Robbenbänke
und, wenn es sich einrichten lässt,
auch einEishockeyspiel“, sagt Pfar-
rer Pahlke.
All das stellt er gemeinsammit sei-

nem seit Jahren engagierten Mitar-
beiterteamaufdieBeine.UndPahl-
ke hofft, unter den Konfirmanden
auch junge Leute zu finden, die be-
reit sind, sich in der Gemeinde ein-
zubringen. Indenvergangenen Jah-
ren habe dies sehr gut geklappt.

96 Prozent der protestantischen Jugendlichen lassen sich konfirmieren. In die Vorbereitung investiert die Gemeinde viel Arbeit.

So bleibt derWald gesund undwirtschaftlich
VONDOMINIK SCHNEIDER

MEERBUSCHAufderMotorhaube sei-
nes Geländewagens studiert Fried-
richFreiherr vonder LeyendieKarte
des Meerbusches, wie der Büderi-
cher Wald auch genannt wird, der
von Haus Meer im Norden bis hin-
unter zumGolfplatzundzumMüh-
lenbach reicht. Neben der Land-
karte, die die Bestände im Wald in
verschiedenen Farben zeigt, liegt
in einem dicken Ordner das soge-
nannteBetriebswerk.Darinwerden
sämtliche Baumarten aufgeführt,
die einzelnen Bestände, ihre Ent-
wicklung über die Jahre und auch,
wie viel Holz aus dem Wald ent-
nommen wurde. Außerdem steht
dort, wie viel Holz innerhalb eines
bestimmten Zeitraums geschlagen
werden soll, um den Waldbestand
wirtschaftlich zu betreiben und zu-
gleich die Natur frisch und gesund
zu halten.
„Die Forstwissenschaft ist eine

jahrhundertealte Disziplin, die die
biologischen und wirtschaftlichen
Faktoren von Holz tiefgehend ana-
lysieren kann und so Vorgaben für
diebestmöglichePflegeundBewirt-
schaftung eines Waldes gibt“, sagt
von der Leyen und zeigt auf einen
Abschnitt derKarte.„Rund800 Fest-
meter Holz sollten wir nach Plan in
einem Jahrzehnt aus diesem Wald
holen.“ In den vergangenen Jah-
ren habe man die Durchforstung
imMeerbusch allerdings kaum be-
triebenundnurbeiBedarf erkrank-
te oder nicht mehr verkehrssiche-
re Bäume entnommen. „Daher war
es nun an der Zeit, das Versäum-
te nachzuholen“, sagt der Waldbe-
sitzer. In der Fällsaison im Früh-
jahr dieses Jahres wurden deshalb
600 Festmeter Holz aus dem Wald
entnommen. Ein Festmeter ist eine
Raumeinheit für Holzmasse, ganz
grobkannproBaummit einemFest-
meter gerechnet werden.
Das Ergebnis waren und sind

Stapel von Baumstämmen, die am
Rand der Wege im Meerbusch auf-
geschichtet liegen. Ein Großteil des
Stammholzes wurde bereits ab-
transportiert, einige Hölzer warten
noch darauf, dass die zuständigen
Unternehmen sie mitnehmen. Vie-
len Spaziergängern sind die in die-
sem Jahr sehr großen Polter – die
aufgeschichteten Holzstämme –
aufgefallen.„Daswirkt für denLaien
sehr viel“, gibt Freiherr vonder Ley-
en zu, „aber gemessen an dem, was
dieserWald produziert, ist es kaum

relevant.“
Der Waldbesitzer formuliert den

Grundsatzder Forstwirtschaft:„Wir
wollen guten Zuwachs mit hoher
Qualität auf Jahre erreichen.“Dabei
wird auf Jahre und Jahrzehnte ge-
rechnet, ehe die Bäume weit genug
gewachsen sind, um gewinnbrin-
ged entnommen werden zu kön-

nen. Wie allen Besitzer von Wirt-
schaftswald ist auch von der Leyen
daran gelegen, eine reiche Struktur
widerstandsfähiger Bäume zu pfle-
gen. Dabei gilt es, diejenigen Fak-
toren im Wald zu bekämpfen, die
dasWachstum auch junger Bäume
behindern. Wo sich Lücken in den
dichten Kronen des Meerbusches

auftun, sprießen Büsche aus dem
Waldboden.„Die Brombeere ist be-
sondershartnäckig, sie bedeckt den
Boden und erstickt die Triebe von
Bäumen, die wir hier eigentlich ha-
ben wollen.“ Die Balance von Licht
undSchatten sei ein entscheidender
Faktor derWaldwirtschaft.
Dass auch dasWild eine wichtige

Rolle spielt, zeigt sich aneinemklei-
nen, eingezäuntenBereich imWald
nicht weit vom Wanderparkplatz
entfernt.HierwurdengroßeBäume
entnommen, geschützt hinter dem
Zaunwächst derzeit ein starker Be-
standanEichenundBuchenheran.
„Ohne diesen Schutz würden uns
dieRehe alleswegfressen“, sagt von

der Leyenund verweist auf denUn-
terschied: Die Fläche innerhalb des
Zauns ist dicht begrünt, außerhalb
sind die jungen Bäumchen rar. Tat-
sächlich gibt es viele Rehe imMeer-
busch, allerdings kommen diese –
bedingt durchdie vielenFußgänger
undHunde, die tagsüberunterwegs
sind – kaum noch bei Licht hervor.
„Wir jagen hier intensiv, aber es ist
schwer geworden, den Rehbestand
unter Kontrolle zu halten.“
EineweitereGefahr für jungeBäu-

me gibt es seit den 1950er-Jahren
kaum noch im Meerbuscher Wald:
Wildkaninchen. Die hoch anste-
ckende undmeist tödlicheViruser-
krankungMyxomatose hat den Be-
stand fast vollständig ausgelöscht.
„Eine schreckliche Krankheit, die
verendeten Tiere lagen überall im
Wald“, erinnert sich von der Ley-
en. Zugleich hat das Fehlen der Na-
ger aber eine neue Möglichkeit der
Forstwirtschaft eröffnet: Ohne die
hungrigen Tiere können gezielt ge-
wünschte Baumarten angepflanzt
werden. Damit setzt der Waldbe-
sitzer auf gut wachsende Arten, die
auchgegenKlimaeinwirkungenund
Krankheiten widerstandsfähig sein
können.„AufgrunddesTriebsterben
verlierenwird immermehr Eschen.
Wir müssen nun planen, mit wel-
chenArtenwir dieseFlächenbestü-
cken“, gibt von der Leyen ein Bei-
spiel. Auch wo Stürme Lücken in
den Wald geschlagen haben, wer-
den neue Kulturen – ebenfalls hin-
ter Schutzzäunen – ausgebracht.
An anderen Stellen erneuert sich

der Wald selbst, kleine und größe-
re SetzlingeheimischerArten sprie-
ßen aus der Erde. Sorgsamwird ge-
prüft, welche der Jungbäume die
besten Chancen haben, groß und
gesund zu werden. Die Konkurrenz
wirddannbereits frühentnommen,
um ihnendiebestenStartbedingun-
gen zu geben.„Umso ärgerlicher ist
es,wennMenschenquerdurchden
Wald laufenund jungePflanzenzer-
trampeln“, sagt vonder Leyen. Zahl-
reiche Trampelpfade führen kreuz
und quer durch die Bestände.
„Aber wir können und wollen

den Wald nicht verschließen – er
ist eben nicht nur Wirtschafts-
faktor, sondern auch Naherho-
lungsgebiet.“Dennoch, so Fried-
rich Freiherr von der Leyen, wäre
es wünschenswert, wenn dieMen-
schen zumindest darauf achten
würden, beim Aufenthalt im Wald
die Natur so wenig wie möglich zu
beschädigen.

In diesem Jahr wurde im Meerbusch viel Holz entnommen. Der Waldbesitzer erklärt das forstwirtschaftliche Vorgehen.

Die gefällten Baumstämmewarten an denWegrändern auf ihren Abtransport. FOTOS (3): DOMINIK SCHNEIDER

Wodie Bedingungen günstig sind, wachsen neue Bäume auf demWaldboden.
Die gesunden Exemplare werden aktiv in ihrer Entwicklung unterstützt.

Friedrich Freiherr von der Leyen organisiert die Bewirtschaftung des Büderi-
cherWaldes.

PfarrerWilfried Pahlke hat den neuen Konfirmanden-Jahrgang begrüßt, der
seine Vorbereitung nach den Sommerferien beginnenwird. FOTO: PAHLKE

Erste Geflüchtete
in Sonnengarten
eingezogen
MEERBUSCH (dsch)EineFamilie, die
vor demKrieg in der Ukraine geflo-
hen ist, ist indenSonnengartenein-
gezogen. 10.000 Euro hat die Stadt
in denUmbau der ehemaligen Kin-
dertagesstätte zu einer Unterkunft
investiert, seit Ende April sind die
Räume, neben Schlafräumen auch
Küchen, mobile Duschcontainer
sowie Freizeiträume, bezugsfertig.
Dass siebishernicht gebrauchtwur-
den, liegt daran, dass nach wie vor
mehr als 90 Prozent der Geflüchte-
ten bei Privatpersonen aufgenom-
men werden. Gelingt das nicht, se-
hen sich diemeistenMenschen aus
der Ukraine außerhalb von Meer-
busch nach einerMögklichkeit um,
unterzukommen.Dennochhält die
Stadt ausreichend Plätze vor, auch,
falls derBedarf steigen sollte.Neben
dem Sonnengarten sind das auch
zwei Turnhallen. Ob undwann die-
se in Gebrauch gehen, kann nicht
vorhergesagt werden.
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Kreis Viersen
kompakt RHEINISCHE POST

MONTAG, 25. JULI 2022

Lobberich bleibt selbstständig

VONHERIBERT BRINKMANN

NETTETAL In einemhalben Jahr, zum
1. Januar 2023, werden die evange-
lischen Kirchengemeinden in Kal-
denkirchenund inBrachtundBrey-
ell fusionieren. Das ist sinnvoll und
erklärt auchdas hoheTempo,wenn
mandiePersonalsituation inbeiden
Gemeinden betrachtet. Der Breyel-
ler Pfarrer Christoph Helbig hat die
Gemeinde Ende Juni in Richtung
Moers verlassen.UndderKaldenkir-
chener Pfarrer Andreas Grefen geht
Ende nächsten Jahres in den Ruhe-
stand. Wie der Kirchenkreis bestä-
tigt, stehen beiden Gemeinden in
Zukunft nur noch 1,5 Pfarrstellen
zu. Die Ausschreibung dafür soll in
Kürze erfolgen.
Bisher ist es im Kirchenkreis Kre-

feld-Viersen gelungen, alle ausge-
schriebenen Stellen wieder zu be-
setzen, auch wenn die Zahl der
Bewerber nicht mehr so hoch wie
in früheren Zeiten ist, sagt Superin-
tendentinBarbara Schwahn.Bis da-
hin wird Grefen in beiden Gemein-
dendieGottesdiensteübernehmen.
Ursprünglich war eine noch grö-

ßere Lösung angedacht. Seit Jahren
kooperierenalleNettetalerKirchen-
gemeinden zusammenmit der Kir-
chengemeinde Grefrath in der AG
An der Nette. Die vier Gemeinden
verfügenheutenochüber vier Pfarr-
stellen, die nach den Beschlüssen
der Kreissynode auf drei zurückge-
henwerden. Ein Zusammenrücken
und eine engere Zusammenarbeit
imPredigtdienst sindunumstritten.
NurüberdasWie gibt esDissens. So
ist die dritte Nettetaler Kirchenge-
meinde, die von Lobberich und
Hinsbeck ausgeschert. Das Presby-
terium hat sich gegen eine Fusion
mit Kaldenkirchen und Breyell und
damit für ihre Eigenständigkeit be-
schrieben.
Pfarrerin Elke Langer will das auf

Nachfrage nicht begründen. Die
Entscheidung sei gefallen, jetzt solle
wiederRuheeinkehren. ImGemein-
debrief„Impulse“ erklärt sie bereits
den Gemeindegliedern: „Ein Netz
bilden, das trägt. Das ist für uns als
Gemeinde der Grund, hier vor Ort
Kirche zu sein. Und deshalb ist uns
die überschaubare Größe wichtig.“
EinübersichtlichesGemeindegebiet
undkurzeEntscheidungswege sprä-
chen, zurzeit jedenfalls, für diewei-
tere Selbstständigkeit.
Für den Kirchenkreis ist das kein

Problem. Die einzige Vorgabe der
Kreissynode sei die Aufgabe gewe-
sen, Regionen zu bilden, so Super-
intendentin Barbara Schwahn. Das

bedeute, gemeinsamzuplanenund
sich gegenseitig zu vertreten.
Im Januar war der Breyeller Pfar-

rer ChristophHelbig angesprochen
worden, ob er sich einen Wechsel
nach Moers vorstellen könne. Der
57-jährigePfarrer hat sichdie Stadt-
kirche inMoers angesehen, hat eine
Probepredigt gehalten. ImMaiwur-
de er inMoers gewählt undwird am
14. August in sein neues Amt einge-
führt. Seit 1. Juli springt PfarrerAnd-
reasGrefenausKaldenkirchen indie
Lücke, die Helbig in Breyell hinter-
lassenhat. BeideGemeinden stehen
unterDruck, dieNachfolge zu lösen.
Die gemeinsamenGesprächeder

Presbyterien, also der Leitungs-

gremien der selbstständigen Ge-
meinden, hätten sehr schnell das
Ziel Fusion formuliert. „Das Tem-
po war selbst auferlegt und nicht
von der Synode vorgegeben“, sagt
Schwahn. Doch es scheint unter-
schiedliche Geschwindigkeiten in
den einzelnen Gremien zu geben.
Einigen Beteiligten wurde es un-
heimlich. „Manche Dinge sind un-
glücklich gelaufen“, so die Superin-
tendentin. Lobberich stieg aus und
die Kirchengemeinde Grefrath gab
sich Zeit für einMoratorium, in der
nichts entschieden, aber vieles aus-
gelotet werden solle. Die Superin-
tendentin kann damit leben. Die
einzige Vorgabe ist, dass die Zu-

sammenarbeit weiterläuft undVer-
tretungen gewährleistet sind.
Mit rund 2800 Gemeindeglie-

dern ist Lobberich die größte Kir-
chengemeinde in Nettetal. Aber ab
2028 steht der Gemeinde auch nur
noch eine Dreiviertelstelle zu. Den
Lobbericher Ortsvorsteher Harald
Post (CDU), früher sogar Presbyter
dieser Gemeinde, überrascht diese
Entscheidung nicht: „Lobberich ist
schon immer eigene Wege gegan-
gen.“ Er verweist auf einen anderen
Knackpunkt: Während Kaldenkir-
chen und Breyell sehr reformato-
risch geprägt seien, bezeichnet sich
dieKirchengemeindeLobberich als
evangelisch-lutherisch.

Der für Januar 2023 geplanten Fusion der Kirchengemeinden Bracht-Breyell und Kaldenkirchen schließt sich Lobberich-
Hinsbeck nicht an. Die größte evangelische Gemeinde in Nettetal setzt auf Nähe und kurze Entscheidungswege.

RichtungenDie zwei Strömun-
gen der evangelischen Kirche seit
der Reformation gehen bei der
reformierten Kirche auf Zwing-
li und Calvin zurück, bei der lu-
therischen auf Luther undMe-
lanchthon. Im reformierten
Gottesdienst stehen das gespro-
cheneWort und die Predigt im
Mittelpunkt, es gibt keine liturgi-
schenWechselgesänge. Auch der
Kirchenraum ist schmuckloser.

Reformiert und
lutherisch

INFO

Die evangelische Kirche in Lobberich: Die Gemeinde ist mit rund 2800 die
größte in Nettetal undwill nicht bi der Fusionmitmachen. FOTOS (4): JANA BAUCH

Die evangelische Kirche ins Hinsbeck: Auch sie schert mit Lobberich aus einer
Fusionmit Kaldenkirchen und Breyell aus.

Die evangelische Kirche in Breyell: Die Gemeinde ist wie Kaldenkrichen refor-
miert geprägt, Lobberich hingegen lutherisch.

Die evangelische Kirche in Kaldenkirchen: Die Gemeinde soll ab Januar 2023
mit den Nachbarn in Breyell zusammengehen.

Schilder-Abbau
sorgt für riskante
Situationen
BRÜGGEN (busch-) Am Gebrüder-
Laumans-Weg in Brüggen wird ge-
baut, Autoswerden umgeleitet.Das
sorgt für Probleme: LautVerwaltung
würden Unbekannte immer wie-
der Schilder oder die Abdeckungen
von Schildern entfernen. Dadurch
habe es bereits gefährliche Situati-
onen für Radfahrer und Fußgänger
gegeben.
DieVerwaltunghatte Schilder auf-

gestellt, um den Autoverkehr teil-
weise zu ermöglichen. Solange ge-
baut wird, hat sie einen Abschnitt
des an das Baugebiet südlich gren-
zenden Fuß- und Radwegs für Au-
tos freigegeben. Ziel dieser Freigabe:
Während der Baumaßnahme soll-
ten die Anwohner des Baugebiets
dieMöglichkeit haben, ihre Häuser
zu erreichen.
Die Verwaltung appelliert des-

halb, die SchilderundAbdeckungen
auf den Schildern dort zu belassen.
„Wir machen darauf aufmerksam,
dass das Entfernen von Schildern
und auch das Entfernen der Abde-
ckungvonverhängtenSchildernein
gefährlicherEingriff indenStraßen-
verkehr darstellt“, heißt es in einer
Mitteilung aus dem Rathaus. Sol-
che Vergehen könnten strafrecht-
lich verfolgt werden.
Ab Montag, 26. Juli, gibt es eine
Pause für den Endausbau des Ge-
brüder-Laumans-Wegs: Die Firma,
diedieArbeitenausführt,machtbis
Samstag, 6. August, Betriebsurlaub.
Dasbedeutet für dieMüllabfuhr: Sie
wird indieserZeit dieBaustellenbe-
fahren.

AmGebrüder-Laumans-Wegwerden
Schilder entfernt. FOTO: JÖRG KNAPPE

Bürgerinitiative ruft zum Protest auf
VONDANIELA BUSCHKAMP

SCHWALMTAL „Das wird ein heißer
Sommer“, hatte Jürgen Heinen,
Fraktionsvorsitzender von Bünd-
nis 90/Die Grünen nach der Ent-
scheidung am 6. Juni im Ausschuss
für Planung, BauenundVerkehr ge-
sagt.Mit einer StimmeMehrheitwar
dieAbstimmung fürdieweiterePla-
nung eines Logistik- undGewerbe-
parks auf der Brache der früheren
Rösler-Draht AG inWaldniel gelau-
fen. Klar war, dass Heinenmit sei-
nerAussagenicht dieTemperaturen
meinte, sondern eine weitere Dis-
kussion um die Pläne des Investors
MLP.AuchdieBürgerinitiative„Nein
zumLogistikparkRösler-Draht“um
Michael Berger sah in dem Abstim-
mungsergebnis keinen Schluss-
punkt. Berger kündigte nach der

Sitzung weitere Aktionen an; auch
einen Bürgerentscheid wollte er
nicht ausschließen. Jetzt gibt es ers-
te konkrete Termine.
Bündnisgrüne und SPD hatten

in der Sitzung eine Neuaufstellung
desPlanverfahrensbeantragt, doch
scheiterten damit. Rund 250 Men-
schenwaren zuder Sitzung gekom-
men.Ausschuss-VorsitzenderHans-
Dieter Heinrichs (FDP) hatte diese
unterbrochen, um den Gästen Ge-
legenheit für Fragen und Anmer-
kungen zu geben. „Wasmüssen wir
tun, um diese Pläne noch zu ver-
hindern?“, wollte eine Frau wissen.
Dazu hatte die Verwaltung auf das
zurzeit laufendeBeteiligungsverfah-
ren verwiesen.
Zahlreiche Anwohner hatten an-

gekündigt, diese Möglichkeit nut-
zen zu wollen. Ein zentraler Kri-

tikpunkt ist die künftige Belastung
durch Kraftfahrzeug-Verkehr so-
wie die Sicherheit auf Straßen wie
derNordtangente.Die künftigeVer-
kehrsbelastung schätzendieVerwal-
tung und der Investor MLP auf der
einen Seite sowie die Bürgerinitia-
tive auf der anderen Seite als unter-
schiedlich stark ein.DieVerwaltung
hatte sichmassiv für einenLogistik-
und Gewerbepark stark gemacht,
denn dorthin sollte das Unterneh-
men Tacken Hessing ziehen, das
sonst Schwalmtal verlassen hätte.
Wie geht es jetztweiter?DieBürg-

erinitiavehat für den10. September
undden24. September, jeweils ab11
Uhr, zwei Demonstrationen bei der
Polizei imKreisViersenangemeldet.
Geplant sind rund90-minütigeUm-
züge vom Parkplatz „Lange Straße“
amKaiserpark aus, die durchWald-

niel führen und dort wieder enden
sollen. „Trillerpfeifen, Ratschen,
leere PET-Flaschen zumTrommeln
sowie Plakate, Fahnen und Banner
sindangemeldet undwillkommen“,
heißt es auf der Homepage der In-
itiative. „Wenn auch Sie gegen das
geplante Vorhaben sind, unterstüt-

zen sie uns und machen mit“, ruft
Michael Berger auf. Demonstrati-
onen sind im eher beschaulichen
Schwalmtal eine Seltenheit. Zu den
umstrittenen Plänen für die Indus-
triebrache hatte bereits am 1. März
2021 eine Demonstration vor dem
WaldnielerRathaus stattgefunden–
einen Tag vor der Abstimmung im
Gemeinderat über die damaligen
Pläne für die Rösler-Brache.
Bürgermeister Andreas Gisbertz

(CDU) hatte am 1. März überra-
schend eine persönliche Erklärung
abgegeben, diederdamaligen Mei-
nung seiner Fraktion widersprach.
Gisbertz hatte damals erklärt, die
Verkehrsproblematikmüsse zufrie-
denstellendgelöstwerden; derBür-
germeister hatte die Gründung ei-
ner Arbeitsgruppe zu dem Thema
angekündigt.

Eine Arbeitsgruppe hatte mehr-
fach unter Ausschluss der Öffent-
lichkeit ausschließlich mit gelade-
nen Teilnehmern getagt. Zudem
organisierte die Gemeinde mode-
rierte digitale Bürgerversammlun-
gen, bevor MLPabgewandeltePläne
zurAbstimmung imFachausschuss
stellte. BürgermeisterGisbertzhatte
dieseEntwürfe im Interviewmit der
Rheinischen Post „für mich „über-
zeugend“ genannt.
Für Michael Berger von der Bür-

gerinitiative ist diese Einschätzung
des Bürgermeisters nicht nachzu-
vollziehen: „Unser Bürgermeister
billigt, dass in den nun ausliegen-
den Plänen, wieder die Variante 1
(mit drei Hallen) aufgeführt ist, ob-
wohl er sich davon am1.März 2021
öffentlich distanzierte.“ Das sei in
Bergers AugenWortbruch.

Der Planungsausschuss hat im Juni den Plänen für einen Logistik- und Gewerbepark am Rösler-Gelände zugestimmt. Was die Bürgerinitiative jetzt plant.

Rösler-Brache: Politiker habenMLP-
Plänen zugestimmt. RP-FOTO: D. BUSCHKAMP

Bastel-Workshop
für Kinder
NETTETAL (RP) Für Bastelfans im
Alter von zehn bis 14 Jahren bietet
die Stadtbücherei Nettetal ein Feri-
enprogramm an. Am 28. Juli von 9
bis 13.00 Uhr können Kinder einen
Kopfschmuckoder eineVerkleidung
entwerfen, zeichnen oder kleben.
Wer dabei sein möchte, muss sich
unter der Tel. 02153 72031 anmel-
den. Die Teilnahme ist kostenfrei.
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Von Werner Dohmen

Hüls. Die jüngste Mini-Hitzewelle 
hat in Hüls die Diskussionen um 
das sogenannte Naturbad wie-
der nach oben gespült. Besag-
tes Bad am Hölschen Dyk ist seit 
mehreren Jahren geschlossen – 
ein Gutachten hatte 2019 erge-
ben, dass keine Rechtssicherheit 
für den Betrieb besteht.

„Jedem mündigen Bürger 
sollte es selbst überlassen wer-
den, ob er in den Gewässern 
auf eigenes Risiko schwimmen 
geht. Es gibt nur ein einziges 
Gutachten der Stadt Krefeld, 
zum Nachteil der Bevölkerung! 
Wieso hat die Politik bisher kein 
2. Gutachten angefordert? Re-
gelmäßig wird dort die Pflege 
durchgeführt. Wofür? Der Zeit-
aufwand wäre an anderer Stel-
le sicherlich auch angebracht.“ 
Dieser Beitrag eines Hülsers 
auf Facebook hat für lebhaftes 
Echo gesorgt. Allen voran mel-
dete sich Bezirksvorsteher Timo 
Kühn (CDU) zu Wort.

Kühn: Kein Verein wollte  
das Wagnis eingehen
Teile der Politik, so schreibt er, 
hätten einen tiefen Austausch 
mit einem anderen Gutachter-
büro gehabt, das auf Naturbä-
der spezialisiert sei. Im Kern 
habe es die Feststellungen des 
anderen Gutachtens bestätigt. 
Demnach sei das Bad schön, 
„aber gleichzeitig illegal, weil es 
in keine Badnormierung passt“. 
Somit habe man auch mit Blick 
auf die Kosten auf ein weiteres 
Gutachten verzichten können.

Weiterhin erinnert Kühn da-
ran, dass sein Vorgänger Hans 
Butzen (SPD) intensiv nach 

Menschen gesucht habe, die 
das Bad zum Beispiel als Verein 
weiter betreiben. Dieses Wagnis 
sei aber niemand eingegangen. 
„Das ist auch nicht weiter ver-
wunderlich, da auch ein Verein 
und der Vorstand für alle Un-
fälle haftet –  auch persönlich!“

Der Facebook-Nutzer gibt 
sich damit nicht zufrieden. Er 
antwortet Kühn: „Es liegt also 
immer noch daran, dass es ein 
Naturschwimmbad ist, wel-
ches rundherum verschlossen, 
also in einem gemauerten Be-
cken liegt. Es wäre ein leichtes, 
einen Bagger zu beauftragen, 
und an der Nichtschwimmer-
seite, einen natürlichen Strand 
zu errichten.“ Unterstützung 
erhält er durch verschiedene 
andere Kommentare. „Mit ge-
sundem Menschenverstand ist 

das alles nicht zu erklären, aber 
leider auch so typisch deutsch!“, 
heißt es da. Ein anderer meint: 
„Genau das ist die Krefelder 
Politik und Verwaltung. Immer 
aufzählen, was alles nicht geht 
und dabei flexibel wie ne Bahn-
schranke zu sein. Traurig.“  

Doch es melden sich auch 
andere Stimmen zu Wort. „Seit 
Monaten scheren sich auch die 
Hülser Bürger nicht mehr groß, 
da zu dem Thema alles gesagt 
ist“, heißt es da. „Das Problem 
sind auch nicht die Politiker, 
die sich meines Erachtens alle 
ordentlich um das Thema ge-
kümmert haben. Das Problem 
sind die Menschen in Ämtern 
und Behörden, die leider zu 
häufig mit Politikern verwech-
selt werden.“

In der Sache sieht es so aus, 

dass eine Machbarkeitsstudie 
gerade klären soll, ob am Ree-
penweg, in Nachbarschaft zur 
Luise-Leven-Schule des Land-
schaftsverbandes Rheinland, 
ein neues Freibad samt Hallen-
bad mit Lehrschwimmbecken 
entstehen könnte. Im Oktober 
könnten dazu Ergebnisse vorlie-
gen, hatte Timo Kühn kürzlich 
gegenüber der WZ erklärt. Und 
gleichzeitig den alten Sport-
platz Hegmannsloch als alter-
nativen Standort für ein Hülser 
Schwimmbad ins Gespräch ge-
bracht. Er befürchtet nämlich, 
dass es am Reepenweg durch die 
Anwohner zu viel Widerstand 
gegen einen Schwimmbad-Bau 
geben könnte. Gestorben sind 
offenbar Überlegungen, ein 
„echtes“ Naturbad am alten 
Standort zu eröffnen.

„Hitzige“ Diskussion ums Hülser Bad 
Naturbad oder neues Schwimmbad? Auf Facebook wird rege gestritten 

Das alte Bad am Hölschen Dyk war nicht mehr rechtssicher zu betreiben. � Archivfoto: Lothar Strücken

Von Chrismie Fehrmann

Linn. Eine der ältesten Glocken 
Krefelds hängt in keinem Turm, 
sondern fristet in der Linner 
Pfarrkirche St. Margareta ein 
Schattendasein. Das Geläut, 
das aus dem 13. Jahrhundert 
stammt, steht auf zwei Bau-
steinen neben dem Portal in 
der dunklen Ecke. Das müsse 
sich ändern, dafür wolle er 
sich einsetzen, erklärt der Lin-
ner Heimatforscher und Autor 
Charly Foncken. „Die Glocke 
muss wenigstens vernünftig 
hängen.“

Es ist nicht viel bekannt, über 
das kleine Geläut. Deshalb hat 
sich der engagierte Mann auf 
die Suche nach Hinweisen ge-
macht und ist – wenn auch in 
kleinem Rahmen – fündig ge-
worden. Die Glocke ist 75 Zen-
timeter hoch und hat einen 
Durchmesser von 89 Zenti-
metern. „Auf ihrem oberen 
Rand steht ,O:REX.G.ORIE.VE-
NI.CUM.PACE.XRC.IMPERAT.
XRC.REGNAT.’“ Die Schrift ist 
in prächtigen gotischen Ma-
juskeln gehalten, also in Groß-
buchstaben, wie sie im 13. bis 
14. Jahrhundert üblich waren. 
Damit ist ihre Entstehungszeit 
gut eingegrenzt.“ Damit sei sie 
wohl die älteste Glocke in NRW 
und mindestens am Nieder-
rhein, ist Foncken sicher.

Glocken sollten im Krieg 
eingeschmolzen werden
Was für ihn ebenso belegt ist: 
„Die Glocke hat die Gläubigen 
zuerst in der ,Alde Kerk im Feld‘ 
im heutigen Greiffenhorst-Park 
zum Gebet gerufen. 1279 wurde 
das Gebäude von den Rheinflu-
ten überschwemmt und ver-

nichtet. Die Glocke kam dann 
für rund 500 Jahre in die neue 
Kirche auf dem Margareten-
platz.“

Um 1700 kamen zwei weitere 
Glocken hinzu. Sie wurden am 
6. Juli vom Kölner Weihbischof 
Godefrid Ulrich Freiherrn de 
la Margelle und Eysden einge-
weiht. Von diesem Gebäude ist 
heute nur noch der Grundriss 
erhalten. „Denn die alte Pfarr-
kirche stand auf schlechtem 
Baugrund, wurde beim nächs-
ten Hochwasser 1814 unter-
spült und stürzte ein. Der neue 
Standort wurde an der damali-
gen Rheinstraße, der heutigen 
Rheinbabenstraße, gefunden.

Eine weitere Glocke wurde 
1926 durch Dechant Schwam-
born aus Krefeld geweiht. Wenig 
später stiftete der Linner Rektor 
Horn eine weitere kleine Glocke. 
In Kriegszeiten wurden das ge-
samte Geläut abgehängt und 

sollte für die Rüstungsindustrie 
eingeschmolzen werden. „Das 
passierte nicht, das Geläut wur-
de gefunden und kam zurück.“

Bei diesem Prozedere ist wohl 
die kleine Glocke geborsten. Sie 
steht bislang neben dem Ein-
gang, für immer stumm, aber 
für ewig zur Kirche gehörend.

Ein weiteres Ausstattungs-
stück mit Geschichte ist das Lin-
ner Kreuz, mit dem „Lenn’sche 
Herrgott“, das im 14. Jahrhun-
dert in Köln hergestellt worden 
sein soll. Laut Volksmund soll es 
auch in der ,Alde Kerk im Feld‘ 
gehangen und beim Hochwas-
ser bis zum Linner Sandberg 
gespült worden sein. Dort fand 
es ein Bauer, der es mit seinem 
Pferdefuhrwerk nach Uerdin-
gen transportieren wollte. „Das 
Pferd war störrisch und ließ sich 
nicht lenken“, weiß Charly Fon-
cken. Es lief mit dem Kreuz nach 
Linn, so lautet die Sage.

Alte Linner Glocke soll wieder hängen
Heimatforscher Charly Foncken setzt sich für den Erhalt ein

Charly Foncken will, dass die Glocke, die im Eingangsbereich der Pfarrkirche St. 
Margareta aufgebockt ist, in Zukunft wieder hängt.� Foto: Dirk Jochmann

Uerdingen. Brettspiele erleben 
derzeit einen ungeahnten 
Boom. In einer Gesellschaft, die 
sich immer stärker digitalisiert, 
bilden sie eine Art analogen 
Gegenentwurf: Wer gemeinsam 
an einem Tisch Platz nimmt und 
mit Würfeln, Plättchen und Kar-
ten hantiert, der hat keinen 
Blick für kleine und große Bild-
schirme. Das Stadtmarketing 
veranstaltet deshalb erneut ein 
Brettspiel-Wochenende vor be-
sonderer Kulisse. Bei der „Werft 
765“ in Uerdingen werden am 
Samstag und Sonntag, 6. und 
7. August, jeweils 10 bis 17 Uhr, 
Biertische am Flussufer aufge-
stellt, die zum Spielen einladen. 
Wer möchte, kann seine eigenen 
Spiele mitbringen, doch die 
„Brettspiel-Verrückten“ und 
das Fachgeschäft „Spielzeit“ 
vom Ostwall werden auch Ma-
terial ausleihen. Sie bieten eine 
gute Mischung aus Klassikern, 
einfachen Kartenspielen und 
epischen Strategiespielen zum 
Verleihen an. Auch der Schach-
club Bayer Uerdingen ist mit 
von der Partie. Kinder können 
an einem „Wasser-Workshop“ 
der Spielaktion Mobifant teil-
nehmen. Wer den Abend am 
Rhein verbringen möchte, kann 
am Samstag, 6. August, ab 19 
Uhr am „Diner en blanc“ teil-
nehmen. Eine riesige Tafel mit 
Blick auf den Rhein wird auf-
gebaut, Speisen und Getränke 
sollten selbst mitgebracht 
werden. Für ein harmonisches 
Gesamtbild sind alle Gäste da-
zu aufgerufen, weiße Kleidung 
zu tragen. Eine Anmeldung für 
beide Veranstaltungen ist nicht 
erforderlich. � Red

 Ekrefeld.de/werft765-rhine-side

Werft 765 
wird zum 
Spieleland

Von Chrismie Fehrmann

Inrath. Die Menschen müssen in 
Zukunft mehr zusammenhal-
ten. Klima, Krieg und Pandemie 
sorgen für Einschränkungen. 
Hier seien die Bürgervereine 
(BV) besonders gut geeignet, 
die Nachbarschaften zusam-
menzuführen, sie verbesserten 
den Bezirk, erklärt Ralf Harry 
Klaer, der neue Vorsitzende 
des Bürgervereins Inrath im 
Norden der Stadt. „Die Zeiten-
wende wird am besten in Ge-
meinschaft gemeistert. Dafür 
will ich arbeiten.“

Klaer kennt „seinen“ Bezirk 
wirklich gut. „Ich wohne hier 
seit 1985, war Vorsteher in der 
zuständigen Bezirksvertretung 
und bin noch SPD-Sprecher im 
Gremium“, berichtet er. Damit 
ist er nah an den Themen des 
Stadtteils. „Ich lebe sehr gerne 
hier“, sagt er mit Nachdruck. 
„Ich mag die Mischung aus His-
torie und Neuem.“ Beispiel für 
das Althergebrachte seien die 
gewachsene Inrather Straße 
und der Moritzplatz. Dazu kom-
men nun die neuen Siedlungs-
bereiche wie das Dykgebiet und 
die Hummelwiese.

Der neue Vorsitzende will künf-
tig nicht aufhören, daran zu 
arbeiten, dem Leben wieder die 
dringend notwendige Präsenz 
zu geben. Hier sind wichtige 
Termine: „In diesem Jahr ist der 
St. Martinszug für 5. November 
geplant. Im nächsten Jahr wird 
er sein 100. Jubiläum am Inrath 
feiern können. Nach zweijähri-
ger Pause soll auch der zwölfte 
Inrather Weihnachtsbaum am 
1. Advent, dem 27. November, 
mit einer gemeinsamen Ad-
ventsfeier auf dem Festplatz, 
wieder leuchten.“

Das nächste Jubiläum ist 
für Klaer aber ganz besonders 
wichtig: „Das Kinderfest im 
Gartenbauverein Inrath feiert 
am 21. August seine 50. Wie-
derkehr. Hierfür schließen sich 
alle Vereine aus unserem Bezirk 
zusammen. An rund 20 Ständen 
haben die Mädchen und Jungen 
die Möglichkeit, an Spielen und 
Wettbewerben teilzunehmen, 
die ihnen Spaß machen und sie 
in Bewegung bringen.“

Was die laufenden Probleme 
betrifft: Ex-Vorsitzender Rolf 
Hirschegger, der 35 Jahre im 
Amt war, bemängelte in seinem 
letzten Bericht, dass Vieles in 
20 Jahren nicht geschafft wor-
den sei. Dazu sagt Klaer: „Der 

Bürgerverein hat gar nicht die 
Kraft, sie zu lösen. Wir müssen 
Schwerpunkte setzen und sie 
ins Bewusstsein rücken. Ich 
werde viele Themen anders an-
packen, einen anderen Stil pfle-
gen, der nicht polarisierend ist. 
Ich habe ein anderes, ein aus-
gleichendes Temperament.“

So wolle er das Verhältnis 
zum Weltkonzern Siempel-
kamp, der sich in der Nähe von 
Wohngebieten befinde, auf gute 
partnerschaftliche Füße stellen 
und alte Dinge ansprechen, die 
verbesserungswürdig seien. 
Erste kleinere Maßnahme: Klaer 
möchte die frühere, historische 
Bauernhofzeile an der Inrather 
Straße ins Bewusstsein rücken. 

Beispiel ist hier der nach einem 
Hof benannte Schroersdyk. „Ich 
möchte Schilder anbringen las-
sen, die die Geschichte erklären, 
und an vergangene Strukturen 
erinnern, mit QR-Code und 
der Hilfe von Grundschülern 
und den Verantwortlichen von 
Siempelkamp.“

Die Verkehrssituation auf 
der Mevissenstraße müsse 
verbessert werden, im Zusam-
menhang mit der Erschließung 
des Kasernengeländes an der 
Kempener Allee. „Das gehört 
zusammen, da muss ein neues 
Verkehrskonzept her.“

Ralf Harry Klaer weiß, dass 
die Dinge Zeit brauchen und hat 
sich vorgenommen, sie in einer 

Dekade zu lösen. „Ich werde 
bald in den Ruhestand treten. 
Da habe ich die nächsten zehn 
Jahre Zeit, mich intensiv zu 
kümmern.“ 

Er will die Gemeinschaft stärken
Ralf Harry Klaer ist der neue Vorsitzende des Bürgervereins Inrath. Er hat viele Ziele

Ralf Harry Klaer ist neuer Vorsitzender des Bürgervereins Inrath.� Foto: Dirk Jochmann

Am Rheinufer darf wieder gespielt 
werden.� Foto: Stadt Krefeld

 

Statistik Der Bürgerver-
ein Inrath zählt heute 
insgesamt 292 Mitglieder, 
das sind 21 Mitglieder 
mehr als zum Zeitpunkt 
der bisher letzten Jahres-
hauptversammlung, die 
2019, also vor drei Jahren, 
stattgefunden hat.

Bürgerverein

„Wir müssen  
Schwerpunkte setzen 
und sie ins Bewusst-
sein rücken.“
Ralf Harry Klaer,
Vorsitzer BV Inrath

Linn. Die Handarbeitsgruppe 
Nadelspiel plant anlässlich des 
Krefelder Stadtjubiläums im 
kommenden Jahr einen Rekord 
aufzustellen. Unter dem Motto 
„Krefelder tun Gutes für Kre-
felder“ sollen viele gestrickte, 
gehäkelte, gesträckelte oder ge-
webte Schals zu einem großen 
miteinander verbunden. Bei ei-
ner Veranstaltung im Rahmen 
der 650-Jahr-Feierlichkeiten im 
Herbst 2023 soll dieser Schal 
dann in voller Länger präsen-
tiert. Der eine große Schal wird 
danach wieder zu vielen kleinen 
Schals, um diese dann verschie-
denen Krefelder karitativen Or-
ganisationen unserer Wahl als 
Spende zukommen zu lassen. 
Einzige Vorgabe: Die Schals 
sollten 20 Zentimeter breit und 
zwei Meter lang sein. In der 
Farb- und Musterwahl kann 
jeder Mitstreiter seine Kreati-
vität frei ausleben. Das Projekt 
„Jubiläumsschal“ beginnt am 
Montag, 1. August. Bei dann mo-
natlich stattfindenden Termi-
nen können auch Sachspenden 
zur Verfügung gestellt, schon 
gefertigte Schals in Empfang 
genommen und in gemütlicher 
Runde gemeinsam per Hand ge-
arbeitet werden.

Das erste Treffen findet am 
Samstag, 13. August, 12 bis 16 
Uhr, im Pfarrheim der Evange-
lischen Gemeinde Johanneskir-
che an der Ostpreußenstraße 6 
in Linn statt. Ziel des gesamten 
Projekts ist es, dass sich mög-
lichst viele Krefelder damit 
identifizieren und eine kreative 
Vielfalt erleben, die später vie-
len Krefeldern gezeigt werden 
kann. „Die Krönung für all die 
Arbeit und die mit jedem einzel-
nen Schal verbrachten Stunden 
bei der Herstellung wird aber 
die Übergabe an die Menschen 
sein, die die Schals später hof-
fentlich tragen werden und ih-
nen Wärme schenken“, erklärt 
Nadelspiel-Gründerin Heike 
Müskes. Wer Interesse an einer 
Mitarbeit hat, kann sich per E-
Mail an krefelderjubilaeums-
schal2023@web.de bei Müskes 
melden.� Red

Ein großer 
Schal für das 
Stadtjubiläum
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Meldungen

Willich. (aflo) Mit einem Teilneh-
merfeld von 58 Spielern und 
Spielerinnen wurde eine Woche 
lang die diesjährige Willicher 
Stadtmeisterschaft im Tennis 
ausgespielt. Mit deutlichem 
Vorsprung konnte dabei die TG 
Willich den Wettbewerb für sich 
gewinnen und den Siegerpokal 
für ein Jahr an die Schiefbahner 
Straße holen.

Die Stadtmeisterschaft 2022, 
die  unter der Schirmherrschaft 
von Bürgermeister Christian 
Pakusch stand, wurde auf Ini-
tiative des TC Schiefbahn wie-
derbelebt. „Wir sind auf die 
Idee gekommen, weil im Fuss-
ball und anderen Sportarten 
Stadtmeisterschaften selbstver-
ständlich ausgerichtet werden“, 
erläuterte die erste Sportwartin 
des TC Schiefbahn, Gabi Siebert. 
„Und da wir hier vier Vereine 
sind, wollten wir das aufleben-
lassen - dass die Vereine zusam-
menkommen, wieder miteinan-
der spielen.“

Eine eingeschlafene Idee wurde 
wiederbelebt
Vor gut fünfzehn Jahren habe 
es so ein Turnier schon einmal 
gegeben, die Idee danach aber 
irgendwie eingeschlafen. „Mir 
kam das in den Kopf, dass das 
damals ein wunderschönes 
Event war.“ In diesem Jahr tra-
fen sich die Sportwarte der Ver-
eine TC Schiefbahn, Neersener 
Turnerbund, TC 69 Willich-An-
rath und der TG Willich, im Ge-
päck die Zustimmung der Ver-
eine für eine Teilnahme und 
konzipierten das Turnier. Der 
Pokal wurde neugestaltet und 
von einem Schiefbahner Mit-
glied gesponsort.

Für das Turnier hatte man 
ein Punktesystem entwickelt, 
das berücksichtigt, wie viele 
Mitglieder die Vereine haben, 
wie viele Teilnehmer aus je-
dem Verein sich melden. Dazu 
wurden pro Sieg und Gesamt-
sieg einer Konkurrenz nochmal 
Punkte verteilt. Aus diesem 
Querschnitt wurde dann der 
Sieger ermittelt.

  Dabei waren insgesamt 58 
aktive SpielerInnen, davon 34 
Herren und 24 Damen. Zunächst 
waren es noch 66 Meldungen, 
aber es erfolgten noch einige 
krankheitsbedingte Absagen. 
„Auch diesmal hat uns Corona 

eingeholt, weil uns die Sommer-
welle getroffen hat und auch die 
Schützenfeste“, so Siebert.

Gespielt wurde in 11 Konkur-
renzen. Die TG Willich konnte 
mit 30 SpielerInnen 32 Siege ho-
len und drei Konkurrenzen ge-
winnen - die D30, D40 und D50.  
Der TC Schiefbahn konnte mit 
14 SpielerInnen 17 Siege, dafür 
aber 5 Konkurrenzen gewinnen  
– die offene Herren und Damen-
Konkurrenz, die H50, H70 und 
D60/70.

Die Meisterschaft soll nun jährlich 
stattfinden
Leider machte Corona und auch 
die Ferienzeit der Finalplanung 
einen kleinen Strich durch die 
Rechnung, so dass die Finals 
etwas versetzt und mit wenig 
Publikum ausgetragen werden 
konnten. Zum eigentlichen End-
spieltermin traten dann nur 
die SpielerInnen der offenen 
Klassen an, die beide vom TC 
Schiefbahn gewonnen wurden. 
Die geplante Playerparty mit 
Pokalübergabe fand im Rahmen 
eines gemütlichen Grillabends 
statt, was der Stimmung jedoch 
keinen Abbruch tat.

Nach dem erfolgreichen Auf-
takt sollen die Stadtmeister-
schaften in den kommenden 
Jahren weiter fortgeführt wer-
den. Die Gastgeberschaft des 
Turniers soll dabei rollierend 
zwischen den Vereinen verge-
ben werden. Im kommenden 
Jahr liegt wird diese in der Hand 
der Tennisgemeinschaft Willich 
liegen.

Tennisgemeinschaft 
Willich siegt

Tennis-Stadtmeisterschaften in Willich

Der Siegerpokal 2022 ging an die TG 
Willich.� Foto: privat

Willich. (Red) Am kommen-
den Mittwoch, 3. August, 
bietet das ehrenamtliche 
Café-Krumm-Team wieder 
von 10 bis 12 Uhr das Früh-
stück für Jung und Alt im Be-
gegnungszentrum Krumm 
an der Hülsdonkstraße 203 
in Wekeln an. Bei schönem 
Wetter stehen auch Tische auf 
der Terrasse zur Verfügung, 
teilen die Organisatoren mit. 
Um eine Tischreservierung 
unter der Telefonnummer 
02154/481507 oder E-Mail 
kontakt@begegnungszen-
trumkrumm.de wird gebe-
ten. „Das erleichtert es uns, 
für ausreichenden Abstand 
zwischen den Tischen zu 
sorgen. Für Ihren weiteren 
Schutz sorgt eine Luftfilter-
anlage und ausreichenden 
Belüftung“, so das Team vom 
Café Krumm.

Frühstück im 
Café Krumm

St. Tönis (Red) Das nächste 
Sonntagscafé der „Alter-na-
tiven“ findet am Sonntag, 7. 
August, am Pastorswall 11 
in St. Tönis statt. In unserer 
gestrigen Ausgabe hatten 
wir irrtümlich 8. August ge-
schrieben – wir bitten, den 
Fehler zu entschuldigen. Das 
Sonntagscafé ist von 14.30 bis 
17 Uhr geöffnet. Jeder ist will-
kommen.

Sonntagscafé 
am 7. August

Willich. (Red) Das offene 
Künstler-Atelier KuKt in 
Willich bietet wieder einen 
Kurs zum Thema „Moder-
ne Kalligrafie“ an. In ent-
spannter Atmosphäre üben 
die Teilnehmenden in ihrem 
eigenen Tempo die Kunst des 
schönen Schreibens. Der Kurs 
richtet sich an Anfänger und 
Wiedereinsteiger. Die eigene 
Handschrift spielt dabei keine 
Rolle, da die Buchstaben neu 
eingeübt werden. Der Kurs ist 
für den 17., 24. und 31. August 
sowie den 7.  Septemer ge-
plant, jeweils mittwochs von 
18 bis 20 Uhr. Möglichst sollte 
man sich für alle vier Termine 
anmelden, da greifbare Fort-
schritte ein wenig Zeit erfor-
dern. Die Teilnahme kostet 
fünf Euro, mitzubringen sind 
eine geeignete Schreibfeder, 
Tinte und Papier. Das Material 
kann auch zum Selbstkosten-
preis von etwa 20 Euro über 
die Kursleitung bezogen wer-
den. Das Atelier KuKt befin-
det sich in der Peterstraße 14. 
Anmeldung direkt im Atelier 
oder unter:

 Ekukt-willich@mail.de 

Kurs „Moderne 
Kalligrafie“

Willich. (Red) Wie das Kommu-
nale Rechenzentrum Nieder-
rhein informiert, werden am 
kommenden Dienstagabend, 
2. August, von etwa 20 bis 
21.30 Uhr die Leitungskapa-
zitäten von und zum Inter-
net erweitert – was dann in 
diesem Zeitraum Unterbre-
chungen im Datenverkehr 
auslösen wird. Betroffene 
Anwendungen sind unter 
anderem für die Bücherei im 
Brauhaus (BiB) der Medien-
katalog (Onlinekatalog) und 
die Onleihe zwischen 20 und 
22 Uhr.

Onleihe: Dienstag 
kurze Pause

Im Rechenzentrum werden Arbeiten 
durchgeführt.� Symbolfoto: dpa

Von Dominik Schneider 
und Julian Budjan

Willich. Das Kündigungsschrei-
ben der Stadtwerke, das am 
Mittwoch rund 2400 Willicher 
Haushalte erreicht hat, kam 
für viele Bürger überraschend. 
Darin wurde den Kunden mit-
geteilt, dass ihr derzeitiger 
Vertrag gekündigt werde und 
sie ab Ende Oktober in der so-
genannten Grund- beziehungs-
weise Ersatzversorgung geführt 
werden.

Betroffen sind vor allem 
langfristig angelegte Verträge, 
die zu sehr günstigen Kondi-
tionen bereits zum Teil im Jahr 
2015 abgeschlossen wurden, er-
klären die Stadtwerke. „Die be-
troffene Kundengruppe zahlt 
bis zum 30.  September einen 
Arbeitspreis von 7  Cent pro 
Kilowattstunde. Ab 1. Oktober 
dann den Preis in der Grund-
versorgung, der zur Zeit bei 
16,46 Cent liegt.“ Ob der Preis bis 
Oktober stabil bleibe, sei derzeit 
noch nicht abzusehen, ebenso 
nicht, ob weitere Kündigungen 
notwendig seien, so das Unter-
nehmen. Man müsse zunächst 
„auf die nächsten Beschlüsse 
der Bundesregierung“ warten.

Die Stadtwerke reagieren 

nach eigener Aussage damit 
auf die weiterhin extreme Preis-
steigerung im Energiemarkt im 
Zusammenhang mit dem Krieg 
in der Ukraine. „Die Preise für 
Erdgas steigen seit einigen 
Monaten so stark an, dass die 
Stadtwerke Willich gezwungen 
sind, alle bestehenden Verträ-
ge genau zu prüfen“, heißt es in 
einem umfangreichen Fragen-
katalog, den die Stadtwerke auf 
ihrer Website veröffentlicht ha-
ben. Die betreffenden Verträge 
seien – fristgerecht – gekündigt 
worden, um als wichtigster 
Energieversorger in der Region 
auch langfristig trotz der nicht 
abzuschätzenden weiteren Ent-
wicklung handlungsfähig zu 
bleiben und im schlimmsten 
Fall Versorgungslücken vorzu-
beugen. „Nur so können wir die 
für alle unsere Kunden erfor-
derliche Gasmenge beschaffen 
und liefern“, heißt es.

Tarife jenseits der Grund-
versorgung können derzeit 
nicht seriös kalkuliert werden 
und werden daher auch nicht 
angeboten. Die Abteilung Ein-
kauf der Stadtwerke beobachte 
die Lage genau, sobald sich die 
Situation stabilisiere, man Pla-
nungssicherheit habe, könnten 
auch wieder attraktivere An-

gebote gemacht werden. Wann 
das sein wird, sei jedoch bisher 
nicht abzusehen. „An der zu-
verlässigen Lieferung von Erd-
gas, so wie Sie sie gewohnt sind, 
ändert sich nichts. Lediglich Ihr 
Tarif ist derjenige der Grund-/
Ersatzversorgung“, verspricht 
der Energieversorger seinen 
Kunden. Trotzdem rät er zum 
bewussten und sparsamen Um-
gang mit Energie: „Wenn jetzt 
ausreichend Energie eingespart 
wird, haben wir die Chance, die 
Gasmangellage zu minimieren.“

Stadtwerke raten dazu, mit 
Preissteigerung zu kalkulieren
Die Grundversorgung besteht 
beispielsweise auch für Haus-
halte, die keine gesonderten Ta-
rife abgeschlossen haben, und 
stellt die Versorgung sicher. Von 
Ersatzversorgung spricht man, 
wenn ein Versorger Insolvenz 
anmeldet und die Lieferung 
einstellt. Dann übernimmt der 
größte Versorger der jeweiligen 
Region die Lieferung, um Eng-
pässe in einzelnen Haushalten 
zu vermeiden – Grundversorger 
in Willich sind die Stadtwerke. 
Grund- und Ersatzversorgung 
können nur gekündigt werden, 
wenn schuldhaftes Verhalten 
seitens des Kunden vorliegt, 

etwa Manipulation der Zähler-
stände.

Mit Blick auf die Versorgung 
entsprechen die neuen Tarife 
denen, die gekündigt wurden, 
denn eine Drosselung der Gas-
zufuhr zu Privathaushalten ist 
rein technisch nicht möglich. 
Was sich jedoch ändert, ist der 
Preis. Dieser kann in der Grund-
versorgung in Extremfällen 
400 Prozent der aktuellen Ge-
bühren betragen. „Deshalb 
sollten Sie jetzt Geld zurück-
legen oder prüfen, ob höhere 
Abschläge sinnvoll sind“, so die 
Stadtwerke. Auf diese Weise sol-
len böse Überraschungen und 
Zahlungsprobleme bei der Ab-
rechnung vermieden werden. 
Sollte es dennoch zu Problemen 
wegen der gestiegenen Kosten 
kommen, bitten die Stadtwerke 
ihre Kunden, rechtzeitig Kon-
takt aufzunehmen, und nach 
einer Lösung zu suchen. Denn 
auch, wenn sich die Situation bis 
zur kalten Jahreszeit nicht ver-
bessert hat, soll der schlimms-
te Fall vermieden werden: dass 
in Willich die Heizungen kalt 
bleiben.

Weitere Infos zur Vertrags-
kündigung der Stadtwerke gibt 
es im Internet unter:

 Estadtwerke-willich.de/gasvertrag

Stadtwerke kündigen 
2400 Gasverträge in Willich

Betroffen sind vor allem langfristige Verträge, die zu günstigen Konditionen abgeschlossen wurden

Für viele Gaskunden der Stadtwerke Willich wird es deutlich teurer. Um die Versorgung zu garantieren, wurden günstige Tarife gekündigt.� Foto: dpa

Von Bianca Treffer

St. Tönis. Der Niederrhein ist eine 
typische Fahrradregion. Das 
Fahrrad ist hier nicht wegzu-
denken. Was aber, wenn es das 
Alter oder eine Mobilitätsein-
schränkung nicht mehr mög-
lich machen, das Rad zu bestei-
gen und eine Runde zu drehen? 
Für viele Menschen bedeutet 
das einen enormen Einschnitt 
in der Lebensqualität. Doch die 
kann jetzt ein stückweit zu-
rückgewonnen werden. Mög-
lich macht dies die evangelische 

Kirchengemeinde St. Tönis: Sie 
hat jetzt eine Rikscha.

„Wir möchten Menschen, 
die älter oder bewegungsein-
geschränkt sind, eine Möglich-
keit zu mehr gesellschaftlicher 
Teilhabe bieten“, sagt Marion 
Wlotzka, die Seniorenbeauf-
tragte der evangelischen Kir-
chengemeinde. Das Prozedere 
ist ganz einfach: Die betref-
fenden Personen können sich 
im Gemeindebüro melden und 
ihren Wunsch anmelden. Egal, 
ob es sich um einen Ausflug ins 
Grüne handelt, ein lang nicht 

mehr gesehener Lieblingsort 
wieder einmal aufgesucht wer-
den soll oder der Wunsch nach 
einem Cafébesuch besteht – al-
les, was in und um Tönisvorst 
angesiedelt ist, kann realisiert 
werden.

Dafür werden auf der ande-
ren Seite ehrenamtliche Fah-
rer benötigt, die die Rikscha 
fahren, wobei es sich um ein 
E-Bike handelt. „Wir möchten 
einen Fahrer-Pool aufbauen. 
Jeder einzelne Fahrer wird ge-
schult und ist auch über uns 
versichert“, sagt Wlotzka. Über 

das Gemeindebüro erfolgt eine 
Koordination von Fahrer und 
Fahrgast. Für die Zukunft soll 
zudem ein Buchungsportal ent-
wickelt werden, das über eine 
App angewählt werden kann.

Wlotzka war es, die den Stein 
ins Rollen gebracht hat. „Eine 
Nachbarin von mir erzählte von 
einer Freundin, die in Reckling-
hausen in einem Verein Senio-
ren in einer Rikscha fährt. Sie 
hatte auch gleich einen Flyer 
zur Hand und meinte, ob das 
nichts für die Gemeinde wä-
re“, erinnert sich Wlotzka. Die 
Seniorenbeauftragte studierte 
den Flyer und war begeistert. Sie 
reichte den Flyer innerhalb der 
Kirchengemeinde herum und 
sprach Senioren an und fragte, 
was sie von so einem Angebot 
halten würden. Die Begeiste-
rung war überall groß.

Helmut Woerner vom Netz-
werk Demenz, der auch das Café 
Lichtblicke in der Gemeinde 
mitbetreut, war ebenso an-
getan. Das Netzwerk Demenz 
stellte eine Spende von 5000 Eu-
ro zur Anschaffung einer Rik-
scha zur Verfügung. Die Kirche 
konnte einen Eigenanteil von 
2500 Euro aufbringen. Aber um 
den 12 650 Euro teuren Traum 
zu realisieren, fehlten noch 
5150 Euro. Hier sprang die Spar-
kassenstiftung Krefeld ein. „Es 
ist ein tolles, generationsüber-
greifendes Projekt, das wir ger-
ne unterstützen. Jüngere Fahrer 

treffen auf ältere Mitfahrer, da 
kommen Generationen zusam-
men“, sagt Tim Pelzer, Referent 
der Sparkassenstiftung. Dass 
die Rikscha im Sparkassen-Rot 
daher kommt, ist aber ein Zu-
fall.

„Wir haben uns nach gründ-
lichem Auseinandersetzen mit 
dem Thema für die Rikscha 
Chat der Firma van Raam ent-
schieden“, sagt Hans-Reinhart 
Arndt, der das Projekt ehren-
amtlich mitbetreut und der zu 
denjenigen gehört, die in Sa-
chen Rikscha fahren geschult 
wurden und dieses Wissen nun 
an weitere Fahrer weitergeben. 
Eine breit gepolsterte Sitzbank 
samt Sicherheitsgurten für die 
Fahrgäste sowie ein Verdeck als 
auch eine Halterung für Geh-
stöcke zeichnet die St. Töniser 
Variante aus. Zudem verfügt 
die Rikscha über zwei Akkus. 
„Im höchsten Gang der Unter-
stützung ist es möglich, 60 Kilo-
meter zurückzulegen. Werden 

kleinere Unterstützungsgänge 
benötigt, verlängert sich die 
Kilometerzahl entsprechend“, 
informiert Wlotzka, die selber 
auch schon gefahren ist. Es sei 
etwas gewöhnungsbedürftig, 
aber sehr angenehm, lautet ihr 
Urteil.

„Das letzte Mal bin ich in 
Kambodscha in einer Rikscha 
gefahren worden. Ich muss sa-
gen, in der Apfelstadt macht es 
viel mehr Spaß“, sagt Ingeborg 
von Kalkstein. Die Pressebeauf-
tragte der Evangelischen Kir-
chengemeinde St. Tönis hatte 
schon die Gelegenheit, als Fahr-
gast einzusteigen.

Ganz wichtig: Das Ange-
bot der Rikscha-Fahrten ist 
kostenfrei. Woerner fände es 
indes fantastisch, wenn jede 
Gemeinde eine Rikscha hätte, 
um für ein Stück Mobilität zu 
sorgen. „Auch für Menschen 
mit Demenz kann so Mobilität 
nahe an der Natur ermöglicht 
werden“, sagt er.

Die Kirchengemeinde St. Tönis hat jetzt eine Rikscha 
Ältere oder bewegungseingeschränkte Menschen können die Rikscha inklusive Fahrer kostenlos für Ausflüge ausleihen

Am Gemeindezentrum wurde die Rikscha an die Evangelische Kirchengemeinde St. Tönis übergeben.� Foto: Kurt Lübke
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Notfälle
Polizei� 02162/3770 
Polizei-Notruf� 110 
Feuerwehr/Rettungsdienst�112

ÄRZTE
Ambulanter Notdienst� 116 117 
Kinderärztlicher Notdienst 
� 01802/112333 
Zahnärztlicher Notdienst 
� 01805/986700

APOTHEKEN
Apothekennotruf 
� 08000/022833 
Alle Notdienstapotheken  
im Internet unter: 
� www.aknr.de/notdienst

KRISEN
Telefonseelsorge Evangelisch 
� 0800/11 0111 
Telefonseelsorge Katholisch 
� 0800/1110222 
Kinder- und Jugendtelefon 
� 0800/1110333 

FÜR ALLE FÄLLE

PROGRAMM Am Freitag hört Ihr 
zwischen 6 und 10 Uhr bei Yan-
nick Böke: 

- NETTETAL-HINSBECK ist in dieser 
Woche unser Ort für die Sommer-
tour „1000 gute Gründe für den 
Sommer am Niederrhein“. Wir 
klären vor Ort auf, was es dort 
besonders lebenswert macht.

- Welchen Namen nehmen Ehe-
partner am Niederrhein an?  Wie 
ist das bei Euch? Erzählt uns Eure 
Namensgeschichte per WhatsApp 
unter 02151 50 60 70.    

HEUTE IM RADIO

Grefrath/Nettetal. (biro) Mit einer 
Radtour erinnert der Kreis Vier-
sen im Juli an einen bekannten 
Nettetaler: Hanns Backes. Er 
wurde 1925 in Kaldenkirchen 
geboren, wo er als Lehrer tätig 
war. Als CDU-Politiker engagier-
te er sich im Stadtrat, im Kreis-
tag, im Landtag NRW. Von Mai 
1975 bis September 1999 war Ba-
ckes Landrat des Kreises Vier-
sen. Auch ehrenamtlich setzte 
er sich ein, für sein Engagement 
erhielt er das Bundesverdienst-
kreuz erster Klasse und die Eh-
renplakette des Kreises Viersen. 
2015 starb er.

„Die Route des Monats Juli er-
innert an sein politisches und 
soziales Engagement für den 
Kreis Viersen, das sich auch 
auf den Radverkehr erstreck-
te“, heißt es vom Kreis Vier-
sen. Auf Backes‘ Initiative hin 
wurde 1981 erstmals die soge-
nannte Landratstour mit rund 
350 Teilnehmern durchgeführt, 
die zehnte Tour im Sommer 
1996 war die letzte unter seiner 
Schirmherrschaft, fast 600 Rad-
fahrende waren damals dabei.

Deshalb führt die 41 Kilo-
meter lange Radroute, die der 
Kreis Viersen für den Monat 
Juli empfiehlt, im Andenken an 
den ehemaligen Landrat durch 
seine Heimatstadt Nettetal und 
darüber hinaus nach Grefrath – 
stellvertretend für sein regio-
nales Engagement, das über 
die Grenzen seiner Heimatstadt 
hinausführte. Wer die Route al-
lein fahren möchte, kann sich 
nach den Radknotenpunkten 
richten. Gemeinsam mit ande-
ren lässt es sich natürlich auch 
geselliger radeln: Der Allge-
meine Deutsche Fahrrad-Club 
(ADFC) lädt für Sonntag, 31. Juli, 
zu einer geführten Tour ein.

Der Rundweg startet am 
Parkplatz am Infozentrum der 
Biologischen Station Krickenbe-
cker Seen, Krickenbecker Allee 
36 in Hinsbeck-Hombergen. Der 
Weg verläuft zunächst in Rich-
tung Nordwesten zum Knoten-
punkt (KP) 2. Die Radelnden 
fahren auf zum Teil unbefes-
tigten Wegen über den KP 6 im 
Landschaftsschutzgebiet Ven-
loer Heide und erreichen dann 
den KP 3 in Leuth. Auf ruhigen 
Wirtschaftswegen geht es an 
den Feldern vorbei über KP 61 
zum KP 62 im Zentrum von 
Kaldenkirchen. Hinter KP 14 in 
Breyell führt die Tour vorbei am 

Lambertiturm: Der ehemalige 
Kirchturm ist das älteste Bau-
werk Breyells und der Mittel-
punkt des Ortes. Um den Erhalt 
des alten Kirchturms kümmert 
sich ein rühriger Förderverein, 
die Stadt Nettetal bietet an eini-
gen Tagen im Jahr dort standes-
amtliche Trauungen an.

Vom KP 50 in Schaag geht es 
durch den Ortsteil Lötsch. Die 
Ausflügler radeln weiter ent-
lang des Nettebruchsees, errei-
chen KP 13 und folgen der Rou-
te zum KP 87 im Zentrum von 
Lobberich. Weiter geht es zum 
KP 63. Auf dem Weg nach Gref-
rath passieren die Radelnden 
Haus Milbeck, ein ehemaliges 
Rittergut aus dem 15. Jahrhun-
dert, und erreichen KP 55 im 
Ortskern von Grefrath. Weiter 
geht es zum KP 82 in der Nähe 
des Niederrheinischen Frei-
lichtmuseums. Dort lohnt es 

sich, die Räder abzustellen und 
das Museum zu besichtigen. Ge-
öffnet ist täglich außer montags 
von 10 bis 18 Uhr, der Eintritt 
kostet 4,50 Euro, für Kinder 
und Jugendliche ab sechs Jahre 
1,50 Euro (am Wochenende frei). 
Aktuell ist in der Dorenburg die 
Sonderausstellung „Tatü Tata – 

Spielzeug im Einsatz“ zu sehen, 
die mit verschiedenen Spielsta-
tionen Familien zum Entdecken 
einlädt. Beliebt bei Ausflüglern 
sind die süßen und herzhaften 
Pfannkuchen im „Pannekooke-
huus“ auf dem Museumsgelän-
de, geöffnet ist dienstags bis 
sonntags ab 12 Uhr.

Weiter geht es zum KP 44 im 
Landschaftsschutzgebiet Vor-
ster Heide. Die Radler passieren 
den Ortsteil Müllem und errei-
chen auf zum Teil unbefestigten 
Wegen KP 21. Auf dem Weg zum 
KP 47 in Hombergen lohnt sich 
zu Fuß ein Abstecher zum Aus-
sichtsturm Taubenberg inmit-

ten des Waldgebiets der Hinsbe-
cker Heide: Der etwa 29 Meter 
hohe Turm bietet einen weiten 
Ausblick auf Nettetal und die 
Landschaft ringsum.

Am KP 47 angekommen, 
fahren die Ausflügler Richtung 
KP 2 und erreichen nach rund 
41 Kilometern den Ausgangs-
punkt am Infozentrum der 
Biologischen Station Krickenbe-
cker Seen. Sie informiert über 
die Geologie, die heimische 
Tier- und Pflanzenwelt und die 
ökologischen Zusammenhänge. 
Aktuell ist dort die Ausstellung 
„Schattenwelten“ zu sehen, ei-
ne Fotoausstellung, die die Welt 
der Schleimpilze (Myxomyce-
ten) in den Mittelpunkt stellt – 
mit künstlerischen Bildern von 
David Cornette. Die Ausstellung 
ist mit Infotafeln angereichert, 
um mehr über diese Kreaturen 
zu erfahren. Geöffnet ist das 
Infozentrum mittwochs bis 
sonntags von 11 bis 18 Uhr. Der 
Eintritt ist frei.

Auf den Spuren des ehemaligen Landrates
Radtour des Monats Mit einer Radtour, die über Grefrath führt, erinnert der Kreis Viersen im Juli an Hanns Backes

Immer einen Ausflug wert: das Niederrheinische Freilichtmuseum des Kreises Viersen in Grefrath.� Fotos (2): Prümen

 

Knotenpunkte Infozent-
rum Krickenbecker Seen 
– 2 –  6 – 3 – 61 – 62 – 14 – 
50 – 13 – 87 – 63 – 55 – 82 
– 44 – 21 – 47 – Richtung 
2 – Infozentrum Kricken-
becker Seen.

Geführte Radtour Der 
Allgemeine Deutsche 
Fahrradklub (ADFC) Kre-
feld-Viersen bietet am 
Sonntag, 31. Juli, eine 
geführte Fahrradtour 
dieser Strecke an. Treff-
punkt ist um 11 Uhr auf 
dem Parkplatz am Info-
zentrum Krickenbecker 
Seen, Krickenbecker 
Allee 36 in Nettetal-Hom-
bergen. 

Schutz Der ADFC weist 
darauf hin, dass das Mit-
führen eines Mundschut-
zes zur Teilnahme an der 
Radtour zwingend erfor-
derlich ist. Des Weiteren 
sind die Abstands- und 
Hygieneregeln zu beach-
ten. Die Durchschnitts-
geschwindigkeit beträgt 
15 km/h.

Internet Mehr zur ge-
führten Radtour beim 
ADFC Krefeld-Viersen:

 Ewww.adfc-nrw.de

Tour

In der Dorenburg ist derzeit die Sonderausstellung „Tatü Tata – Spielzeug im 
Einsatz“ zu sehen.

Von Eva Scheuss

Kempen. Der 31. Juli wird ganz im 
Zeichen des Thomas von Kem-
pen stehen. Seit 2007 richtet 
der Thomasverein am Sonn-
tag nach dessen Todestag, dem 
25. Juli, einen Tag zum Geden-
ken an den Mönch, Mystiker 
und Schriftsteller Thomas von 
Kempen aus, dessen Werk „Von 
der Nachfolge Christi“ den Na-

men seiner Geburtsstadt in der 
ganzen Welt bekannt gemacht 
hat. Im Mittelpunkt steht da-
bei ein öffentlicher Vortrag zu 
Leben, Werk und Wirkung des 
Augustinerchorherrn. Im ver-
gangenen Jahr gab es aus An-
lass des 550. Todestages ein auf-
wändiges Jubiläumsprogramm, 
darunter eine Ausstellung im 
Kramer-Museum und ein gro-
ßes Konzert mit einer Auftrags-
komposition in der Propsteikir-
che. In diesem Jahr ist es wieder 
einen „normalen“ Thomas-Tag, 
doch wie immer mit einem inte-
ressanten neuen Aspekt.

Das wird diesmal der Vortrag 
des Arztes Joachim Schnürle 
sein. Er hält den Festvortrag 
um 11.15 Uhr im Rokokosaal 
zum Thema „Seelsorge bei 
Thomas von Kempen“. Angela 
Janssen, Geschäftsführerin des 
Thomas-Vereins und Vorstand 
der Thomas-Stiftung Kiefer, ist 
durch einen Artikel auf ihn auf-
merksam geworden.

Schnürle (Jahrgang 1970) ist 
Internist und ärztlicher Psycho-
therapeut. Er ist tätig in einer 
Klinik im mittelfränkischen 
Gunzenhausen, befasst ist er 
dort in der Rehabilitation von 
psychosomatischen und onko-
logischen Patienten. „Ein Inter-
essenschwerpunkt ist dabei der 
Einbezug von Psychotherapie 
und Seelsorge unter Rückgriff 
auf das Glaubensgut in Kirchen-
liedern und Erbauungsliteratur 

mit dem Ziel, aus deren Ringen 
mit dem Leid und deren Aufspü-
ren von Ressourcen Richtungs-
weisung für heutiges ganzheit-
liches seelsorgerliches und 
therapeutisches Handeln zu 
erhalten“, steht in seiner Vita.

Vor dem Vortrag gibt es um 
9.30 Uhr einen Gottesdienst in 
der Propsteikirche. Nach dem 
Vortrag wird Ulrike Bodemann-
Kornhaas das Thomas-Archiv 
im Kulturforum öffnen. Die 
Bibliothek des Archivs umfasst 
mehr als 2000 Ausgaben der 

Nachfolge Christi, aus der Zeit 
vom 15. bis zum 21. Jahrhun-
dert. Die Ausgaben in 35 unter-
schiedlichen Sprachen belegen 
die große Bekanntheit des geist-
lichen Erbauungswerks, das ur-
sprünglich der Unterrichtung 
von Novizen diente, dann aber 
unzähligen Menschen ein spiri-
tueller Lebensbegleiter wurde. 
Um 15 Uhr findet eine Rezita-
tion von Texten des Thomas von 
Kempen in der Propsteikirche 
St. Mariae Geburt statt. Die 
musikalische Begleitung über-

nimmt der Kempener Cellist 
Thomas Weihrauch, Fotoani-
mationen steuert Josef Lamo-
zik bei.

Der Thomas-Verein wurde 
1993 wieder gegründet. Ein 
erster Thomas-Verein hatte die 
Errichtung des Thomas-Denk-
mals vor der Propsteikirche 
zum Ziel. Nach dessen Einwei-
hung im Jahr 1901 löste sich 
der alte Verein auf. Erstes Ziel 
des jetzigen Thomas-Vereins 
ist Öffentlichkeitsarbeit. Unter 
anderem durch den jährlichen 

Thomas-Tag soll das Andenken 
des Thomas in seiner Geburts-
stadt lebendig gehalten werden. 
„Unsere Vereinigung bemüht 
sich nun darum, diese geistli-
che Weisheit, die man über Jahr-
hunderte hinweg zu schätzen 
wußte, heute nicht dem Ver-
gessen anheim zu stellen. Wir 
möchten Menschen das Werk 
und auch das Leben des Thomas 
von Kempen nahebringen, weil 
wir darin sehr viel Heilsames 
für unser aller Leben erken-
nen“ heißt es auf der Internet-
seite des Vereins. Vorsitzender 
des Vereins ist der evangeli-
sche Pfarrer, Michael Gallach. 
Zum Vorstand gehören Propst 
Thomas Eicker, Angela Janssen, 
Karl Georg Kreft und Franz-Jo-
sef Schmitz. Etwas im Verborge-
nen, aber darum nicht weniger 
bedeutsam für alle Aktivitäten 
rund um Thomas, steht die 
Thomas-Stiftung Heinrich und 
Christine Kiefer mit ihrer Vor-
sitzenden Angela Janssen. Die 
Stiftung förderte bereits zahl-
reiche Veröffentlichungen, wie 
Neuauflagen der Nachfolge 
Christi, das (sehr lesenswerte) 
Magazin „hermeken“ und die 
„Kinderstadtrallye: Unterwegs 
mit Thomas“. Die Stiftung betei-
ligte sich auch an der Finanzie-
rung des neuen Thomas-Denk-
mals der Kempener Künstlerin 
Edith E. Stefelmanns im Grün-
gürtel und an der Digitalisie-
rung der „Thomas-Bibel“.

Der 31. Juli steht im Zeichen des Thomas von Kempen 
Im Mittelpunkt des diesjährigen Thomastages steht ein öffentlicher Vortrag zu Leben, Werk und Wirkung des Augustinerchorherrns

Propsteikirche und Thomasdenkmal sind Wahrzeichen der Stadt Kempen.� Foto: Norbert Prümen

Hanns Backes war von 1975 bis 1999 
Landrat.� Foto (Archiv): BuschSO FINDEN SIE ZU UNS
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Gebet für den
Frieden
OSTERATH (dsch) Seit fast einemhal-
ben Jahr verheert der russische An-
griffskrieg die Ukraine. Die Anteil-
nahme und Unterstützung ist auch
in Meerbusch groß. Die Evangeli-
scheKirchengemeindeOsterathhat
speziell zudiesemAnlass eineReihe
von gemeinsamen Gebeten für das
EndedesKriegsundeinenbaldigen
Frieden ins Leben gerufen. Gläubi-
ge treffen sich zum nächsten Frie-
densgebet ammorgigenMittwoch,
3. August, um 18.30 Uhr. Zu diesen
halbstündigen Andachten in der
Kirche an der Alten Poststraße ist
jeder und jede eingeladen, der ein
Zeichen für den Frieden setzen will
und gemeinsam mit Gleichgesinn-
ten inBesinnungbetenmöchte.Die
Veranstalter betonen, dassdabei die
Konfession keine Rolle spielt. Eine
Anmeldung zum Friedensgebet ist
nicht erforderlich.

25 Jahre Urlaub ohne Koffer

VONMONIKA GÖTZ

MEERBUSCH Die Vorfreude auf eine
Reise wird oft durch das Kofferpa-
cken getrübt. Es gibtTipps, wie die-
ser Vorgang ohne Stress ablaufen
kann. Aber noch besser ist es, ver-
reisen zu können, ohne eineTasche
oder einenKoffer füllen zumüssen.
Möglich macht das die Aktion „Ur-
laubohneKoffer“, die esbereits seit
25 Jahren in Meerbusch gibt.
Unter diesem Motto bietet die

EvangelischeKirchengemeindeBü-
derich im Sommer eine Senioren-
aktion an, die sich seit einem Vier-
teljahrhundert großer Beliebtheit
erfreut. „Viele sind mehrfach da-
bei, deshalb ist das Programm im-
merunterschiedlich,“ verrät Pfarrer
Wilfried Pahlke, der zum Organisa-
tionsteam der Reisen gehört. Der
Geistliche hat diese Aktion damals
ins Leben gerufen und macht da-
mit seit einem viertel Jahrhundert
anvierTagenwährendder Sommer-
wochen jeweils gut 50 Seniorinnen
und Senioren glücklich.
Pahlke undden vielen ehrenamt-

lichen Helfern ist bewusst, dass ge-
radebei älterenReisendenauchdie
Tatsache geschätzt wird, den Ur-
laubstag im eigenen Bett statt in ei-
nem fremdenHotel abschließen zu
können. Und es ist auch bekannt,
dass viele der Teilnehmenden im
hohenRentenalter nichtmehr allein
auf Tour gehen würden: „Deshalb
haben wir genau das richtige For-
mat gefunden. Die Gemeinschaft
mit Gleichaltrigen ist sehr wichtig
und tut gut.“
Pfarrer Pahlke betont, dass diese

Aktion nicht ohne ehrenamtlichen
Helfer durchzuführen wäre, und
hebt vor allemdieMitarbeit vonElke
Brambusch und Anke Ohland-Phi-
lippi hervor. Siehelfenbei der Suche
nachpassendenZielenundauchbei
derVor- undNachbereitung des ge-
meinsamen Frühstücks.
Eigentlich soll das Ziel der jewei-

ligen Reise bis zur Abfahrt des Bus-
ses ein Geheimnis bleiben. „Aber

manchmal gibt Wilfried Pahlke
schon vorher versteckte Hinwei-
se“, verrät Elke Brambusch. Sie ist
seit einigen Jahren dabei, hat aber
jetzt die letzte Tour begleitet: „Das
war eine schöne Zeit. Zwar macht
die seniorengerechte Planung al-
lerhand Arbeit und die Verantwor-
tung ist groß. Aber wenn ich dann
aufdenTourendieBegeisterungder
Teilnehmer sehe, ist das eineBeloh-
nung und ein toller Erfolg. Ich habe
Menschen getroffen, die gesagt ha-
ben, das war so schön.“
Das kannGudrunBroock alsMit-

reisende bestätigen. Die 86-Jährige
fährt seit sieben Jahren beim Ur-

laub ohne Koffer mit: „Die Initiati-
ve, dabei zu sein, muss man selbst
ergreifen. Jede Fahrt ist toll organi-
siert. Mich interessiert das alles, je-
des Ziel. Pfarrer Pahlke macht das
einfach super.“
DerUrlaubstagbeginnt um9Uhr

mit einemgemeinsamenFrühstück
im Gemeindesaal der Christuskir-
che, inderderPfarrer anschließend
eine Andacht hält, die sich thema-
tisch auf das Ziel des Tages bezieht
und die Teilnehmer einstimmen
soll: „Das kann ein Ort der Kultur,
aber auch die Natur sein,“ so Wil-
fried Pahlke. In diesem Sommer
führte der„Urlaub ohne Koffer“ auf

die SpurenderPapierherstellung ins
Bergische Land, in den Schlosspark
Moyland mit den Kunstwerken in
freier Natur, Stadt und Burg Brüg-
gen sowie zumRolandseckmit einer
Schifffahrt zurück bis nach Bonn:
„Auf jeden Fall ist ein Mittagessen
inklusive.“ Die teilnehmenden Se-
nioren kostet der aufwendig gestal-
teteUrlaubstag jeweils 30Euro.Den
Rest übernimmtdieGemeinde. Für
PfarrerWilfriedPahlke stehtnach25
Jahren fest: „Auch 2023 geht es mit
dieser beliebtenUrlaubsaktionwei-
ter.“Wohin es für die Meerbuscher
Seniorendanngeht, verrät er natür-
lich noch nicht.

Der Kurzurlaub hat inzwischen ein Vierteljahrhundert Tradition. An vier Tagen im Jahr geht die Evangelische
Kirchengemeinde mit 50 Senioren auf Reisen. Der Clou: Das Ziel ist den Teilnehmern vorher nicht bekannt.

Die Teilnehmer des „Urlaub ohne Koffer“ wissen im Vorfeld nie, wohin es sie bei den Tagesausflügen verschlagenwird. FOTO: PAHLKE

Kulturkreis fährt mit 9-Euro-Ticket nach Münster
LANK-LATUM (RP) Zu einem Tages-
ausflugnachMünster startete jüngst
derKulturstammtischLank-Latum.
Wiederhatte JürgenSimonsdie Idee
zu dieser Tages-Reise, die sich in
Zeiten des 9-Euro-Tickets für die
Stammtischbrüder geradezuanbot.
Zunächst gab es für die Teilneh-

mer etwas Frust über die ausgefal-
lene Zugverbindung ab Uerdingen,
doch dieser war am Zielort schnell

vergessen: Im Rahmen einer Stadt-
führung lerntendie Stammtischbrü-
derMünsternochvordemMittages-
sen imTraditionslokal Stuhlmacher
näher kennen.
Münster ist Hansestadt, Fahr-

radstadt und neben Osnabrück
auch die Stadt des Westfälischen
Friedens. Touristen und Studenten
sorgten imStadtbild für Leichtigkeit
undLeben.BeimFlanierenauf dem

Prinzipalmarkt konnten die Freun-
de die besondere Architektur der
Stadt genießen. Gediegene Kauf-
mannshäuser mit Sand- und Back-
steinfassaden lehnen neben lich-
ter, moderner Architektur aus Glas
und Stahl.
Die vielen Sehenswürdigkeiten

der Stadt waren an nur einem Tag
nicht zu bewältigen. So konnten
neben dem Dom nur eine weitere

der zehnMünsteraner Kirchen, die
Liebfrauen-Überwasserkirche, be-
sichtigtwerden. EinHöhepunktwar
der großeMarkt auf demDomplatz,
der immermittwochsund samstags
stattfindet. Dort wurden nicht nur
westfälische Spezialitäten angebo-
ten, sondernauchmediterraneund
exotischeWaren.NachMeinungder
Besucher ausMeerbusch findet sich
hier ein einmaligesAngebot, durch-

ausmit den großenMärkten in den
Metropolen zu vergleichen.
Auch wer Krimis liebt, kommt

an Münster nicht vorbei. Sowohl
die beliebten Tatort-Ermittler Thiel
und Börne als auch Buchantiquar
und Privatdetektiv Wilsberg wan-
deln hier regelmäßig auf mörderi-
schen Spuren. Die Gruppe des Hei-
matkreises schaute sich vor diesem
Hintergrund auch das von Touris-

ten belagerte Antiquariat Wilsberg
(tatsächlich Antiquariat Solder) an.
Schonauf derRückfahrt imZug, die
diesmal ohne jede Störung verlief,
vereinbartendie Stammtischbrüder,
in Kürze eineweitere Stadtmit dem
9-Euro-Tickelt zu besuchen.
Interessierte können sichüberdie

Vereinsaktivitäten und Fahrten un-
ter www.heimatkreis-lank.de infor-
mieren.

Kirchen und Krimis waren Themen der Stadtbesichtigung. Für die Zukunft sind weitere Reisen geplant.

AngebotNeben den Fahrten ins
Blaue veranstaltet die Evangeli-
sche Gemeinde Büderich für älte-
re Menschen regelmäßig Cafés,
Begegnungsangebote und fei-
ert Feste.

Infos Alle Infos zu den Veranstal-
tungen gibt es auf der Homepage
der Gemeinde unter www.evan-
gelisch-in-buederich.de

Seniorenarbeit der
EvangelischenGemeinde

INFO

Griechisch für
Anfänger in der
Volkshochschule
MEERBUSCH (RP)Wer ausHellas zu-
rückgekehrt ist und noch den Duft
von Meer und Olivenöl in der Nase
spürt, der kann seine Urlaubsfreu-
den verlängern, indem er sich bei-
spielsweise dazu entschließt, die
Sprache des Landes zu erlernen –
umsichbeimnächstenBesuchnoch
besser vor Ort einleben zu können.
Das wissen die beidenVHS-Dozen-
ten und vermitteln seit Jahren mit
Leidenschaft ihre Muttersprache.
Fürdiejenigen, diebereits ersteVor-
kenntnisse in Griechisch haben, in
etwaeinVHS-Semester, ist Kurs 222-
4C10 geeignet, der ab 7. September
immer mittwochs von 18 bis 19.30
Uhr in der Realschule Osterath in
Präsenz stattfindet. Egal, ob Prä-
senz- oder Onlinekurs, die Lehr-
kräfte legen Wert darauf, dass ihre
Teilnehmenden in den Unterricht
eingebunden sind. Ebenso vermit-
teln sie Insider-Infos zu Land, Leu-
tenundGebräuchen.Die kostenlose
Einstufungsberatunggibt es vorOrt,
telefonischunter 02159 916500oder
volkshochschule@meerbusch.de.

DIENSTAG, 2. AUGUST 2022 Meerbusch D3
DMB-L3
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Mit Unterstützung von Event-Partner:

DIGITAL
ETHICS
SUMMIT

GIPFEL ZUR ETHIK DER DIGITALISIERUNG
08.09.2022 │ ab 12 Uhr │ Location: MS RheinGalaxie, Robert-Lehr Ufer, 40474 Düsseldorf

Prof. Dr. Andreas
Pinkwart Louis Schulze Marcel Mellor

Dr. Maren
Krimmer Daniel Bartel

Prof. Dr. Claudia &
Prof. Dr. Simone Paganini

MS RheinGalaxie, Robert-Lehr Ufer, 40474 Düsseldorf

Marcel MellorMarcel MellorMarcel MellorLouis SchulzeLouis Schulze Prof. Dr. Yasmin Weiß Dr. Volker Wissing

Jetzt Tickets sichern unter digital-ethics-summit.de

Prof. Dr. Isabell Welpe Tanja Dreßen
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Nettetal
LOBBERICH KALDENKIRCHEN BREYELL HINSBECK LEUTH SCHAAG

Heile Welt mit kleinen Schönheitsfehlern

VONHOLGER HINTZEN

HINSBECK Heinrich Ophoves’ Blick
geht nach oben zum Baum mit
den Schildern der Hinsbecker Ver-
eine. „Stimmt mit dem Schild von
,Frisch auf’ etwas nicht?“, fragt der
Ortsvorsteher. Hä? In der Tat, wenn
manganz genauhinsieht, schaut es
so aus, als habe sich auf einer Seite
des Schildes des Spielmannszuges
anderOberflächeauf einemschma-
lenStreifen irgendetwas gelöst.Den
VereinsbaumaufdemMarkt aufstel-
len zu lassen, war vor gut 20 Jahren
eineder erstenAufgaben, dieOpho-
ves als Ortsvorsteher übernahm.
„Ich fühle mich dafür verantwort-
lich“, erklärt der 63-Jährige, war-
um er mit Argusaugen über etwas
wacht, was dem Besucher von aus-
wärts eher alsKleinigkeit vorkommt.
Aber: In einem Dorf, pardon Stadt-
teil, mit rund 4500 Einwohnern lie-
gen einemauchDetails noch näher
als in einer großen Stadt.
Dabei seien es früher schon mal

mehr Hinsbecker gewesen. 5000,
sagtOphoves.Und fügt hinzu:„Aber
das ist 40 Jahre her.“ Der Grund für
den Schwund: Die Haushalte sind
geschrumpft. Es leben kaum noch
drei Generationen unter einem
Dach, jungeHinsbecker ziehenhäu-
figer fort, wegen Ausbildung, Stu-
dium oder Beruf. Allerdings gibt es
aucheineGegenbewegung.Maleri-
sche Seen,Wald und Heide vor der
Haustür, alteBauernhäuserundein
trotz weniger Schönheitsfehler in-
taktes Ortsbild – das lockt Zuzügler
von außerhalb an.
Dieser Zuwachs verändert aber

auch das Lebensgefühl im Ort
schleichend. „Etliche der Zugezo-
genen wohnen hier, pendeln von
hier zur Arbeit, sie pflegen aber kei-
neNachbarschaft undmachenauch
nicht beim Schützenfest mit“, sagt
Ophoves. Dass er das schade fin-
det, ist ihm anzuhören. Zumal die
Gewohnheiten der Ur-Hinsbe-
cker, wie Ophoves einer ist, und
die mancher Zugezogener mitun-
ter nicht so recht kompatibel sind.
„Wir sind inzwischen in Sorge, ob
nicht jemandbeimSchützenfest um
23 Uhr die Polizei ruft, weil es ihm
zu laut ist“, sagt der Ortsvorsteher,
der sich selbst als „Vereinsmensch
durch und durch“ bezeichnet.

Eine jungeFrau tritt heran, unter-
bricht das Gespräch und fragt, ob
es inHinsbeck eine Sparkasse gebe.
Ophoves muss den Kopf schütteln.
Die Sparkassenfiliale in Hinsbeck
ist Geschichte, die der Volksbank

steht ebenfalls leer und wartet auf
einen neuen Nutzer. „An der Volks-
bank gibt es aber noch einen Geld-
automaten“, gibt Ophoves der Frau
mit auf denWeg.NichtnurderRück-
zugderBankenausderFläche, auch

das Kneipensterben hat Hinsbeck
erreicht. Früher habe es mal fast 30
gegeben, sagt Ophoves. Immerhin:
Es gibt nochRestaurants imOrtund
in der Nähe, und es gibt auch noch
einHotel. Der ehemalige Saal Fran-
ken, der seit etwa zehn Jahren nicht
mehr genutzt wird, gehört zu den
wenigen Flecken auf dem ansons-
tendemBesucherdoch rechtmale-
risch erscheinenden Bild desOrtes.
Räume fürVeranstaltungen – das

ist dannaucheinPunkt, der insKal-
kül gezogen werden müsste, wenn
eine Lösung für das Förderzent-
rum des Kreises Viersen neben der
Grundschule erarbeitetwird, findet
Ophoves. Der Kreis will das Förder-
zentrum an der Stelle nicht mehr
betreiben. Stellt sich also die Frage:
Was macht manmit den Räumen –
undwie verhält sichdas zurGrund-
schule gleich nebenan? Kann man
im Förderzentrum vielleicht das
Museum Textilscheune unterbrin-
gen, das an seinem jetzigen Stand-

ort Hombergen mit Feuchtigkeit in
denRäumenProblemehat? Eine fer-
tige Lösung hat Ophoves anschei-
nendnochnicht.Über solcheDinge
müssemanabernachdenken,wenn
man ein Konzept erarbeite, sagt er.
Konkrete und spruchreife Ideen

für Hinsbeck hat der Ortsvorsteher
gleichwohl auch. Auf der Festwiese
kanner sich eineHalle für einenFei-
erabendmarkt mit Produkten von
Bauern aus der Umgebung vorstel-
len.Wenn die Halle nach allen Sei-
ten offen sei, störe das auch nicht
das traditionelle Festtreiben auf der
Wiese,meint er. Das Projekt könnte
mit einem veränderten Konzept an
eine alte, eingeschlafene Tradition
anknüpfen:Dennnebenanauf dem
Markt habe es früher einmal einen
Wochenmarkt gegeben, sagt Opho-
ves. Apropos: Früher verfügteHins-
beck auch mal über einen Trimm-
dich-Pfad. Auch den könnte man
neu beleben, findet der Ortsvorste-
her.

Seen, Wald, Heide, schicke alte Häuser – Hinsbeck hat alles, denkt der Besucher beim ersten Hinsehen. Und der Eindruck
trügt auch nicht. Allerdings gibt es auch Entwicklungen, die den Alltag und das Miteinander im Ort verändern.

1221Hinsbeck erstmals urkund-
lich erwähnt
1288 Erster Beleg für eine Kirche
in Hinsbeck
1713Hinsbeck wird Preußen zu-
geschlagen
1795 Besetzung durch französi-
sche Truppen
1929Hinsbeck kommt vom Kreis
Geldern zum Kreis Kempen
1970Hinsbeck wird Stadtteil von
Nettetal

AusderHistorie
vonHinsbeck

INFO

Ihr Ansprechpartner in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Nettetal:
HolgerHintzen
Telefon 02162 9343-45
nettetal
@rheinische-post.de

Kontakt

Die Fidele Heide ist wieder in Partylaune
Ein Karnevalist, der nicht fei-
ern darf – das macht dann auf die
Dauer doch arg wehmütig.Wie
den anderen Karnevalsgesell-
schaften ist es auch der Lobberi-
cher „Fidelen Heide“ ergangen in
der Pandemie. Karneval fiel flach.
Doch nun, da wieder vieles geht,
wollen die Lobbericher Narren mit
dem Feiern erneut loslegen. Zu-
nächst tun sie das mit Mitgliedern

und Freunden der Gesellschaft
am 10. September bei einem Som-
merfest. Am 8. Oktober, so sagt
die immer noch amtierende Prin-
zessin Silvia Schmidt, soll es dann
gemeinsammit Seerosen Events
organisiert aber auch ein Oktober-
fest für jedermann im Haus See-
rose geben. Im vorigen Jahr habe
man dieses Format noch etwas
„verhalten“ getestet, mit 400 Besu-

chern sei es jedoch gut angekom-
men. Am 8. Oktober 2022 steht da-
her wieder schunkeln und tanzen
auf dem Programm, für Musik sor-
gen die Heier Jonges.
Auch wenn die üblichen Karne-

valsfeiern ruhten, haben etliche
Jecke der Gesellschaft nicht den
Rücken gekehrt. Viele halten ihr
schon seit Jahrzehnten die Treue,
was mit Ehrungen belohnt wurde.
Seit 25 Jahren sind dabei: Yvonne
Antwerpen, DieterNagel, Angeli-
ka Schroers, JohannesBäumges,
AchimBremer, KätheClemens, Bri-
gittaGotzes, GiselaMichels,Mi-
chael Sachs,Marcel Simonsund Di-
ane Sobek.
Doppelt so viele Jahre machen

Hans vanBrüssel, Christel Schäfer,
RaimundSchäfer,WernerGötzkes,
Peter BuschundKarl HeinzGrund-
mannmit.
Ein echter Veteran des Nettetaler

Karnevals ist Horst Peschkes, der
seit sage und schreibe 60 Jahren
der Gesellschaft Fidele Heide an-
gehört. RP

IN LOBBERICH

Lockdown hin, Lockdown her – vieleMitglieder halten der Gesellschaft seit
Jahrzehnten die Treue. FOTO:WERNER PRIGGE

Diese Bushaltestelle am Förderzent-
rum ist ein Kunstwerk.

Heinrich Ophoves an seinem Lieblingsplatz: Auf den Stufen vor der Kirche hat
er schon als Jugendlicher oft gesessen. RP-FOTOS (4): HOLGER HINTZEN

Hinsbeck hat ei-
niges zu bieten.
KeinWunder,
dass es viele Be-
sucher anlockt.
In Hotel und Ju-
gendherberge
können sie auch
übernachten.

Ein Fleck auf dem ansonsten intakten Ortsbild: Die Gaststätte und der ehemali-
ge Saal Franken dahinter stehen leer.

Grenzland Schreiben Sie uns!
viersen@rheinische-post.de
Telefon 02162 934320

Kleine Zauberer und Akrobaten
Zum Abschluss einer einwöchi-

gen Ferienaktion mit demMot-
to „Sommerzirkus“ zeigten die
25 Kinder im Alter von sechs bis
zehn Jahren jetzt ihr neuerworbe-
nes Können. Dazu hatte der Orga-
nisator, die evangelisch Kirchen-
gemeinde Lobberich-Hinsbeck,
hinter ihrem Gemeindehaus ein
Zirkuszelt für die rund 120 Zu-
schauer aufgestellt. Unter Lei-
tung von Pfarrerin Elke Langer, Ju-

gendleiterin Sandra Hollmann und
Tanzlehrerin JuttaReifenrath, un-
terstützt von SophiaHollmann, Lo-
renz Schiffer,Marion Greschek
und TimvanOverbrüggen, konn-
ten sich die Kinder im Laufe der
Woche aussuchen, was sie vorfüh-
ren möchten. Beim Familien- und
Gemeindefest am 4. September an
der evangelischen Kirche an der
Parkstraße in Hinsbeck werden sie
erneut auftreten. heko

INHINSBECK

Wohnungseinbruch
über den Balkon
LOBBERICH (RP) Es muss zwischen
Samstag, 30. Juli, 15 Uhr, undMon-
tag, 1. August, 15.30 Uhr, gewesen
sein, als bislangunbekannteEinbre-
cher anderWevelinghover Straße in
Lobberich zugeschlagen haben. So
haben es jedenfalls die Ermittlun-
gen der Polizei zu dem Fall bislang
ergeben.
DieunbekanntenTäter verschaff-

ten sichüber denBalkonZugang zu
einer Wohnung und durchwühlten
drinnen mehrere Räume. Die Ein-
brecher entwendetennach jetzigem
ErmittlungsstandSchmuck, elektro-
nischeGeräte und eine Spielkonso-
le, teilte diePolizei amDienstagwei-
ter mit.
Die Ermittler bitten die Bevölke-

rungumMithilfe. Falls Zeugen zum
genannten Zeitpunkt auffällige Be-
obachtungen gemacht haben oder
Hinweise auf die Täter geben kön-
nen, sollten sie sich unter der Tele-
fonnummer 02162 3770 melden.

Gaststätte muss
nach Zoll-Kontrolle
schließen

NETTETAL (mrö)EinGastwirt inNet-
tetal hat seine Lokalität nach ei-
ner Kontrolle des Hauptzollamtes
schließen müssen. Grund: Im Kü-
chenbereichhatte er laut einerZoll-
Sprecherin keine legal beschäftigten
Arbeitnehmer. In seiner Gaststätte
hatte der Mann fünf Albaner be-
schäftigt, die sich illegal inDeutsch-
land aufhielten. „Die Männer wur-
den zur weiteren Klärung an das
zuständige Ausländeramt überge-
ben“, erklärteZoll-SprecherinDiana
Hommes. Darüber hinaus beschäf-
tigte der Inhaber zwei weitere Ar-
beitnehmer, die noch nicht zur So-
zialversicherungangemeldetwaren.
„Gegen den Inhaber wurden noch
vor Ort Ermittlungsverfahren hin-
sichtlich der Meldeverstöße sowie
der illegalen Beschäftigung einge-
leitet“, so die Zoll-Sprecherin. In ei-
nem weiteren Gastronomiebetrieb
stieß die Finanzkontrolle Schwarz-
arbeit des Hauptzollamtes auf zwei
Albaner, die weder über eine Auf-
enthalts- noch eine Arbeitserlaub-
nis verfügten. Auch sie wurden der
Ausländerbehörde übergeben. Die
Kontrolle fand bereits am 22. Juli
statt, am Dienstag veröffentlich-
te der Zoll die Ergebnisse. In zwei
weiteren Gaststätten, die der Zoll
kontrollierte, gab es nichts zu be-
anstanden.

Das Programm
hatten die Kin-
der eineWoche
lang einstudiert.

FOTO: HEINZ KOCH

Anzeige
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Linner Schützen haben erstmals eine Regentin

VONOTHMAR SPROTHEN

DerLinner Schützenverein führt sei-
ne Gründung auf das Jahr 1388 zu-
rück. Seither ist esdasersteMal, dass
mitGabyPontz eineFraudieRegen-
tenwürde über einen der größten
Linner Vereine übernimmt. Es war
ein fesselndesDuell, das Pontz (52)
und Jens Jansen (38) über 78Minu-
tenund582Hartmetall-Schusshin-
zogen.NachguterVorarbeit von Jan-
senholtePontzdasnurnoch lose an
der Verschraubung hängende höl-
zerneReststückdesKönigvogels he-
runter. Damit wurde sie Schützen-
königin, die zweite in Krefeld und
die erste im traditionsreichen Linn.
Das Linner Schützenfest zählt zu

den buntesten und attraktivsten
weit undbreit.Das liegt nicht zuletzt
an der gelungenen Mischung aus
Schützenkompanien sowie Trach-
ten- und Kostümgruppen, die von
denLinnerVereinengestelltwerden.
Dies hatte zuderNamensänderung
in„LinnerBurg-,Trachten-undHei-
matfest“ geführt.
Nach fünf unerwartet langen Re-

gentschaftsjahren können nun Kö-
nig Friedel I. und Königin Gisela I.
(Erfurt) ihre Herrschaft an Gaby I.
und ihren MannMichael I. weiter-
geben.DieEinschränkungendurch
die Covid-Pandemie verhinderten
den gewohnten Wechselrhythmus.
2017 hatte Friedel den Linner Kö-
nigsvogel von der Stange geschos-
sen.Mit einemZapfenstreich inder
Vorburg verabschiedete sich der
Schützenvereinnunvomamtieren-
den Königshaus, dann zog das Kö-
nigshausmit seinenMinisterpaaren
SusanneundPeterMartinundPetra
undBernsOden, eskortiert vomBa-
taillon und der Historischen Grup-
pe, in das Festzelt an der Rhein-
babenstraße. Am nachfolgenden
Königabschlussball, auf dem Frie-
del I. als scheidender Schützenkö-
nig seine mit seinem persönlichen
Wahlspruch versehene silberne Er-
innerungsplakette zu den 77 ande-
ren früherer Schützenkönige dem
Schützenverein übergab, nahmen
über 600 Feiernde teil.

„Es war heiß im Festzelt, undwe-
gen der Pandemie waren Klima-
anlagen nicht zugelassen“, erzählt
Rainer Bartels, Schützenkönig von
2012.„Das tat abernichts zur Sache,
denndie Leutewolltennachder lan-
genAuszeit einfachmalwieder rich-
tig feiern. Man konnte mit kaltem
Bier von innen kühlen und immer
wieder draußen den leichtenWind
genießen.“
Bis heute ist für verdiente Per-

sönlichkeiten ein sogenannter Eh-
renschuss auf denVogel üblich, der
demeigentlichenVogelschießenvo-
rangestellt ist. 1953brachte einMit-
glied der Musikkapelle bei einem
solchenSchussdenVogel zuBoden.
Der Schuss rief allgemeines Entset-
zenhervor, dennder Schützenkönig
war bereits ausgeguckt. Flugs holte
der Schießmeister ein Fernglas,mit
dessenHilfe undviel Fantasie er ein

Reststück Holz auf der Stange ent-
deckte.Diesholte der ausersehende
Schützedannherunter.Dochmuss-
te er später feststellen, dassüber sei-
ner Königswürde noch eine Macht
thronte, die stärker war: seine Frau.
Die fand die mit der Königswürde
verbundenen Verpflichtungen als
höchst überflüssig, sodass es den
Verein Wochen behutsamer diplo-
matischer Einwirkung kostete, bis
der Frieden wiederhergestellt war.
Charly Foncken ist seit 43 Jahren

als Schatzmeister für dashistorische
Vermögen des Linner Schützenver-
eins zuständig. DerHeimatforscher
kann die Geschichte des Linner
Schützenvereins, der seine Entste-
hung auf das Jahr 1388 bezieht, bis
insMittelalter verfolgen. Derzeit ist
er dabei, eine Monografie zur Ge-
schichte der Linner Juden heraus-
zubringen. Unerschöpflich ist die

Menge seiner farbigenGeschichten,
diediehistorischeHerkunft der Lin-
ner Schützen beschreiben.
Nachdem die Stadt Linn von der

Grafschaft Kleve an den Erzbischof
von Köln übergegangen war, ord-
nete dieser für die Burg unter an-
derem acht Armbrustschützen ab
zur Sicherung von Burg und Stadt.
Diese solltenwohl der Bevölkerung
denUmgangmitWaffenbeibringen
und sodieWehrhaftigkeit stärken. In
ruhigenZeiten trat indenSchützen-
vereinigungen dieser Gedanke hin-
ter die FreudendesGelagesunddes
Vogelschusses, die PflegederNach-
barschaft unddenDienst amNächs-
ten zurück. InNotzeiten trat der ur-
sprüngliche Zweck wieder in den
Vordergrund.
Auch in den Nachfolgejahren

übten die Linner Schützen wichti-
geHilfs- undOrdnungsdienste aus.

Diese kamenzumErliegen, als unter
der Herrschaft Napoleons die Regi-
onandasneugeschaffeneDeparte-
ment Roer fiel. 1873 schlossen sich
die seit 1700 bestehenden beiden
Linner Bürgerschützen- und Jung-
gesellenschützenvereine wieder zu
einem starken Linner Schützenver-
ein zusammen.Mit derReichsgrün-
dung1871 zogenvieleElementedes
preußischen Militärs in den Schüt-
zenverein ein, die 1919 mit der de-
mokratischenOrdnungderWeima-
rer Republik wieder zurücktraten.
Nun konnten auch Frauen dem

Schützenverein beitreten und pa-
rallel zur Entwicklung der Gesell-
schaft das Bild des Linner Schüt-
zenvereins mitprägen. Neben der
Geschäftsführerin Doris Heister-
bach arbeiten noch weitere drei
Frauen im Vorstand des Schützen-
vereins, der mit dem ebenfalls 650

Mitglieder zählenden Bürgerverein
zuden stärkstenGruppierungendes
knapp 6000 Einwohner zählenden
Burgstädtchens Linn gehört.
Der Vorsitzende des Bürgerver-

eins, Hubert Jeck, weiß um die
Schwierigkeiten, überdasVereinsle-
bendiebeidenvonderHafenstraße
zerschnittenen Hälften Linns, Alt-
Linnunddie„Buutepörter“, zusam-
menzuhalten.„Es kommt dabei auf
den jugendlichen Nachwuchs an“,
sagt Jeck. „Aber die Jugend wächst
unter anderen Umständen heran.
Sie will sich nicht binden.“
Charly Foncken nennt einen

Ausweg, über den Erhalt des Volks-
brauchtums hinaus das Schützen-
wesenmit Inhalt zu füllen: nämlich
ein Ort zu sein, in dem der Begriff
der Gemeinschaft erlebt werden
kann und man dem Gemeinwohl
dient. Als Beispiel führt er dieWie-
derherstellung und den Erhalt der
Kapelle desHausenhofes an, denei-
nige Kompanien des Schützenver-
eins aus eigener Kraft undmit eige-
nenMitteln gestemmt haben. Auch
der über Krefelds Grenzen bekann-
te LinnerWeihnachtsmarkt geht auf
den Schützenverein zurück.

Im traditionsreichen
Linner Schützenverein
endete die Königsherr-
schaft der Männer. Erst-
mals holte eine Frau den
Vogel von der Stange. Die
Linner Schützen feiern
mit den Trachtengrup-
pen einen der schönsten
Züge der Region. Den-
noch: Auch Linn muss um
diese Tradition kämpfen.

Das Linner Burg Trachten und
Heimatfest wird wie die ande-
ren überregional bekannten Lin-
ner Feste – dem Flachsmarkt und
demWeihnachtsmarkt um die
Burg herum – von der Bevölke-
rung aktiv mitgetragen. Der Stolz
auf die Heimat ist bei den Linner
Bürgern tief verankert, so dass
sich schon früh historische Grup-
pen den Schützenkompanien zu-
gesellten. Heute bilden zwölf
historische Gruppen und elf Kom-
panien den großen Schützenum-
zug, der angeführt von der neuen
Königin Gaby I. 2023 ziehen wird.

Linner Bürger gestalten
Feste aktivmit

INFO

Gute Laune bei der Preußischen Infanterie beim ersten Schüt-
zenschießen seit dem Jahr 2017.

Das scheidende Königspaar Gisela und Friedel Erfurt; sie wurden
am Freitagmit einemKönigsabschlussball verabschiedet.

Das Schlussduell zwischen den letzten beiden Aspiranten auf die
Königswürde zog sich über 78Minuten und 582 Schuss hin.

Die neue Schüt-
zenkönigin Gaby
Pontzmit ih-
remAmtsvor-
gänger Friedel
Erfurt (v.l.), ih-
rem letzten He-
rausforderer im
Schießen, Jens
Jansen, und
demVorsitzen-
den der Linner
Schützen, Cars-
ten Clahsen.FOTOS
(4): MARKMOCNIK

Trauer umUlrich Freischlad

VON JENS VOSS

Plötzlichund fürAngehörige, Freun-
de und Weggefährten unerwartet
ist ein wichtiger Inspirator der frei-
en evangelischen Gemeinden und
Kirchen in Krefeld gestorben: Ul-
rich Freischlad. Er ist am Sonntag
bei einerRadtour zusammengebro-
chenundverstorben; Passantenver-
suchten vergeblich, ihm zu helfen,
auch der Rettungsarzt kam zu spät.
Freischlad wurde 77 Jahre alt. Das
evangelischeundökumenischeKre-
feld verliert in ihmeinenunermüdli-
chen IdeengeberundAntreiber.Tra-
gischerAkzent seinesTodes: Er starb
ausgerechnet an dem Tag, an dem
seine Krefelder Baptistengemein-
de ihr 125-jährigesBestehen feierte.
Freischlad ist Jahrgang 1945. Er

lebte seit 1977 in Forstwald und
war bis zu seiner Pensionierung
Lehrer an einem Gymnasium – er
war gern Lehrer, das hat er oft be-
tont. Als Christ und Baptist war er
leidenschaftlich engagiert, ohneeng
zu werden. Ökumene über christli-
che Konfessions- und Religions-

grenzen hinwegwar ihm ein Anlie-
gen. Über sich selbst hat er einmal
gesagt: Das Miteinander der Kultu-
ren, ReligionenundAnschauungen
erzeuge inKrefeld Spannungen, hat
er einmal gesagt, „als Christ und Je-
sus-Nachfolger möchte ich beitra-
gen zu einem guten Miteinander.
Ich habe die Vision, dass der Glau-
be an Jesus Christus zum Stadtge-
sprächwirdundKrefeldpositiv ver-
ändert.“ Aus dieser Überzeugung
heraushat er die Initiative„Gemein-
sam für Krefeld“ mitbegründet, die
sichdenSpruchdesPropheten Jere-

mia aufdieFahnengeschriebenhat:
„Suchet der Stadt Bestes.“ Dazu ge-
hörte auch die Gründung eines Ge-
betshauses innerhalb der vierWäl-
le zum Gebet, auch zum Bittgebet
für die Stadt Krefeld. Auch dieWall-
Gänge, die unter demMotto „Jesus
to go“ öffentliche Prozessionenwa-
ren, auf denen gebetet und gesun-
gen wurde, gehen wesentlich auf
seine Initiative zurück. Sein Anlie-
gen: Das Christentum sollte öffent-
lich sichtbar sein; zugleich glaub-
te er an die segensreiche Kraft des
Gebetes.
AuchdieGebetswochenderEvan-

gelischen Allianz am Jahresanfang
hat er stets begleitet, genauso wie
er 2015 neben Gerd Goldmann von
der Evangelischen Brüdergemein-
deundPfarrerVolkerHendricks von
der Pauluskirche zu denMitorgani-
satorender großenBibelausstellung
im Seidenweberhaus gehörte. „Ul-
richFreischladwar füruns ein stän-
digerMotivatorundAntreiber“, sag-
te Thilo Forkel (Brüdergemeinde)
am Montag – und man spürt: Frei-
schlads Stimme wird fehlen.

Der Baptist und leidenschaftliche Christ starb unerwartet bei einer Radtour. Er war
ein wichtiger Motivator. Tragisch ist das Datum seines Todes.

Ulrich Freischlad.

Außergewöhnlicher Zuchterfolg -
Scharlachspinte haben sieben Junge
(RP) Auf diesen besonderen Zucht-
erfolg wurde imVogelhaus des Kre-
felder Zoos lange hingearbeitet:
Erstmals seit 2014 gibt es bei den
Scharlachspinten, einem afrikani-
schen Bienenfresser, wieder Nach-
wuchs. Sieben Jungvögel sind inzwi-
schen flügge und nur noch an der
blasseren Farbe ihresGefieders von
den elf Altvögeln zu unterscheiden.
DieVögel fallen in der Afrika-Volie-
re wegen ihres metallisch rot, grün
undblauglänzendenGefieders auf.
Bei den Jungvögeln ist auch eine

HandaufzuchtnamensKarlodabei.
ImMai hatten dieTierpfleger in der
Voliere ein Ei im Sand entdeckt. Es
wurde im Brutkasten ausgebrütet,
und nach dem Schlupf fütterten
die Tierpfleger den Jungvogel mit
Mehlwürmern, Fliegen, Eintagsflie-
gen und Heimchen. Normalerwei-
se sindHandaufzuchten beiVögeln
sehr schwierig, weil sie sich häu-
fig auf den Menschen prägen. Bei
Scharlachspinten sei das keinProb-
lem, gab eine Zoosprecherin an. Sie
entwickelten keineBindungan ihre
Pfleger und könnten ohne Schwie-

rigkeiten in die Kolonie integriert
werden. Karlo sei inzwischen nicht
mehr von den anderen Jungvögeln
zu unterscheiden.
Für den Zuchterfolg ist eine Kre-

felder Besonderheit maßgeblich
verantwortlich. ÄhnlichwieEisvögel
sindScharlachspinteHöhlenbrüter.
IhreBruthöhlengraben sie in lehmi-
geUferböschungen.Damit dieTiere

auch imVogelhausdiesesnatürliche
Verhalten ausleben können, wurde
in der Afrikavoliere eine beheizte,
befeuchtete Ufersteilwand aus ei-
nem Sand-Löß-Gemisch errich-
tet. Selbstständig graben die Vögel
mit ihren Füßen bis zu einenMeter
lange Brutröhren. In der Krefelder
Lößwand sind aktuell vier Höhlen
genutzt. Die Jungtiere wachsen in
vollständiger Dunkelheit heran,
trotzdem bilden sie keine Rachitis
aus, die durch den Mangel an UV-
Licht gefördertwird. Ebensokönnen
die Jungvögel in den Höhlen nicht
das Fliegen erlernen. Kurz vor dem
Flüggewerden, sitzen sie einigeZeit
an der Öffnung der Höhle und be-
obachtendie anderenTiere. Irgend-
wann fliegen sie einfach los.
Dank der Brutwand wurden die

Scharlachspinte zu einer Art „Ex-
portschlager“ des Zoos. Nicht nur,
dass 2002 18 Nachzuchttiere in den
Bronx Zoo, New York, umzogen,
auch in den Zoos von Basel, Frank-
furt, Rotterdam,Magdeburgund im
WeltvogelparkWalsrode lebenTiere
mit KrefelderWurzeln.

Die Scharlachspinte haben erstmals
seit acht Jahren Nachwuchs.FOTO: SIMON
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VONGABRIELEM. KNOLL

Heinz Klaus, der Dirigent des Col-
legiumMusicum Krefeld, freut sich
am Sonntag bei seiner Begrüßung:
„Schön, dass Sie trotzdesherrlichen
Wetters den Weg zu uns gefunden
haben.“ Die Kühle des Backstein-
gemäuers der Christuskirche kann
bei hohen Temperaturen durchaus
ein Grund sein, auch dort ein Kon-
zert zu besuchen. Am späten Sonn-
tagnachmittag gab das Kammeror-
chester hier sein Sommerkonzert.
Kurzweilig führt der Leiter des

Laienorchesters das Publikum in
das Programm ein. Es beginnt mit
der Suite in d-Moll von Marc-An-
toine Charpentier (1634-1704), ei-
nem Komponisten, der – so schil-
dert Klaus – lange Zeit vergessen
war, uns heute aber wegen der von
ihmstammendenEurovisionsmelo-
die durchaus vertraut ist. Eine ba-
rockeSuite vereint einigeTänze, die
dasLaienorchester auch in ihrerUn-
terschiedlichkeit klar herausstellt.
Besonders reizvoll sind die Inter-
pretationen der Sarabande und der
Passecaille mit den Wechseln zwi-
schen einen Trio aus dem Orches-
ter und dem komplettenOrchester.
Das Konzert in h-Moll für Kont-

rabass und Streicher von Giovan-
ni Bottesini (1821-1889) entwickelt
sich zum Höhepunkt des darge-
botenen Programms. Bottesini ist
ein hierzulande recht unbekannter
Komponist und der Dirigent füllt

die Wissenslücke mit einigen bun-
tenMosaiksteinchen über den„Pa-
ganini desKontrabasses“ sowieden
Dirigenten der Uraufführung der
Oper Aida in Kairo. Die Beschäfti-
gungmit derOper gibt seinemKon-
trabass-Konzert viele opernhafteEf-
fekte, erfährt das Publikum.
Thorsten Drees, der vielen als

Kontrabasslehrer an der Krefel-
der Musikschule bekannt ist, über-
nimmt den Solopart. Es ist ein un-
gewohntes Hörvergnügen, einen
virtuosenKontrabassmitOrchester
zu hören, aber nochmehr, wenn er
ein Solo spielendarf, bei demerdas
großeSpektrumdieses Instruments
von den tiefsten bis zu den höchs-
ten Tönen präsentieren kann. Bei
der Musik des Andante werden be-
sonders viele Stimmungendeutlich,
man könnte sich diese schon allei-
ne für einen Opernakt vorstellen.
Vielleicht sind es Gefühlschwan-
kungen eines Liebespaares, zuerst
nicht ganz glücklich, unerfüllte
Sehnsüchte und schließlich wen-
det es sich doch zum Guten. Das
abschließendeAllegro gibt demSo-

listen noch einmal Gelegenheit zur
Virtuosität, souverän begleitet vom
CollegiumMusikum.
Die Zuhörer können mit ihrem

Applaus Drees noch eine Zugabe
entlocken, die dann weitere Facet-
tendesKontrabasseshörbarmacht.
Eine musikalische Beruhigung
folgt mit dem Impromptu für Strei-
cher op. 5 von Jean Sibelius (1885
- 1957), die man als Stimmungsbil-
der aus finnischer Landschaft ver-
stehen kann.
Mit einer weiteren Rarität be-

schließt das Orchester sein Pro-
gramm – es ist von dem englischen
Komponisten HubertH. Parry (1848
- 1918) die Suite inF (LadyRadnor‘s
Suite). Das Interessante ist an die-
semWerk, dass esdiebarockeTanz-
suite aufgreift, diesmusikalischaber
im Stil des ausgehenden 19. Jahr-
hunderts. Dem Collegium Musi-
kum gelingt es mühelos, die unter-
schiedlichen Charaktere der Tänze
herauszuarbeiten. AuchdasOrches-
ter erhält einenkräftigenund langen
Applaus für sein Spiel und bedankt
sich ebenso mit einer Zugabe.

Märchenhafter Start in die neue
Konzertsaison

VONDANINA ESAU

DiewinzigeHexeKikimorawird von
einemZauberer großgezogen.Nach
sieben Jahren ist sie ausgewachsen
und wird zu einem Poltergeist, der
von früh bis spät lärmt, pfeift und
zischt.DieseGeschichte erzählt der
russische Komponist Anatoli Lja-
dow in Kikimora – Legende für Or-
chester Op. 63. Zart und märchen-
haft beginnt die Komposition, die
Kikimoras ersten Jahre beschreibt.
Dann das böse Erwachen, das Lja-
dow lautmalerisch in einem Presto
darstellt. Und das alles in nur acht
Minuten: „Ljadow gilt als einer der
größten Faulpelze der Musikge-

schichte“, sagt Generalmusikdirek-
tor (GMD) Mihkel Kütson, der mit
Kikimora das erste Sinfoniekonzert
der neuen Konzertsaison eröffnet.
Anders sieht es beiMili Balakirew

aus:Mit seinemEhrgeizprägte erdie
russischeMusik im19. Jahrhundert.
Gemeinsam mit der ukrainischen
Pianistin Dinara Klinton werden
die Sinfoniker Balakirews Klavier-
konzert fis-Moll spielen. Es ist sein
größtes Werk, in dem seine Vorbil-
der FrédéricChopinundFranzLiszt
durchschimmern. Auch wenn kein
Poltergeist poltert und kein Zaube-
rer zaubert, klingt die Komposition
nach einem Märchen. Dieses Kla-
vierkonzert und weitereWerke von

Balakirewwerdenauchauf derneu-
en und zweiten CD der Sinfoniker
zu hören sein, die es ab dem24. Au-
gust nur amTheater zu kaufen gibt.
Auchdie ersteCD, erschienenzuBe-
ginn des Jahres, ist noch erhältlich.
Es lohnt sich: Die Aufnahmen sind
in zwei Kategorien mit dem Opus
Klassik nominiert worden.
Einen Gegensatz zu all den mär-

chenhaftenKlängenbringenDinara
Klintonunddie Sinfonikermit Franz
LisztsTotentanz auf die Bühne.Das
Konzert fürKlavier undOrchester ist
voller technischer Schwierigkeiten
und düsterer Gruselmomente.
Danach wird mit Nikolai Rimski-

Korsakows Scheherazade ein Stück
gespielt, auf das sich der GMD be-
sonders freut. Rimski-Korsakowver-
tont darin Szenen aus 1001 Nacht,
einer Märchenerzählung, in der es
um die Rettung einer Prinzessin
geht. Eine besondere Rolle erhält
die Solovioline als Verklanglichung
der erzählendenPrinzessin. Rimski-
Korsakow ist bekannt für seine far-
bigeOrchestration,mit der er Asso-
ziationen im Zuhörer hervorrufen
mochte. „Er wollte nicht, dass man
seine Werke interpretiert“, so Küt-
son. Dem GMD gefällt besonders,
wie spielbarRimski-KorsakowsWer-
ke sind. „Selbst die schwersten Pas-
sagen machen Spaß“, sagt er.

InfoDas erste Sinfoniekonzert findet
am 23. und 26. August statt. Karten un-
ter www.theater-kr-mg.de.

Nach den Theaterferien führen die Niederrheinischen Sinfoniker in ihrem ersten Konzert
am 24. und 25. August in die Welt der Hexen, Prinzessinnen und Zauberer.

DirigentMihkel Kütson und die Niederrheinischen Sinfoniker während einer
Probe in der vergangenen Konzertsaison. FOTO: JULIAN SCHERER

Collegium Musicum begeistert das
Publikum in der Christuskirche
Das Konzert in h-Moll für Kontrabass und Streicher von Giovanni Bottesini
entwickelte sich zum Höhepunkt des dargebotenen Programms.

VON JENS VOSS

In der neuenAula derGesamtschu-
leUerdingen findet am18. Septem-
ber ein außergewöhnlichesKonzert
statt, das den Rahmen von Schul-
aufführungen nach Künstlern und
Programmsprengt: ZurAufführung
kommt die „Misa Tango“ des inter-
national renommierten argentini-
schen KomponistenMartin Palme-
ri. Der Clou: Palmeri selbst dirigiert
seine „Misa Tango“. Solisten sind
der Bandoneonist Christian Ger-
ber ausHamburg, der zu Gast beim
Bandoneonfestival Krefeldwar und
einerderherausragendenBandone-
ónisten Europas ist, sowie die Sop-
ranistin Agnes Lipka (Köln). Das
Konzert wurde ermöglicht durch
besondere internationale Kontak-
te des Musikpädagogen Matthias
Regniet, der an der Gesamtschule
als Musiklehrer arbeitet und unter
anderem als Begründer einer Mu-
sikakademie und des Chor-Projek-
tes 007 hervorgetreten ist.
Martin Palmeris „Misa Tango“

(Tango-Messe) verbindet Tango-

rhythmenSüdamerikasmit den tra-
ditionellen lateinischenMesstexten
auf mitreißende Art und begeister-
te schonZuhörer auf allenErdteilen.
Palmeriwurde1965 inBuenosAires
geboren. Er studierte in Italien und
den USA und hat mittlerweile ein
umfangreichesmusikalischesWerk
geschaffen, zudemOpern,Oratori-
en, Chor- undOrchesterkompositi-
onen gehören. SeineWerkewurden
vielfachbei nationalenund interna-
tionalenWettbewerbenausgezeich-
net. Die „Misa a Buenos Aires – Mi-
satango“ ist seinbekanntestesWerk.
Die in Latein gehaltene Messe ge-
hört etwa zum Repertoire des Köl-
nerDomchorsund folgt demklassi-
schenAufbaueinerMesse,wieman
sie von Haydn undMozart kennt.
Der Schüler-Eltern-Lehrer-Chor

derGesamtschuleUerdingenberei-
tet sich seit fast einem Jahr auf das
Konzert vor.Unterstütztwerdendie
Sängerinnen und Sänger von dem
„Projekt 007“. Dieses Chorprojekt
hat Matthias Regniet 2007 in Jü-
chen gemeinsam mit Musikkolle-
gen und ehemaligen Mitgliedern

des Kammerchores der Musikaka-
demie Weichs`scher Hof Arnsberg
gegründet. Der semiprofessionelle
Chor ist seit 2014 auch Teil der Mu-
sikschule Pro Musica in Jüchen.
MatthiasRegniet stammtausdem

westfälischenArnsberg, sang schon
als Kind in Chören und begann im
Alter von sechs Jahrenmit demKla-

vierunterricht. Später kamen die
Kirchenorgel und die Violine dazu.
Dem C-Examen in Kirchenmusik
folgten Studien in Geschichte, Er-
ziehungswissenschaften, Schulmu-
sik,MusikwissenschaftenundChor-
leitung in Dortmund, Hamburg,
Münster undKöln, die schließlich in
derPromotion imBereichMusikpä-

dagogikmündeten. SeineDissertati-
onbeschäftigte sich mit denaußer-
musikalischen Auswirkungen von
Chorklassenunterricht auf Kinder
an weiterführenden Schulen.Seit
2016 arbeitet Regniet außerdem als
Dozent für Solmisationund ihreAn-
wendung imUnterricht an der Ber-
gischen Universität inWuppertal.
Regniet wird im ersten Teil des

Konzerts am 18. September diri-
gieren und dann selbst in die Chor-
reihen wechseln. Der erste Teil des
Konzertes verspricht einige klang-
liche Überraschungen an Soli, Ins-
trumentalstücken und Chorwer-
ken, darunter Mozarts „Laudate
Dominum“ durch den erst 14-jäh-
rigenUkrainerTeodorYakymyshyn,
der im Rheinland bei Auftritten für
Rührung und Begeisterung sorg-
te. Außerdem dabei ist der gebürti-
ge Krefelder Violinist Ilan Gilad mit
seinem Ensemble Ad Libitum und
die Pianistin Anna Grüneberg aus
Meerbusch.
SchirmherrindesKonzertabends

ist die grüne Landtagsabgeordnete
Meral Thoms.

Berühmte „Misa Tango“ in
Gesamtschule Uerdingen
Es ist ein außergewöhnliches Konzert: Aufgeführt wird die
international bekannte „Misa Tango“ des argentinischen Komponisten
Martin Palmeri. Er wird sein Werk selbst dirigieren. Mit dabei:
Profi-Solisten wie der bekannte Bandoneonist Christian Gerber.

Christian Gerber amBandoneon ist den Krefeldern vomBandoneon-Festivals bekannt. FOTO: STRÜCKEN

Heinz Klaus ist
Dirigent des Col-
legiumMusi-
cum.
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Führung durch
die archäologische
Sammlung
(RP) Die Grenzen des Römischen
Reiches stehen im Mittelpunkt des
Internationalen Limeskongres-
ses, der noch bis Samstag, 27. Au-
gust, imniederländischenNijmegen
stattfindet. Vorab haben 35 Limes-
forscher aus dem In- und Ausland
das Archäologische Museum Kre-
feld besucht. Museumsleiter Dr.
Boris Burandt führte die Wissen-
schaftler durch die Sammlung und
erläuterte die Bedeutung des ehe-
maligen Gelduba als militärischer
Standort am Niedergermanischen
Limes. Die Archäologen nutzen die
Möglichkeit, sich in Krefeld kon-
kret über die jüngsten Grabungser-
gebnisse unter anderem zum Bata-
verschlachtfeld des Jahres 69 nach
Christus zu informieren.
DerLimeskongressbringt alle drei

Jahreweit über 200Wissenschaftler
zusammen, die sich der römischen
Grenzforschung widmen. Dieses
Jahr steht der Niedergermanische
Limes auf Grund des Austragungs-
ortes in den Niederlanden beson-
ders im Fokus. Auf dem Kongress
wird Burandt das Krefelder Muse-
um mit zwei Vorträgen vertreten
und als Teil der Eröffnungsfeier-
lichkeiten zur Bataverschlacht so-
wie in einem weiterenVortrag über
GladiatorenkämpfeundAmphithe-
ater an der römischen Reichsgren-
ze sprechen.
Die Stadt Krefeld gehört seit 2021

zu den Welterbestätten „Grenzen
des Römischen Reiches – Nieder-
germanischer Limes“. Das Welt-
erbe-Projekt umfasst die Grenzli-
nie und Militäreinrichtungen zur
Zeit der Blüte des Römischen Rei-
ches, etwa in der Zeit von 100 bis
200 nach Christus. Der Niederger-
manische Limes-Abschnitt in den
heutigenNiederlanden,Nordrhein-
Westfalen und Rheinland-Pfalz be-
stand von 15 vor Christus bis etwa
450 nach Christus. Die Grenze bil-
detederRhein, deswegenwirddiese
auchals„nasser Limes“bezeichnet.
Unter den in Nordrhein-Westfa-
len einzutragenden Römerstätten
nimmt das Lager von Krefeld-Gel-
lep (Gelduba) eine Schlüsselpositi-
on ein. Es bestand vom ersten bis
fünften Jahrhundert nach Christus
fast ununterbrochen an derselben
Stelle.

Konzerttermin: Sonntag, 18. Sep-
tember 2022, 17 Uhr, Aula der Ge-
samtschule Uerdingen.

Programm: Im ersten Teil wer-
den Instrumentalwerke, ein moder-
nes Chorwerk des norwegischen
Komponisten Ola Gjeilo sowie Mo-
zarts „Laudate Dominum“, im zwei-
ten Teil die Misa Tango für Sopran-
solo, Bandoneon, Chor, Klavier und
Orchester vonMartin Palmeri auf-
geführt.

Solisten, Aufführende: Christian
Gerber (Bandoneon), Teodor Yaky-
myshyn (14 Jahre, Knabensopran),
Agnes Lipka (Sopran), Streicheren-
semble Ad Libitum, Anna Kathari-
na Grüneberg, Klavier, Chorprojekt
007, Schulchor der Gesamtschule.

Karten zum Preis von 22 Euro (er-
mäßigt 12) gibt es an der Gesamt-
schule Uerdingen zum Vorzugspreis
im Lernzentrumwährend der Schul-
öffnungszeiten. Ansonsten beim
professionellen Anbieter Eventim:
https://www.projekt-007.de/

„Misa Tango“ inKrefeld:
Termin undKarten

INFO

1 / 1
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Kulturpreis geht an die
Grefrather Niersmatrosen
GREFRATH (ure) Die Grefrather SPD
vergab am Sonntag in der Gaststät-
te „Am Nordkanal“ sowohl ihren
Kultur- als auch denMaja-Schmitz-
Peick-Bürgerpreis (Auszeichnung für
das Ehrenamt). Die Oedterin Maja
Schmitz-Peick hatte sich zu ihren
Lebzeiten intensivundengagiert für
geflüchteteMenscheneingesetzt. In
diesemGedenkengingderPreis,der
übrigens jährlich verliehen wird, an
diebeidenGrefrather Seniorentreffs
– sowohl der evangelischen als auch
katholischen Kirche. Die Laudatio
hieltGrefrathsBürgermeister Stefan
Schumeckers.DiebeidenTreffswirk-
ten vor allem während der Corona-
zeit unermüdlich derVereinsamung
ältererMenschenentgegen, erklärte
BerndBedronka,Fraktionsvorsitzen-
der der SPD.

Über den Kulturpreis freuten
sich„Die Niersmatrosen“. Über die
Grenzen Grefraths sei der Chor be-
kannt geworden, erklärte Bedron-
ka. Außerdem stünden Shantys,
die DNA der Niersmatrosen, auch
in der Tradition der Arbeiterlieder.
DiepassendenWortedazu fandUdo
Schiefner MdB in seiner Laudatio.
Die Niersmatrosen stellten ihre
Sangeskunst am Tag selbst mehr-
fach unter Beweis. „Die Niersma-
trosen verbreiten einfach gute Lau-
ne“, merkte Bedronka an.
Bedronka selbst hielt die Lauda-

tio für seinen langjährigen Wegge-
fährten Roland Angenvoordt, der
sein Ratsmandat Ende August nie-
derlegt, dem Grefrather Ortsverein
aber erhalten bleibt. Für ihn rück
Hugo Bellgart in den Rat nach.

Beim Sommerfest der SPDwurde derMaja-Schitz-Peik-Preis und der Kultur-
preis verliehen. FOTO: NORBERT PRÜMEN

8062 Stunden für das Ehrenamt

GREFRATH (ure) Am vergangenen
Samstag trafen sich die Mitglieder
aller aktiven Einheiten der Freiwilli-
genFeuerwehrGrefrath,derTromm-
lerkorps,dieEhrenabteilungunddie
Jugendfeuerwehr inderAlbert-Moo-
ren-Halle in Oedt zur Jahreshaupt-
versammlung. Dabei wurde Bilanz
für das Jahr 2021 gezogen. Als Gäste
begrüßteHans-KonradFunken,Lei-
ter der Grefrather Freiwilligen Feu-
erwehr, Kreisbrandmeister Rainer
Höckels und Bürgermeister Stefan
Schumeckers, auch stellvertreten-
derWehrführer.Ebenfalls anwesend
waren Vertreter der Grefrather Par-
teien,derGemeindeverwaltungund
der Polizei.
Das ehrenamtliche Engagement

für die Grefrather Bürgerschaft wird
nüchtern in Zeit gemessen: 8062
Stunden wurden im Berichtsjahr
2021 durch die Feuerwehr geleistet,
davon 5622 Stunden in Ausbildung
undLehrgänge investiert. 1750Stun-
den nahmen Einsätze in Anspruch.
234 Stunden verbuchte dasTromm-
lerkorps.
Die Jugendfeuerwehr stockte ih-

ren Stand erfreulicherweise von 15
auf 21 Mitglieder auf. Jugendfeuer-
wehrwart Helmut Fenten bedankte
sich für die stets gute Zusammen-
arbeit und übergab im Rahmen der
Versammlung die Leitung der Ju-
gendfeuerwehr an seinen Nachfol-
ger Peter Beurskens.

Auch 2021 mussten noch vie-
le Veranstaltung pandemiebedingt
ruhen, ausgenommen das 100-jäh-
rige JubiläumderLöschgruppeVin-
krath, die im Sommer unter großer
Anteilnahme der Bevölkerung fei-
erte. Die Feuerwehrgrundlehrgän-
ge Truppmann 1 und 2 wurden in
derGemeinde imvergangenen Jahr
ohne die Kooperation mit der Feu-
erwehrNettetal organisiert und ab-
gehalten. Imaktuellen Jahr erfolgten
die Lehrgänge wieder gemeinsam
mit der Feuerwehr Nettetal.
Musikalischwurde dieVersamm-

lung vom Feuerwehr Trommler-
korps begleitet. Kreisbrandmeister
Rainer Höckels bedankte sich in ei-
ner kurzen Rede für den Einsatz al-
ler Mitglieder. Er ehrte für 60 Jahre
Dienst in der Feuerwehr Hans-Jür-
gen Pasch, für 40 Jahre Jürgen Krei-
ten und für 35 Jahre Hartmut Len-
nackers und Stefan Feld. Gute
Nachrichten hatte der Feuerwehr-
leiter mit Blick auf die bereits be-
stelltenFahrzeuge fürdenLöschzug
Grefrath und die LöschgruppeVin-
krath: Beide werden in den nächs-
ten Monaten ausgeliefert.

Die Grefrather Freiwllige Feuerwehr zog Bilanz für das Jahr 2021.

WehrführerHans-Konrad Funken (3.v.l.) ehrteMitglieder für langjährigeDienst-
zeiten, links der stellvertretendeWehrführer Stefan Schumeckers. FOTO:: KURT LÜBKE

Experten helfen
bei Fragen zum
Smartphone
KEMPEN (biro)Wer ein Smartphone
oderTablethat, sichdamitabernicht
richtig auskennt, kann den Kempe-
ner Infotreff für mobile Endgeräte
imQuartiersbüroHagelkreuz,Con-
cordienplatz 7, besuchen.Dort kann
jeder, Anfängerwie geübterAnwen-
der, Fragen zuSmartphoneoderTa-
blet stellen. EhrenamtlicheExperten
erklärengeduldigundzeigenFunk-
tionen undMöglichkeiten. „In letz-
ter Zeit mehrt sich die Sorge, dass
ein Benutzerkonto gehackt wurde,
und es kommt die Frage auf, wie
man feststellen kann, obdas stimmt
odernicht“, sagtKlausMartens, eh-
renamtlicher IT-Spezialist imHagel-
kreuz. Auch wollen Besucher bei-
spielsweise wissen, wie man Daten
sichert, ein sicheresPasswort findet
odermit FreundenperVideokonfe-
renz Kontakt halten kann, wissen
aber nicht, wie. Der Infotreff ist am
Mittwoch, 7. September, von 15.30
bis 17 Uhr geöffnet und soll dann
14-täglich stattfinden.DasAngebot
ist kostenfrei, Anmeldung nötig bei
Ingo Behr, Ruf 02152 9172112.

Mit dem Heimatverein
nach Henrichenburg

MELDUNGEN

OEDT (biro) Der Heimatverein Oedt
lädt für Samstag, 27. August, zu einer
Fahrt zumSchiffshebewerk inHen-
richenburg ein. Der Reisebus fährt
gegen 8.30 Uhr ab. In Henrichen-
burg ist eineFührungdurchSchleu-
senpark und Industriemuseum ge-
plant, nach dem Imbiss gibt es eine
Schiffstour. Gegen 17 Uhr sind die
Ausflügler zurück. Die Teilnahme
kostet 36 Euro. Anmeldung bei Karl
Willmen, Telefon 02158 6315.

Trampolin-Spaß für
Kinder im September

GREFRATH (biro) Die evangelische
KirchengemeindeGrefrath lädtKin-
der ab sechs Jahren an zwei Termi-
nen indieTrampolinhalle des Sport-
und Erlebnisdorfs Hinsbeck ein.
Kinder können entweder am Frei-
tag, 9. September, 16.30 bis 18 Uhr,
oder Sonntag, 18. September, 14 bis
15.30Uhr, teilnehmen (Kosten: fünf
Euro), Stoppersocken sind mitzu-
bringen. Anmeldung bei Karin Ro-
senstengel, Telefon 02158 405678.

Schützen in Tönisberg feiern tagelang

VON BIANCA TREFFER

TÖNISBERGWerwissenmöchte, wie
es aussieht, wenn ein ganzes Dorf
feiert, dermussnachTönisberg fah-
ren. Dort begann am Freitagabend
das Jubiläumsschützenfest der St.-
Antonius-Isidorus-Bruderschaft.
Gefeiert wird das 400-jährige Be-
stehen der St.-Isidorus-Bruder-
schaft, die 1621 gegründet wurde.
1952 wurde sie mit der St.-Antoni-
us-Bruderschaft vereinigt, die im
Jahr 1529 gegründet wurde.
Für das Ereignis wurde der gan-

ze Ort aufwendig geschmückt. Ein
Meer aus roten und weißen Rös-
chen war zu bewundern. In stun-
denlanger Vorarbeit wurden aber
nicht nur die Röschen gedreht und
anMaien, Hecken und Hausbegrü-
nungen befestigt. Girlanden, Fah-
nen, Wimpel, Tore mit Schriftzü-
gen, die das Königshaus grüßen,
die festlichherausgeputztenStand-
quartiere und nicht zuletzt die mit
goldenen Rosen geschmückte Kö-
nigsburg samt Königsallee – in Tö-
nisberg gab es keinen Flecken, der
nicht geschmückt war. So zeigten
die Dorfbewohner, wie sehr ihnen
das Jubiläumsschützenfest amHer-
zen lag, und dass jeder dazu beitra-
gen wollte, aus diesem Fest ein un-
vergessliches Ereignis zu machen.
Los ging es am Freitagabend mit

dem Kränzerabend im Festzelt auf
dem Kirmesplatz. „Wir sind mit ei-
nem guten Auftakt gestartet“, be-
schreibt Rainer Brüggemann vom
Festausschuss der Schützenbru-
derschaft den bestens besuchten
Abend. Am Samstag schloss sich
das traditionelle Maiensetzen an:
Neun geschmückte Planwagen, auf
denen sichunterschiedlicheSchüt-
zengruppen eingefunden hatten,
sowie Reiter auf Kaltblütern, Frie-
senund sogar einemShireHorse zo-
gen durch den Ort, um die Maien
zu setzen.
Nicht allein das klappernde Ge-

räusch der Hufe auf den Straßen
kündigte die Schützen an und lock-
tedieTönisberger vordieHaustüren
und an die Fenster: Begleitet vom
Trommlercorps der Freiwilligen
Feuerwehr gabes aucheinemusika-
lischeAnkündigung.DenAbschluss
bildete das Aufstellen des rund 15
Meter hohen Maibaums auf dem
Op-de-Hipt-Platz. Die große Kro-
ne an der Spitze stand für die Ge-

meinschaft in Tönisberg: Jede Stra-
ßengemeinschaft hatte eigens zehn
Röschen abgegeben, um die Krone
prächtig zu schmücken.Runter von
Planwagen und Pferd hieß es dann
am Abend: Die Kirmesdisco mit DJ
Dennis lockte.
Bei strahlendem Sonnenschein

und angenehmen Temperaturen
schloss sich der Höhepunkt des Ju-
biläumsschützenfestes am Sonn-
tag an.Der Festsonntag startetemit
dem großen Festumzug durch Tö-
nisbergundderParadeaufdemHel-
meskamp. Ein erhebender Anblick
nicht nur für das Königshaus. Kö-

nigMatthiasThelenmitDaniela, In-
nenministerUweKreiemit Claudia
und Außenminister Johannes Ho-
enmans-Leurs mit Claudia strahl-
ten um dieWette.Wobei es für den
König noch eine besondere Über-
raschung gab: Die Grün-Helme be-
reichertennämlichdasGeschehen.
DaswarendieMitarbeiter der Firma
Thelen, die mit grünen Helmen auf
dem Kopf mitmarschierten und ih-
rem König zuwinkten.
Für die Tönisberger Zuschauer

gabes einiges zu sehen.Die schmu-
cken Uniformen der Schützen, des
Königs und der Minister, die mit

prächtigem Silber unterwegs wa-
ren, und die eleganten Kleider der
Damen sorgten für ein eindrucks-
volles Bild. Neun Gastbruderschaf-
tenwarenangereist, ummitdenTö-
nisberger Schützen zu feiern. Der
Königsgalaball mit Livemusik der
Partyband Dolce Vita bildete einen
schönen Abschluss für einen stim-
mungsvollen Tag.
Zum traditionellen Dämmer-

schoppen mit DJ Lukas Hülbusch
lud die Bruderschaft am Montag
nach der Heiligen Messe und dem
anschließenden Umzug ein. Aber
auch am Dienstag, Mittwoch und

am Freitag wird in Tönisberg noch
weiter gefeiert. Dabei steht am
Dienstag die Geschichte der Schüt-
zen im Mittelpunkt: Interessierte
können sichauf den Isidorus-Nach-
mittag mit Bildern aus den letzten
100 Jahren Bruderschaft freuen.
NacheinemökumenischenGottes-
dienst imFestzelt um16Uhr startet
der Bildernachmittag, der ein Teil-
stück der Geschichte der Bruder-
schaft erzählt.
Karten für die Veranstaltung mit

KaffeeundKuchengibt es inderTö-
nisbergerApothekeundbei Schreib-
waren Schagen.

Bei strahlendem Sonnenschein feierte die St.-Antonius-Isidorus-Bruderschaft in Tönisberg am Wochenende ihr
Jubiläumsschützenfest. Der ganze Ort feierte mit. Im Mittelpunkt: König Matthias Thelen und seine Königin Daniela.

Mittwoch Seinen Abschluss fin-
det das offizielle Programm des
Schützenfestes am 24. August
mit demDorfabend, der mit Ein-
lagen der Bruderschaftsgruppen
gewürzt wird.
Freitag Am 26. Augst wird um
19.15 Uhr das Kirmesmännchen
auf dem Kirmesplatz verbrannt.

Sogeht es amMittwoch
undFreitagweiter

INFO

Ein schönes Bild gaben das Königshaus und ihre Ehrengäste bei der Festparade am Sonntag auf der Tribüne ab. FOTOS (3): PRÜMEN

Mit Pferden und Planwagenwurden am Samstag die
Maien imOrt gesetzt.

Für KönigMatthias Thelen gab es eine Überraschung: Mit-
arbeiter der Firma Thelen zogen als Grün-Helmemit.

RHEINISCHE POST
RedaktionKempen:
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tung: Birgitta Ronge.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr
übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren
sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen
werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-
vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-
talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -
Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der
Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.

1 / 1



23.08.2022© PMG Presse-Monitor GmbH

WZ Westdeutsche Zeitung Niederrhein vom 23.08.2022

Autor: Röse, Martin Jahrgang: 2022
Seite: 27 Auflage: 5.367 (gedruckt) ¹ 5.264 (verkauft) ¹ 5.396 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,018 (in Mio.) ²
¹ von PMG gewichtet 07/2022

² von PMG gewichtet 07/2021

Wörter: 90

KREIS VIERSENDienstag, 23. August 2022 27

Von Daniela Buschkamp

Nettetal. Eigentlich war Tho-
mas Leuf (46) vor dem Casting 
zum „Mr Big“-Wettbewerb im 
Düsseldorfer Fashionhotel In-
digo ganz locker. Der 180-Ki-
lo-Mann fühlte sich wohl in 
seinem schwarzen Outfit, sei-
ne Präsentation vor der Jury 
von Melanie Hauptmanns und 
ihrem Team hatte der Lobberi-
cher Geschäftsmann gut durch-
dacht und natürlich wollte der 
Hobbysänger singen: „Leaving 
on a jet plane“. Doch es kam 
anders: Wegen eines TV-Drehs 
wurde Leufs Catwalk vorgezo-
gen. „Ich war super nervös und 
gesungen habe ich auch nicht“, 
sagt er. Jetzt hofft Leuf, dass er 
als einer von sieben Männern 
trotzdem Chancen hat, bei der 
Gala für den Titel als Plus-Si-
ze-Model in Mönchengladbach 
dabei zu sein.

„Am Dienstagabend werden 
wir die 18 Gewinner benach-
richtigen“, kündigt Organisa-
torin Melanie Hauptmanns (44) 
aus Brüggen an. Mehr als 
1700  Menschen aus ganz 
Deutschland und eine Frau aus 
Österreich hatten sich um eine 
Teilnahme bei dem Casting be-
worben. Ihr Ziel: „Fräulein Kur-
vig“ und „Mr Big“ zu werden.

Hundert von ihnen, darunter 
82  Frauen, erhielten eine Ein-
ladung zur persönlichen Vor-
stellung in Düsseldorf. Für 
Sonntag hatten dann Haupt-
manns zufolge einige abgesagt; 
darunter elf Männer. Das Ziel 

ihres Wettbewerbs: „Wir wollen 
echte Menschen finden, die mit 
ihrer Geschichte für andere ein 
Vorbild sein können“, sagt Me-
lanie Hauptmanns. Und selbst 
wer nicht zur Gala eingeladen 
werde, könne aus dem Casting 
einiges für das Selbstwertge-
fühl mitnehmen. „In diesem 
Jahr wurden besonders Frauen 
ab 35 gesucht, die sehr gefragt 
sind“, erklärt die Organisatorin. 
Dies sei gelungen: 60 Prozent der 
Teilnehmerinnen waren älter 
als 30  Jahre, die älteste war 
64 Jahre.

Thomas Leuf fiebert dabei 

nicht allein dem Ergebnis entge-
gen: Seine Verlobte Sheila Klaff-
ke (44) drückt ihm nicht nur die 
Daumen, sie machte ebenfalls 
mit. Für sie war es bereits der 
zweite Anlauf. „Das Casting ist 
toll. Alles ist sehr familiär, man 
unterstützt sich gegenseitig“, 
schildert die Sozial- und Trau-
mapädagogin. Mobbing wegen 
ihres 100-Kilo-Gewichts habe 
sie noch nie erlebt. Warum sie 
bei dem Casting dabei war: „Um 
jungen Menschen jenseits der 
Modelmaße Mut zu machen, zu 
sich zu stehen.“ Ihre Tochter Sa-
niye (13) ist jedenfalls stolz auf 

ihre Fast-Model-Mama.
Thomas Leuf hat dagegen 

schon als Kind viele Hänse-
leien erlebt. Doch dies habe 
ihn nicht gebrochen, sondern 
stark gemacht: „Ich bin immer 
ein positiver Mensch geblieben“, 
sagt der Lobbericher. Jetzt ist er 
gespannt, ob er die Jury über-
zeugen konnte  – trotz seiner 
Nervosität. Und sollte es nicht 
klappen: Das Paar hat noch 
einen anderen Grund zur Freu-
de. Am 9.  Oktober werden sie 
heiraten. Mit oder ohne Plus-
Size-Titel.

Nettetaler will Plus-Size-Titel
Thomas Leuf wagte sich beim „Mr Big“-Wettbewerb in Düsseldorf auf den Catwalk 

Thomas Leuf beim Casting in Düssel-
dorf.

Sheila Klaffke, Verlobte von Thomas 
Leuf, bewarb sich ebenfalls. 

Neben Organisatorin Melanie Hauptmanns (Mitte) und ihrem Mann bilden Plus-Size-Model Silke Wienen (l.), Sponsorin 
Lara Poestges (2.v.l.) und Catwalk-Trainerin Nora Lux die Jury für rund 80 Bewerber.� Fotos (3): D. Buschkamp

 

Casting  Gesucht wurden 
18 Finalisten für die Plus-
Size-Misswahl „Fräulein 
Kurvig“ und „Mr Big“.
Miss-Wahl-Gala Am 
1. Oktober im Kunst-
werk Mönchengladbach; 
Organisatorin und Plus-
Size-Model Melanie 
Hauptmanns moderiert. 
Tickets (34,50 Euro) zu 
bestellen über:

 Efraeulein-kurvig.com/Gala

Casting 

„Ich bin immer ein 
positiver Mensch  
geblieben“
Thomas Leuf,
Bewerber

„Ich will dich segnen, und Du 
sollst ein Segen sein!“ Premie-
re in Viersen: Erstmals haben 
die evangelischen Kirchenge-
meinden Viersen, Dülken und 
Süchteln zu einem gemeinsa-
men Tauffest auf den Hohen 
Busch eingeladen. Mehr als 
30 Mädchen und Jungen  — 
und Erwachsene  — wurden 
von allen Pfarrerinnen und 
Pfarrern der drei Kirchen-
gemeinden getauft; manche 
mit, manche ohne Sonnen-
schirm. „Auf jeden Fall mit 
einer Menge Sonne im Her-
zen“, sagte Katinka Brunotte, 
Pfarrerin der evangelischen 
Kirchengemeinde Viersen. Sie 
erklärte: „Das war das erste, 
aber auf keinen Fall das letzte 
Mal!“ � Red/Foto: Knappe

Premiere für 
Tauffest am 
 Hohen Busch

Nettetal. (Red) Ab Ende August 
werden die Friedhofshecken 
auf drei Anlagen in der Stadt 
Nettetal geschnitten. Dies teilte 
jetzt die Stadtverwaltung mit. 
Auf dem Plan stehen derzeit 
die Hecken auf den Friedhöfen 
in Hinsbeck, Leuth und Schaag. 
Es werde frühzeitig begonnen, 
weil der Rückschnitt einige Wo-
chen Zeit in Anspruch nimmt. 
Ziel ist es, die Arbeiten Ende 
September abzuschließen, da-
mit sich ab Oktober anschlie-
ßend Privatleute und Gärtner 
ungestört um die weitere Pflege 
der Gräber kümmern können.

Die Stadt bittet Bürger  
um Unterstützung
Da die Hecken auf Friedhö-
fen häufig auf sehr beengtem 
Raum zwischen den Gräbern 
liegen, bittet die Verwaltung 

um Verständnis dafür, wenn 
in den Hecken abgelagertes pri-
vates Grabpflegematerial zum 
Schnitt entfernt wird. Die Ge-
genstände verbleiben dann auf 
den Gräbern, kündigt die Ver-
waltung an. Die Stadt bittet au-
ßerdem um Unterstützung: So 
sollten Bürger das feine Schnitt-
gut der Hecken aufnehmen 
und über die Grünabfallkörbe 
entsorgen. Nicht kümmern 
müssen sie sich um das grobe 
Schnittgut, etwa von größeren, 
laubtragenden Hecken oder He-
cken an den Friedhofsrändern. 
Um dessen Entsorgung würden 
sich die Friedhofsmitarbeiter 
selbst kümmern. Diese bewähr-
te Zusammenarbeit trage zum 
reibungslosen Ablauf der Arbei-
ten auf den Friedhöfen bei und 
ermögliche den Erhalt der sehr 
pflegeaufwändigen Hecken.

Hecken auf Friedhöfen 
werden gestutzt 

Viersen. (mrö) In ihrer neuen 
Ausgabe befasst sich die ZDF-
Sendung „Aktenzeichen XY“ 
am Mittwoch, 24. August, 20.15 
Uhr, mit einem ungeklärten 
Raubüberfall, der sich am  
9.  Dezember  2020 in Viersen-
Süchteln ereignete: Maskierte 
forderten mit einer Schuss-
waffe von der Inhaberin 
eines Juweliergeschäftes auf 
dem Lindenplatz Bargeld und 
Schmuck. Dann flohen sie zu 
Fuß, der Schmuck — darunter 
ein 100-Gramm-Feingoldbar-
ren — blieb verschwunden. Der 
Viersener Kriminalhauptkom-
missar Ralf Sprotte ist Studio-
gast in der Sendung. Die Polizei 
Viersen zeigt vorab auf ihrer 
Internetseite Bilder der entwen-
deten Schmuckstücke. Wem sie 
bekannt vorkommen, soll sich 
unter Tel. 02162/3770 bei der 
Kriminalpolizei melden.

ZDF zeigt 
Raubüberfall 
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Von Rudolf Barnholt 
und Gabi Peters

Mönchengladbach. Statt auf der An-
klagebank im Gerichtssaal am 
Strand auf den Seychellen? Zu-
mindest vermutet der Vater des 
Angeklagten seinen Sohn  (34) 
dort. Der war am Montag nicht 
zu seiner Verhandlung erschie-
nen – schon zum zweiten Mal 
nicht. Denn auch der Prozess am 
4. August vor dem Amtsgericht 
Rheydt war geplatzt, weil der 
34-Jährige fehlte. Vorgeworfen 
wird dem Mönchengladbacher 
die Teilnahme an einem verbo-
tenen Autorennen, Nötigung, 
Gefährdung des Straßenver-
kehrs und unerlaubtes Entfer-
nen vom Unfallort.

Der Angeklagte soll im 
April  2021 nachts stark be-
trunken  – eine Blutprobe soll 
2,37 Promille ergeben haben – 
mit seinem Auto mit überhöhter 
Geschwindigkeit durch Rheydt 
gefahren sein. Als die Polizei 
den 34-Jährigen kontrollieren 
wollte, sei dieser geflüchtet, 
habe nicht auf Anhaltesignale 
reagiert und sein Fahrzeug auf 
bis zu 150 km/h beschleunigt, 
heißt es in der Anklageschrift. 
Auch eine mit Polizeiautos er-
richtete Straßensperre soll ihn 
nicht beeindruckt haben.

Der 34-Jährige soll jetzt zur 
Fahndung ausgeschrieben werden
Auf dem Parkplatz eines Fit-
nessstudios habe der Ange-
klagte dann einen Bauzaun aus 
Metall durchbrochen und eine 
Laterne aus ihrer Verankerung 
gerissen. Bei der weiteren Flucht 
sei er außerdem mit einem ge-
parkten Wagen, einem Ver-

kehrszeichen und einem Spiel-
platzzaun kollidiert. Insgesamt 
sei ein Schaden von 2500 Euro 
verursacht worden.

Nachdem der Angeklag-
te zum ersten Prozesstermin 
nicht erschienen war, sollte er 
zum zweiten von der Polizei 
vorgeführt werden. Doch auch 
am Montag waren zum neuen 
anberaumten Termin mehrere 
Polizeibeamte vergeblich als 
Zeugen erschienen. Der Rich-
ter erklärte: „Der Angeklagte 
ist hier nicht gemeldet. Man 
hat den Vater aufgesucht, der 
schwer erkrankt ist und in ei-
ner kleinen Wohnung wohnt.“ 
Nichts habe darauf hingedeu-
tet, dass der Angeklagte sich 
dort aufhält beziehungsweise 
aufgehalten hat – im Gegenteil: 
Der Vater habe einen Stapel 
ungeöffneter Briefe für seinen 
34-jährigen Sohn gezeigt. Er 
gab an, seinen Sohn seit über 
einem Jahr nicht gesehen zu 
haben und vermutet, dass sich 
der Gesuchte auf den Seychellen 
aufhalten könnte, davon habe 
er immer geschwärmt.

Der 34-Jährige soll jetzt zur 
Fahndung ausgeschrieben wer-
den.

Setzte sich Angeklagter 
ins Ausland ab?

Schon zum zweiten Mal nicht bei Prozess

Der Prozess sollte im Amtsgericht 
Rheydt verhandelt werden. � Foto: Ilg

Von Daniel Brickwedde

Mönchengladbach. Viele Sport-
hallen in Mönchengladbach 
müssen dringend saniert wer-
den. Das geht aus dem Sport-
entwicklungsplan der Stadt 
für 2023  bis  2027 hervor, den 
die Verwaltung jetzt in den Be-
zirksvertretungen vorgelegt 
hat. Der Zustand ist stellenweise 
so schlecht, dass aufgrund der 
Vielzahl der Mängel mit einer 
Sperrung einzelner Hallen für 
den Sportbetrieb zu rechnen 
sei, schreibt die Stadt im Ent-
wicklungsplan weiter. Dies gelte 
es „unbedingt zu verhindern“. 
Die Verwaltung weist zugleich 
darauf hin, dass „eine Vielzahl 
der Mönchengladbacher Turn- 
und Sporthallen ihre normale 
Nutzungsdauer bereits deutlich 
überschritten haben und es an 
vielen Hallen einen erheblichen 
Sanierungsstau“ gebe.

Bei einer Überprüfung im 
Jahr 2019 stufte die Stadt 25 von 
43  Hallen im Stadtgebiet als 
„hoch sanierungsbedürftig“ 
ein. Insgesamt 26  Hallen sind 
in der Maßnahmenplanung für 
den neuen Sportentwicklungs-
plan berücksichtigt worden, 
von denen zehn nun bevorzugt 
bis 2027 angegangen werden – 
darunter die Jahnhalle sowie 
die Gebäude an der Zingshei-
mer Straße und der Volksgar-
tenstraße. Bei dem Großteil 
der Maßnahmen geht es aber 
zunächst um Machbarkeits-
studien.

Der Sportentwicklungsplan 
gibt vor, welche Sportanlagen 
bis 2027 saniert oder umgebaut 
oder welche neuen Angebote 
geschaffen werden müssen. 
313 Seiten umfasst das Papier, 
das auch die bestehenden Pro-

bleme für die hiesige Sportland-
schaft zusammenfasst. Darin 
sind Maßnahmenvorschläge 
sowohl der Stadt als auch der 
Bürger berücksichtigt worden, 
die durch Beteiligungen ein-
gegangen waren. Denn Bürger 
und Vereine konnten sich im 
Vorfeld mit ihren Ideen ein-
bringen  – erstmals auch über 
ein Online-Portal, bei dem Bür-
ger die Möglichkeit hatten, die 
geplanten Vorhaben der Stadt 
zu bewerten. Das sei laut Stadt 
gut angenommen worden: Ins-
gesamt gingen 90 Nachrichten, 
785 Kommentare und 2082 Re-
aktionen ein. Auch Vorschläge 
der Bürger seien in den Plan ein-
gearbeitet worden.

Mit welcher Priorität die vor-
geschlagenen Baumaßnahmen 
im Entwicklungsplan erfasst 
werden, hat die Stadt anhand 
mehrerer Kriterien bestimmt; 
für jedes verteilte sie intern null 
bis drei Punkte. Die Kriterien 
waren: Umsetzbarkeit, Kosten, 
Bedarf und Nutzergruppe, Sa-
nierungsnotwendigkeit sowie 
die Vor-Ort-Beteiligung und 
die Online-Beteiligung.

Im Bereich Außensport wurden 
23 Maßnahmen bewertet 
Für den Bereich Außensport 
gab es beispielsweise 23  Maß-
nahmen, die bewertet wurden. 
Neun davon sollen nun in die 
Prioritätenliste aufgenommen 
werden: Der Bau eines Groß-
spielfeldes mit Kunststoffra-
sen auf den Anlagen in Odenk-
irchen-Süd (950 000  Euro) und 
Broich-Peel (800 000  Euro) 
sowie eine Erweiterung der 
Schul-, Vereins- und Breiten-
sportanlage in Rheindahlen 
(950 000  Euro)  – dazu gehört 
unter anderem eine neue Tar-

tan-Rundlaufbahn.
Zudem sollen Machbarkeits-

studien für den Ausbau der 
Anlagen in Neuwerk, Odenk-
irchen, Wickrath, Bergerfeld, 
Beller Mühle sowie in Mül-
fort beauftragt werden. Denn 
„langfristiges Ziel der Sport-
verwaltung ist es, in jedem der 
vier Stadtbezirke ein Leicht-
athletikzentrum zu schaffen, 
welches Schulen und Vereinen 
sowie Freizeitsportler optimale 
Trainingsbedingungen bietet“. 
Dazu sollen auf den Anlagen An-
gebote geschaffen werden, die 
„jenseits der Nutzung in den 
Sportarten Fußball und Leicht-
athletik“ liegen. Im vorherigen 
Plan bis 2022 waren vor allem 
die Fußballplätze im Stadtge-
biet umfangreich saniert wor-
den, die Möglichkeiten für den 
Freizeit- und Breitensport sei 
hingegen weiterhin begrenzt, 
schreibt die Verwaltung.

Politische Beschlüsse liegen 
bereits für den Bau eines „Fun-
sportbereiches“ am Campus-
park (950 000  Euro) sowie für 
den Neubau der Anlage Prey-

erstraße/Morr (6,5  Millionen 
Euro) vor. Ebenfalls beschlossen 
im Entwicklungsplan ist die Mo-
dernisierung der Ernst-Reuter-
Sportanlage für 2,7  Millionen 
Euro.

Ein Schwerpunkt des neuen 
Entwicklungsplans liegt zudem 
auf Sportangeboten im urbanen 
Raum, bei denen es sich vor al-
lem um individuellen Sport 
handelt. Das sei bislang ver-
nachlässigt worden. Aus den 
Bezirken Nord, Ost und Süd sind 
nun je sieben, aus dem Bezirk 
West fünf Maßnahmen in den 
Plan aufgenommen worden. 
Darunter sogenannte Bewe-
gungsinseln, also öffentliche 
Grünflächen mit Trainingsge-
räten, in Dahl und Bergerfeld 
(je 80 000  Euro), Padel-Tennis-
Felder auf der Anlage Neuwerk 
(170 000 Euro), eine Calisthenics-
Anlage (für Übungen mit dem 
eigenen Körpergewicht) an der 
Burgmühle (80 000  Euro) oder 
Multifunktionsspielfelder am 
Beller Park und in Wickrath (je 
150 000 Euro). Als kostspieligste 
Maßnahme ist eine beleuchtete 

Laufstrecke am Schloss Rheydt 
geplant. Grober Kostenrahmen: 
550 000 bis 1,65 Millionen Euro.

Für Sport im urbanen Raum 
ist derzeit der Fachbereich 
Kinder, Jugend und Familie zu-
ständig, dem nach Ausführung 
im Entwicklungsplan „keine 
ausreichenden Mittel zur Ver-
fügung“ stehen, „um neben der 
Unterhaltung und Erneuerung 
von Spielplätzen auch Inves-
titionen in die urbane Sport-
landschaft zu tätigen“. Entspre-
chend seien in diesem Bereich 
zukünftig zusätzliche Mittel für 
einen „sowohl quantitativ als 
auch qualitativ angemessenen 
Ausbau der Sportgelegenheiten 
im urbanen Raum“ notwendig.

Die Stellungnahmen zu den 
Plänen aus den Bezirksvertre-
tungen, des Jugendhilfeaus-
schusses sowie der Schulauf-
sicht und des Stadtsportbundes 
fließen nun für die endgültige 
Planung mit ein. Die Verab-
schiedung des Sportentwick-
lungsplans soll in der Rats-
sitzung am 14. Dezember 2022  
erfolgen.

Gladbachs Sporthallen müssen saniert werden
Die Stadt hat in den Bezirksvertretungen den Sportentwicklungsplan bis 2027 vorgestellt

Die Jahnhalle gehört zu den Hallen, die im Sportentwicklungsplan bis 2027 saniert werden sollen.� Foto: Thomas Grulke
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Am kommenden Wochenende 
widmet sich der Verein Litera-
tur in Krefeld dem Œuvre, einer 
ganz besonderen Persönlichkeit 
aus Österreich. Der Schriftstel-
ler Heimito von Doderer (1896-
1966) war die Galionsfigur der 
österreichischen Literatur der 
1950er und frühen 1960er-Jah-
re. Er verfasste vor allem Roma-
ne und Erzähltexte. Zu seinen 
bekanntesten Werken zählen 
die Großstadtromane „Die 
Strudlhofstiege“ oder „Melzer 
und die Tiefe der Jahre“ (1951) 
und „Die Dämonen“ (1956). In 
dem Roman „Die erleuchte-
ten Fenster“ beschreibt Dode-
rer die Porzellanfigur einer 
kleinen Rokoko-Venus. Diese 
Figur inspirierte den Krefel-
der Künstler Eberhard Gollner 
(1929 -2021) zu einigen Bildern, 
die in einer kleinen Ausstellung 
gezeigt werden. Der Düsseldor-
fer Schauspieler Bodo Primus 
liest Ausschnitte aus dem Ro-
man, musikalisch wird er von 
Christian Roderburg begleitet. 
Termin der gemeinsamen Ver-
anstaltung von Literatur in 
Krefeld und der Heimito-von-
Doderer-Gesellschaft ist im Nie-
derrheinischen Literaturhaus 
(Gutenbergstraße 21) Samstag, 
27. August, 19 Uhr. Einlass ab 
18.15 Uhr. Eintritt ist frei, Spen-
den sind erbeten. Da die Anzahl 
der Plätze begrenzt ist, wird bei 
Teilnahme eine verbindliche 
Anmeldung unter info@litera-
tur-in-krefeld.de erbeten.  �Red

 E literatur-in-krefeld.de

Lesung zu 
Heimito  
von Doderer

Von Michaela Plattenteich

Nach drei Konzerten in der 
Hülser St. Cyriakus-Kirche 
wechselte der Krefelder Orgel-
sommer zum vierten Konzert 
in die Friedenskirche. Hier be-
findet sich die sechzig Jahre alte 
Rieger-Orgel. Der Organist, den 
Heinz-Peter Kortmann eingela-
den hatte, kam diesmal aus War-
schau. Der 42-jährige  Michał 
Markuszewski ist ein vielfach 
ausgezeichneter Musiker, der 
bereits weltweit konzertiert 
und viele CD-, Rundfunk- und 
Fernsehaufnahmen gemacht 
hat. Seit 2004 spielt er in seiner 
Heimatstadt an der evange-
lisch-reformierten Hauptkir-
che auf einer historischen Orgel 
von 1900, deren Restaurierung 
er initiiert und geleitet hatte. 
Außerdem unterrichtet er Orgel 
und Orgelimprovisation an der 
Warschauer Musikuniversität.

Improvisation war auch einer 
der Programmpunkte des Kon-
zertes, das insgesamt ein breit 
gefächertes Repertoire der Or-
gelmusik vom 17. bis 20. Jahr-
hundert umfasste. Die Fantasia 
in C-Dur von Johann Sebastian 
Bach ist Fragment geblieben, 
sodass sich eine Improvisation 
dazu anbot. Markuszewski ge-
lang ein nahtloser Übergang, 
eine Fülle von Harmonien und 
Klängen, ein strahlender Bach 
eben. Einen schönen Kontrast 
dazu bot das zweite Bach-Stück, 
das populäre „Arioso“ aus dem 
Klavierkonzert f-Moll. Die tän-
zerisch anmutende,sehr ein-
gängige Melodie wirkte auch in 
der Bearbeitung (von H. Lefevre 
Pope) für die Orgel sehr elegant 
und leichtfüßig.

Vor den Bach-Stücken hatte 
der Organist zwei sehr gegen-
sätzliche Werke gespielt. Zum 
Auftakt gab es ein sehr festlich 
klingendes „Trumpet Tune in C-
Dur“ von David N. Johnson, ein 
Werk des 20. Jahrhunderts. Als 
temperamentvolles Stück zeig-
te sich auch eine „Batalla“ des 
portugiesischen Komponisten 

und Zeitgenossen Bachs, Anto-
nio Correa Braga. Die musikali-
sche Schilderung einer Schlacht 
war im Barock auch für eine Or-
gelmusik nicht ungewöhnlich.

Im zweiten Teil des Konzerts 
kamen dann mit Werken von 
Charles Widor, Olivier Messiaen 
und Cesar Franck große Orgel-
literatur des 19, und 20.   Jahr-
hunderts zu Gehör. Aus der 
sechssätzigen Sinfonie Nr. 2 
hatte der Organist den zweiten 
und dritten Satz ausgewählt. 
Das 1872 veröffentlichte Werk 
zählt zu den frühen Orgelsin-
fonien des Komponisten und 
weist mit ihrer suitenartigen 
Struktur in die Vergangen-
heit. Im Ausdruck ist das auch 
noch bei dem mit „Pastorale“ 
überschriebenen, zweiten Satz 
spürbar. Heiter und gefällig ist 
der Charakter, während der 
folgende Satz, das „Andante“, 
schon mehr den romantischen 
Ton trifft. Michał Markuszewski 
arbeitete mit seinem Spiel diese 
Unterschiede sehr fein heraus.

Mit Olivier Messiaens  
Musik wurde es spirituell
Mit dem Stück von Olivier 
Messiaen kam eine für diesen 
Komponisten charakteristische 
spirituelle Klangwelt ins Spiel. 
Aus dem vierteiligen Zyklus 
„Himmelfahrt“ interpretierte 
der Organist den letzten Teil, 
das „Gebet des zu seinem Va-
ter aufsteigenden Christus“. 
Die Aufwärtsbewegung und 
die überirdische Dimension 
des Ereignisses werden in der 
Musik zutiefst spürbar. Durch 
die feinsinnige Interpretation 
war es ein besonderer Moment 
zum Innehalten, bevor dann 
mit dem „Stück für große Or-
gel in A-Dur“ von César Franck 
wieder große Klangwelten den 
Kirchenraum erfüllten.

Den passenden Akzent zum 
Schluss setzte Markuszewski 
mit dem „Marche héroique“ 
von Herbert Brewer, der mit 
seinem sehr festlichem, fast 
etwas pompösen Charakter 

ein bisschen an Edward Elgars 
Klassiker „Pomp and Circums-
tance“ erinnert. Diesen gibt es 
aber erst zum traditionellen Ab-
schluss des Orgelsommers am 
4. September zu hören. Der Gast 
aus Warschau wurde jedenfalls 
für seinen beeindruckenden 
Auftritt in der Friedenskirche 
vom Publikum zu Recht mit 
stehenden Ovationen gefeiert. 
Ein guter Aspekt dieses Kon-
zertes war auch, dass man das 
Spiel des Organisten über eine 
Leinwand, die im Altarbereich 
aufgestellt war, mitverfolgen 
konnte. Eigentlich lenken Bil-
der ja eher von Zuhören ab, in 
diesem Fall war es eine berei-
chernde Ergänzung.

Orgelklänge aus Polen in Krefeld
Warschauer Organist Michał Markuszewski beeindruckt mit seinem Konzert bei dem Orgelsommer in der Friedenskirche

Bei dem Orgelsommer-Konzert in der Friedenskirche konnte das Publikum Michał Markuszewski live per Video-Lein-
wand über die Schulter schauen. � Fotos: Mocnik

 

28. August Das nächste 
Konzert des 10. Krefelder 
Orgelsommers ist am 
Sonntag, 28. August, 18 
Uhr, in der Kirche Maria 
Waldrast in Krefeld-
Forstwald. Die Formation 
„Beatwo“ (Sebastian 
Gokus und Jan Jesuthas) 
trifft mit verschiedenen 
Percussion-Instrumen-
ten auf die Orgel, die von 
Harald Gokus gespielt 
wird. Der Eintritt ist frei, 
eine Spende erbeten. 

Nächstes Konzert

Die Grenzen des Römischen 
Reiches stehen im Mittelpunkt 
des Internationalen Limeskon-
gresses, der noch bis Samstag, 
27. August, im niederländischen 
Nijmegen stattfindet. Vorab ha-
ben 35 Limesforscher aus dem 
In- und Ausland das Archäolo-
gische Museum Krefeld besucht.

Der Leiter des Museums 
Burg Linn Boris Burandt führ-
te die Wissenschaftler durch 
die Sammlung und erläuterte 
die Bedeutung des ehemaligen 

Gelduba als militärischer Stand-
ort am Niedergermanischen 
Limes. Die Archäologen nutzen 
die Möglichkeit, sich in Krefeld 
konkret über die jüngsten Gra-
bungsergebnisse unter ande-
rem zum Bataverschlachtfeld 
des Jahres 69 nach Christus zu 
informieren.

Kongress bringt mehr als 200 
Wissenschaftler zusammen
Der Limeskongress bringt alle 
drei Jahre weit über 200 Wissen-

schaftler zusammen, die sich 
der römischen Grenzforschung 
widmen. Dieses Jahr steht der 
Niedergermanische Limes auf-
grund des Austragungsortes in 
den Niederlanden besonders im 
Fokus. Auf dem Kongress wird 
Burandt das Krefelder Museum 
mit zwei Vorträgen vertreten 
und als Teil der Eröffnungsfeier-
lichkeiten zur Bataverschlacht 
sowie in einem weiteren Vor-
trag über Gladiatorenkämpfe 
und Amphitheater an der römi-

schen Reichsgrenze sprechen.
Die Stadt Krefeld gehört seit 

2021 zu den Welterbestätten 
„Grenzen des Römischen Rei-
ches – Niedergermanischer 
Limes“. Das Welterbe-Projekt 
umfasst die Grenzlinie und Mi-
litäreinrichtungen zur Zeit der 
Blüte des Römischen Reiches, 
etwa in der Zeit von 100 bis 
200 nach Christus. Der Nieder-
germanische Limes-Abschnitt 
in den heutigen Niederlan-
den, Nordrhein-Westfalen und 

Rheinland-Pfalz bestand von 
15 vor Christus bis etwa 450 
nach Christus. Die Grenze bil-
dete der Rhein, deswegen wird 
diese auch als „nasser Limes“ 
bezeichnet. Unter den in Nord-
rhein-Westfalen einzutragen-
den Römerstätten nimmt das 
Lager von Krefeld-Gellep (Geld-
uba) eine Schlüsselposition ein. 
Es bestand vom ersten bis fünf-
ten Jahrhundert nach Christus 
fast ununterbrochen an dersel-
ben Stelle.� Red

Internationale Limes-Forscher besuchen Krefelder Museum
Museumsleiter Boris Burandt führt 35 Teilnehmer des Internationalen Limeskongresses durch die archäologische Sammlung

Museumsleiter Boris Burandt (r.) führte Wissenschaftler durch die bedeutende 
Sammlung im Museum Burg Linn. � Foto: Stadt

Michał Markuszewski an der Orgel in 
der Friedenskirche

Schriftsteller Heimito von Doderer 
steht im Fokus. � Foto: dpa
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Meldungen

Willich. (msc) Um sicherzustellen, 
dass die Stadtwerke in Willich 
und in ganz NRW weiterhin Gas 
liefern können, fordert die SPD 
Willich die Landtagsabgeordne-
ten aus dem Kreis Viersen auf, 
sich für einen Rettungsschirm 
für Stadt- und Gemeindewerke 
einzusetzen. Mehr noch: Die 
SPD sorgt sich um die Liquidi-
tät der Stadtwerke in Willich 
und anderswo.

Durch viele langfristige Ver-
träge mit ihren Kunden seien 
die Stadtwerke an niedrige Ver-
kaufspreise gebunden, während 
sie selbst mittlerweile deutlich 
höhere Einkaufspreise zahlen 
müssen, so die Willicher SPD. 
Um einem Zahlungsausfall der 
Stadtwerke vorzubeugen und 
die Gasversorgung zu sichern, 
fordert die SPD Willich von 
NRW-Finanzminister Marcus 
Optendrenk (CDU), der aus 
Nettetal kommt, sowie dem 
Landtagsabgeordnetem Guido 
Görtz (CDU) aus Willich, sich 
für die Einrichtung eines Stadt-
werke-Rettungsschirms einzu-
setzen. „Andernfalls könnten 
unsere Stadtwerke bald in ern-
ste Schwierigkeiten geraten“, 

fürchtet Hendrik Pempelfort, 
SPD-Ratsmitglied in Willich und 
stellvertretender Aufsichtsrats-
vorsitzender der Stadtwerke 
Willich.

Vor drei Wochen erreich-
te 2400 Willicher Haushalte 
ein Kündigungsschreiben der 
Stadtwerke. Kunden, die bisher 
günstige Verträge hatten, fielen 
in den Grundversorgungsta-
rif. „In einigen Fällen müssen 
ab Oktober bis zu 400 Prozent 
mehr bezahlt werden“, so 
die SPD. Die Begründung der 
Stadtwerke:  extreme Preis-
steigerung im Energiemarkt 

im Zusammenhang mit dem 
Krieg in der Ukraine zwängen 
zu einer Überprüfung aller be-
stehenden Verträge. „Im Klar-
text bedeutet das, dass unsere 
Stadtwerke die Preissteigerun-
gen an die Kunden weitergeben 
müssen, um als Energieversor-
ger wirtschaftlich zu überleben 
und Versorgungslücken in der 
Gaslieferung zu verhindern“, 
erklärt Lukas Maaßen, Vorsit-
zender der SPD Willich.

Als eine mögliche Finan-
zierung des Rettungsschirms 
schlagen die Sozialdemokraten 
vor, nicht abgerufenes Geld aus 
dem Corona-Rettungsschirm 
für die Stadtwerke zu nut-
zen: „Aus dem 25  Milliarden 
Euro hohen Corona-Rettungs-
schirm für die Wirtschaft 
wurden bislang lediglich etwa 
13  Milliarden Euro an Hilfen 
für Menschen, Branchen und 
Kommunen abgerufen“, sagt 
Pempelfort. Die SPD Willich er-
warte von der CDU-geführten 
Landesregierung, dass kommu-
nale Energieversorger genauso 
wie börsennotierte Energie-
versorger wie Uniper gestützt 
werden.

SPD will Rettungsschirm 
für die Stadtwerke Willich

Sorge um die Zahlungsfähigkeit des Versorgers

Hendrik Pempelfort (links) und Lukas 
Maaßen fordern einen Rettungs-
schirm für Stadtwerke.�  Foto: Budjan

Leserbrief 
„Grundlose 
Opposition“
Zum Artikel „Kritik an Japan-
Reise des Bürgermeisters“ 
(WZ vom 20.08.2022):
„Dass durch die Opposition hie-
ran Kritik geäußert wird, kann 
ich in unserer heutigen Zeit nur 
als kurzsichtig beziehungsweise 
als Unkenntnis oder Unwillen 
bezeichnen: Grundlose Oppo-
sition. Das entspricht in keiner 
Weise unserer heutigen Welt: 
Zwei Jahre Ausfall aller Verbin-
dungen durch diese unsägliche 
Corona-Pandemie und jetzt mit 
der Gegenwart eines Krieges in 
Europa, dem Überfall Putins 
auf die demokratische Ukraine. 
Umso mehr ist es von äußerster 
Wichtigkeit, dass unsere Demo-
kratien der westlichen Welt, die 
Freundschaften mit dem Osten, 
Asien und Japan, festigen und 
demonstrieren: „Wir stehen 
zusammen!“ Dass die politi-
schen, kulturellen und wirt-
schaftlichen Beziehungen ge-
festigt werden müssen, ist von 
größter Wichtigkeit für unsere 
Zukunft, unsere Jugend! Die 
freundschaftliche Verbindung 
zwischen den Partner-Schulen 
Fuji Gakuen-Schule und dem St. 
Bernhard-Gymnasium Willich 
wird durch die Eröffnung des 
ersten Semesters durch Herrn 
Bürgermeister Christian Pa-
kusch bestens besiegelt. Für 
mich ist diese Reise ein klares 
Statement für unsere Demo-
kratie und Frieden von Ost nach 
West: Japan, Tokio mit Deutsch-
land - Willich beziehungsweise 
Düsseldorf, gegen das Ziel Pu-
tins: Wladiwostok bis Lissabon. 
Je eher diese Reise stattfindet, 
umso wichtiger und erfolgrei-
cher ist sie!
Marianne Bieniek
Willich

St. Tönis. (msc) Das Tennisturnier 
der CDU in Kooperation mit dem 
Tennisclub Grün-Weiß St. Tönis 
1926 war ein großer Erfolg: 450 

Euro für den guten Zweck ka-
men zusammen und wurden 
jetzt der Deutschen Pfadfinder-
schaft Sankt Georg, Stamm St. 

Tönis, übergeben. Das Leitmo-
tiv „Politik + Sport = Gute Tat!“ 
hatte über dem Turnier gestan-
den, an dem 20  Spielerinnen 
und Spieler teilnahmen. „Wir 
wollten etwas Gutes tun und 
dabei gleichzeitig sportlich ak-
tiv sein“, erklärte CDU-Mitglied 
Reinhard Maly.

Spenden gingen in der Ver-
gangenheit an unterschiedliche 
Institutionen, wie zum Beispiel 
an das Altenheim in Vorst, den 
offenen Mittagstisch der evan-
gelischen Kirchengemeinde St. 
Tönis, den ökumenischen Se-
niorentreff Krefeld-Forstwald 
und das Altenheim Gatherhof.

450 Euro für die St. Töniser Pfadfinder

Reinhard Maly von der CDU (links) und Anke Mühlbeyer vom Tennisclub Grün-
Weiß (rechts) übergaben die Spende an Kristina Tyralla (2.v.l.) und Maria Koh-
nen von den Pfadfindern. � Foto: CDU

Tönisvorst. (msc) Eine erste Bi-
lanz zum Mängelmelder der 
Stadt Tönisvorst wurde jetzt 
im Ausschuss für Mobilität, 
Digitalisierung und Wirt-
schaftsförderung gezogen. 
Demnach sind bis Ende Juli 
insgesamt 124 Meldungen 
eingegangen, von denen 75 
bereits einer Lösung zuge-
führt wurden, 49 befanden 
sich in Bearbeitung, infor-
mierte die Stadtverwaltung. 
Der Mängelmelder war am 
10. März dieses Jahres in Be-
trieb genommen worden.

Eingeführt wurde die Lö-
sung der Firma „Wer denkt 
was“, die bereits in vielen 
Kommunen im Einsatz ist. 
Zugang erhält man über die 
allgemeine Mängelmelder-
App oder über die Web-An-
wendung, ein Link ist auf der 
städtischen Internetpräsenz 
www.toenisvorst.de (unter 
der Rubrik „Schnellzugriff“) 
hinterlegt. Mit dem Mängel-
melder können Bürgerinnen 
und Bürger Schäden direkt 
vor Ort mit dem Smartphone 
oder über das Webportal er-
fassen. Mit Foto und exakter 
Standortposition erreicht 
der Bürgerhinweis die Stadt-
verwaltung. Dabei gehen die 
Bürgerhinweise standardi-
siert und kategorisiert ein, 
um sie in einem internen Ti-
cketmanagementsystem effi-
zient zu bearbeiten und eine 
öffentliche Rückmeldung zu 
geben. Dank Zuordnung von 
bestimmten Schadenskate-
gorien zu klar definierten 
zuständigen Ansprechpart-
nern gelangen die Hinwei-
se quasi auf Knopfdruck an 
die richtige Stelle. Zentrales 
Element des Beschwerde-
managementsystems ist die 
Anliegenkarte. Auf ihr sind 
alle öffentlichen Anliegen 
sichtbar. Dabei ist der Bear-
beitungsstand für Bürgerin-
nen und Bürger farblich mit 
einem Ampelsystem gekenn-
zeichnet.

Aus der Politik kam die 
Anregung, die Farbgebung 
noch einmal zu überarbei-
ten, da Mängel grün mar-
kiert werden, wenn sie für 
die Stadt als erledigt gelten, 
weil etwa ein Auftrag erteilt 
wurde, aber noch gar nicht 
behoben sind. Das führe bei 
den Bürgern zu Verwirrung 
und Missverständnissen. Die 
Stadtverwaltung versprach, 
dies zu prüfen.

124 Mängel bis 
jetzt gemeldet

Kempen/Willich. (biro) Der 
Impfbus des Kreises Viersen 
macht in dieser Woche Halt 
in Kempen und Willich. Am 
Mittwoch, 24. August, steht 
der Bus an der Jakob-Frant-
zen-Halle, Schiefbahner Stra-
ße 10 in Willich, am Freitag, 
26. August, steht der Bus auf 
dem Parkplatz am Schwimm-
bad Aquasol, Berliner Allee 53 
in Kempen.

Jeweils von 15 bis 19  Uhr 
können Interessierte ab 
zwölf Jahre im Bus eine Co-
ronaschutzimpfung bekom-
men, eine Terminbuchung 
vorab ist nicht erforderlich. 
Es werden Erst-, Zweit- und 
Boosterimpfungen mit den 
Impfstoffen Biontech und 
Moderna angeboten.

Impfwillige ab zwölf Jah-
ren können sich ohne Termin 
auch im Impfzentrum des 
Kreises Viersen an der Hees-
straße in Viersen-Dülken 
impfen lassen, dienstags und 
donnerstags von 15 bis 19 Uhr, 
samstags von 8 bis 10 Uhr.

Kinder von fünf bis elf 
Jahren werden samstags zwi-
schen 10.30 und 12.30 Uhr ge-
impft, für die Kinderimpfung 
muss ein Termin vereinbart 
werden über die Internet-
seite www.kreis-viersen.de 
(dort unter „Informationen 
zum Corona-Virus“).

Impfbus macht 
Station in Willich

Von Andreas Gruhn

Mönchengladbach/Tönisvorst. Viele 
tausend Gaskunden der NEW 
müssen ab Oktober deutlich 
mehr für die Energielieferung 
bezahlen. Der Versorger hebt 
den Preis in der Grundver-
sorgung drastisch an. Diesmal 
sind nicht nur neue Kunden, 
sondern alle Abnehmer betrof-
fen, die den Grundversorgungs-
tarif auch schon länger nutzen. 
Konkret steigt der Arbeitspreis 
je Kilowattstunde Gas auf 17,85 
Cent. Für Altkunden, die schon 
vor Dezember 2021 beliefert 
wurden, steigt damit der Gas-
preis im Grundversorgungsta-
rif der NEW um gut acht Cent 
je Kilowattstunde. Das bedeutet 
eine Erhöhung des Arbeitsprei-
ses um 83 Prozent. Neukunden, 
die erst seit Dezember 2021 in 
diesem Tarif beliefert werden, 
haben bisher 13,24 Cent je Kilo-
wattstunde bezahlt. Für sie be-
trägt die Erhöhung demnach 
34,8 Prozent. Der Arbeitspreis 
von 17,85 Cent je Kilowattstun-
de gilt für Mönchengladbach. 
Die anderen Gebiete wie Tönis-
vorst, wo die NEW auch Grund-
versorger ist, haben geringfügig 
niedrigere Arbeitspreise, weil 
die Konzessionsabgaben gerin-
ger sind.

Ein Dreifamilienhaushalt mit 
einem Durchschnittsverbrauch 
von 14.400 Kilowattstunden im 
Jahr bezahlt im Versorgungsge-
biet demnach ab Oktober für die 
jährliche Gaslieferung inklusive 
des Grundpreises 2690,40 Euro. 
Bisher waren es für Altkunden 
mit diesem Musterverbrauch 
1522,56 Euro gewesen, Neukun-
den kamen bisher auf 2026,56 
Euro.

Diese Unterscheidung ist 

nach einer Gesetzesänderung 
aber künftig nicht mehr zu-
lässig. Deshalb vereinheitlicht 
die NEW die Gaspreise in der 
Grundversorgung zum 1. Ok-
tober und hat bereits ange-
kündigt, dies auch für Strom-
kunden ab dem 1. November 
zu tun. Wie Preiserhöhung für 
elektrischen Strom aussieht, ist 
noch nicht klar. Kunden müssen 
sechs Wochen im Voraus infor-
miert werden. Für Kunden in 
der Ersatzversorgung, die von 

ihrem alten Anbieter nicht 
mehr beliefert werden und für 
die die NEW als Grundversorger 
plötzlich einspringen muss, gilt 
noch ein ganz anderer Preis von 
32,65 Cent je Kilowattstunde 
Erdgas – also fast noch einmal 
das Doppelte des Grundversor-
gungspreises.

Die NEW schlägt beim Gas-
preis nun einerseits wegen 
deutlich gestiegener Kosten 
für Energiebeschaffung und 
Vertrieb drauf, die nun mit 

9,444 Cent je Kilowattstunde 
berechnet werden. Bisher wa-
ren es 5,676 Cent gewesen. Neu 
sind die Gasspeicherumlage von 
0,059 Cent und die Gasbeschaf-
fungsumlage der Bundesregie-
rung von 2,419 Cent je Kilowatt-
stunde.

Die von der NEW veröffent-
lichte Preisrunde beruht aber 
noch auf einem Mehrwert-
steuersatz von 19 Prozent. Die 
Bundesregierung hatte Ende 
vergangener Woche angekün-

digt, die Mehrwertsteuer auf 
Gas vorübergehend auf sieben 
Prozent absenken zu wollen. Im 
Beispiel des Dreipersonenhaus-
haltes mit einem Verbrauch von 
14.400 Kilowattstunden würde 
die Gasrechnung damit 2419,05 
Euro betragen statt 2690,40 Euro 
– in diesem Beispiel beträgt die 
Entlastung über die niedrigere 
Mehrwertsteuer also 271,35 für 
die dreiköpfige Musterfamilie.

Fast alle Versorger haben für 
diesen Herbst Preiserhöhungen 
angekündigt. Nach einer Aus-
wertung des Verbrauchsportals 
„Check 24“ aus der vergangenen 
Woche liegen die Zuschläge je 
nach Grundversorger zwischen 
6,9 Prozent wie in Hilden und 
168,4 Prozent wie in Kerken 
Wachtendonk.

Dass es aber auch bei der NEW 
noch deutlich teurer geht, zeigt 
der Versorger auf seiner Inter-
netseite. Wer dort am Montag 
einen Gasliefervertrag im Tarif 
„NEWgas online“ abschließen 
wollte, musste als dreiköpfige 
Familie mit dem Musterver-
brauch von 14.400 Kilowatt-
stunden mit Kosten in Höhe von 
4899,23 Euro rechnen. Im Tarif 
„Blauer Himmel Gas“ waren es 
sogar 4987,36 Euro im Jahr.

Verbraucherschützer raten 
derzeit dazu, wegen der hohen 
Beschaffungspreise im Grund-
versorgungstarif zu bleiben und 
Wechsel zu verschieben. NEW-
Vorstand Thomas Bley rief im 
Gespräch mit unserer Redak-
tion kürzlich Gaskunden auch 
jetzt schon vor Beginn der Heiz-
periode zum Energiesparen auf: 
„Man kann kürzer duschen und 
Duschköpfe nutzen, die warmes 
Wasser einsparen. Man kann 
die Heizungsanlage noch ein-
mal optimal einstellen lassen.“

NEW erhöht Gaspreis um 83 Prozent
Nach dem Preisschock bei Neuverträgen sind jetzt auch die Kunden in der Grundversorgung betroffen

Wer mit Gas heizt, muss in der Grundversorgung der NEW ab Oktober deutlich mehr bezahlen.� Foto: dpa
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GRENZLAND
KURIERVIERSEN NETTETAL SCHWALMTAL

BRÜGGEN NIEDERKRÜCHTEN

NETTETAL
Kein Nachfolger für katholischen
Gemeindereferenten Seite C4

NIEDERKRÜCHTEN
Echte Profis tauchen zum
Arbeitsplatz Seite C3

Eine Million Euro
Fördergelder für
Alten Tierpark
VIERSEN (mrö)Mit einerMillionen-
förderung unterstützen das Land
NRW und der Bund aus der Städ-
tebauförderung 2022 die vomVier-
sener Stadtrat beschlossene Um-
gestaltung des Alten Tierparks in
Viersen-Süchteln. 2023 soll die
Grünanlage nahe dem Süchtelner
Busbahnhof neu gestaltet werden:
Die nach dem Abriss der aus den
1960er-Jahren stammenden Per-
golen freie Fläche wird mit einer
wassergebundenenWegedecke be-
festigt, multifunktional nutzbar ge-
macht und mit Sitzmöglichkeiten
ausgestattet. Die Beleuchtung im
Park wird entsprechend der neuen
Planung angepasst. Die Parkwege
sollen künftig ausreichend ausge-
leuchtet sein, Angsträume dadurch
vermieden werden, erläutert die
Verwaltung. Entlang der Wege sol-
len vier Sport- und Bewegungssta-
tionen eingerichtet werden. Außer-
demgeplant: AnParkrändern sollen
niedrigere Pflanzen entfernt wer-
den, damit die Anlage besser ein-
sehbar ist. Ein Teil der insgesamt
1,05Millionen Euro soll auch in die
Wegeverbindung für einen histori-
schen Rundgang durch die Süch-
telner Altsadt fließen sowie der Im-
mobilien-undSanierungsberatung
zugute kommen. Landtagsabgeord-
neterGuidoGörtz (CDU):„Das sind
Projekte,mit denenwir unsereHei-
mat nachhaltig stärken.“

Wir treffen uns
auf Balkonien
Der Künstler und Kulturpädagoge Garvin Dickhof rollt
amFreitagdurchAlt-ViersenundbesuchtMenschenan
ihrem heimischen Urlaubsort, um auf Augenhöhe Ge-
spräche über Balkonien zu führen. Dazu „reist“ er mit
eigenem Balkon auf einer mobilen Hebebühne an.

KUNSTAKTION INVIERSEN

FOTO: STADT VIERSEN

Mordversuch beim Autokauf?

VONGABI PETERS

NIEDERKRÜCHTEN/MÖNCHENGLAD-
BACHDieGeschehnisseEndeDezem-
ber2021 hättendenStoff füreineFol-
gederbekanntenAction-Serie„Alarm
fürCobra11“ liefernkönnen.Aberal-
les lief in der Realität ab. Es war eine
Straftat, bei der ein Mann hätte ster-
ben können.
Von diesemMittwoch an wird der

Hergang derGeschichtedasSchwur-
gericht Mönchengladbach beschäf-
tigen: Vor acht Monaten soll ein jetzt
angeklagter34-jährigerMannausNie-
derkrüchten Kaufinteresse für einen
im Internet inserierten VW Polo vor-
gespiegelt haben. Um ins Geschäft
zu kommen, wurde ein Treffen zwi-
schen dem Verkäufer und dem ver-
meintlichen Interessenten in Mön-
chengladbach vereinbart. Bei dem
Termin sagte der 34-Jährige, er wol-
le eine Probefahrt mit dem Poloma-
chen. Doch nachdem er denWagen
gestartet hatte, soll der Niederkrüch-
tener plötzlich Gas gegeben haben.
Der Verkäufer ahnte offensichtlich,
dass der 34-Jährige das Auto stehlen
wollte. Erhielt sichdeshalbanderof-
fenen Fahrertür fest.
Um den Verkäufer abzuschütteln,

sollder34-JährigezuerstdasFahrzeug
weiterbeschleunigtunddannabrupt
zick-zack gefahren sein. Als sich der
Verkäufer jedochweiterhinanderTür
festklammerte, sollder34-Jährigege-

zieltaufeinenBaumzugerastsein.Als
die Fahrerseite mit dem Baum kolli-
dierte, schlug die Autotür mit voller
Wucht gegen den Körper des Auto-
besitzers. Anschließend sei es zu ei-
nerKollisionmiteinemgeparktenWa-
gengekommen.DerVerkäuferstürzte
zu Boden, was der Niederkrüchtener
fürseineendgültigeFluchtnutzte.Zu-
mindestwirft ihmdieAnklagedasvor.
DerGeschädigteerlittunteranderem
mehrere Traumata, Prellungen und
Stauchungen.
Versuchter Mord, Beleidigung, Be-

drohung, Verstoß gegen dasWaffen-
gesetz,gefährlicheKörperverletzung,
Diebstahl, Betrug – die Liste derVor-
haltungen gehen den 34-Jährigen ist
noch länger. Schon Anfang Dezem-
ber soll der Mann mit der gleichen
Masche einen Wagen gestohlen ha-
ben.DieserVorfall spielte sichaber in
Schwalmtalab,undbeidiesemDieb-
stahlmit anschließender Flucht hing

auch keinMensch ander Fahrertür.
Wieder die gleiche Masche, dieses

Mal jedoch ein anderes Beutestück:
ImDezember 2021 soll derMannein
im Internet inseriertes iPhone ent-
wendet haben.
UndweitergehtesmitdenVorwür-

fen: ImNovember2021sollderAnge-
klagte aus einerWohnung inViersen
unbemerkt den Autoschlüssel für ei-
nenPeugeotgestohlenunddamitden
vordemHausabgestelltenWagenent-
wendethaben.DenPeugeot soll er in
Schwalmtal vollgetankt haben und
dann ohne Bezahlung weitergefah-
ren sein. Außerdem soll der Ange-
klagte imMai 2021einer Frau inVier-
seninsGesichtgespuckt, siebeleidigt
undmitPfeffersprayundeinem But-
terfly-Messerbedrohthaben.Undbei
seinerFestnahme fanddiePolizei bei
demMann einTütchenMarihuana.
Für den Prozess sind sechs Ver-

handlungstage angesetzt.

Ein Niederkrüchtener steht nach einem filmreifen Raub vor Gericht.

EinMann aus
NIederkrüchten
muss sich von
diesemMitt-
woch an vor
dem Schwurge-
richtMönchen-
gladbach verant-
worten.

Kommunen richten sich auf
steigende Flüchtlingszahlen ein

VONMARTIN RÖSE

KREISVIERSEN Ein halbes Jahr nach
Beginn des russischen Angriffs-
kriegs richten sich die Städte und
Gemeinden imWestkreis auf mehr
Flüchtlinge aus der Ukraine ein.
„Seit Juli sind die Flüchtlingszahlen
wieder angestiegen“, berichtete Sa-
scha Achten von der Gemeindever-
waltungBrüggen.„Inder erstenAu-
gustwochekamenachtPersonen, in
der zweiten August-Woche kamen
vier, in der drittenWoche waren es
fünf.“ 152Flüchtlinge ausderUkrai-
ne lebenaktuell inderBurggemein-
de, 13 sind in den vergangenenMo-
naten in ihreHeimat zurückgekehrt.
DieNachbargemeindeSchwalm-

tal hat 370 ukrainische Flüchtlinge
aufgenommen.Zwar sei der Flücht-
lingszustromgegenüber den ersten
Monaten des Krieges zurückgegan-
gen, berichtet JanWinterhoff. „Seit
Juni/Juli werden monatlich aller-
dings immer noch rund 15 bis 20
Flüchtlinge von der Bezirksregie-
rung Arnsberg zugewiesen.“
Ein ähnlichesBild zeichnet sich in

Nettetal ab: „Die Zahl der geflüch-
teten Menschen in Nettetal ist im-
mer noch geringfügig steigend“,
erklärt Ina Prümen-Schmitz, Fach-
bereichsleiterin Wohnen und Sozi-
ales.„Es kehren zwar immerwieder
Menschen in die Ukraine zurück;
wenige auch in andere Länder.
Gleichzeitig kommen aber wei-
terhin Menschen nach Nettetal —
auf eigene Faust, wegen ihrer Ver-
wandten und Bekannten oder per
Zuweisung der Bezirksregierung.“
Für die nähere Zukunft rechne die
Stadt Nettetal weiter mit Zuzügen.
Prümen-Schmitz: „Weil der Win-
ter einenVerbleib in den zerstörten

Wohngebäuden der Ukraine noch
mal zusätzlich unerträglich ma-
chen wird.“ Am Montag besuch-
te sie gemeinsam mit Bürgermeis-
ter Christian Küsters (Grüne) das
Sport- und Erlebnisdorf Hinsbeck
des Landessportbundes NRW. Dort
sind 28 der insgesamt gut 420 ukra-
inischenFlüchtlingeuntergebracht,
die StadtNettetal hat dieKooperati-
onmit demSportbund jetzt bis Ende
Februar 2023 verlängert.
War der Zustrom inNiederkrüch-

tennachBeginndesKriegsnocheher
verhalten, stiegen dort die Flücht-
lingszahlen vonetwaMitteApril bis
Ende Juni sprunghaft an und ebb-
ten danachwieder etwas ab. „Aktu-
ell weist die Bezirksregierung un-
serer Gemeinde wieder regelmäßig
Flüchtlinge zu, und es reisen auch
weiterhin Menschen über private
Kontakte in die Gemeinde Nieder-
krüchten“, berichtet SprecherFrank
Grusen. „In diesen Tagen verzeich-
net die Gemeinde stark wachsen-
de Zuweisungen von Geflüchteten
durchdieBezirksregierung.“ Inden
vergangenen Wochen und Mona-
ten konnten Flüchtlinge in Nieder-
krüchten in Privatwohnungen und
anderen Einrichtungen unterge-
brachtwerden.Grusen:„Nun reicht
der vorhandeneWohnraumzuneh-
mendnichtmehr aus.“DieGemein-
deverwaltung ruft daher alleBürger
auf, die über derzeit nicht genutzte
Wohnungen oderWohnräume ver-
fügen, sich bei der Verwaltung zu
melden, sollten sie bereit sein, ge-
flüchtete Menschen aus der Ukrai-
ne aufzunehmen. Die zuständigen
Mitarbeiter der Gemeinde Nieder-
krüchten sind per Mail an ukraine-
hilfe@niederkruechten.deund tele-
fonisch (02163980112) zuerreichen.

Eine Woche nach Beginn des
Kriegs erreichten die ersten Flücht-
lingeViersen, vielevon ihnenausKa-
niwundUmgebung.Die 25.000-Ein-
wohner-Stadt am Ufer des Dnepr
ist Viersens Partnerstadt, es gibt et-
liche persönliche Verbindungen.
Mittlerweile leben knapp 560 ukra-
inische Flüchtlinge in Viersen, da-
von lediglich 61 in städtischen Un-
terkünften.Viele lebennoch immer
in ihren Gastfamilien, die übrigen
haben eigenen Wohnraum anmie-
tenkönnen.Auch inViersen steigen
die Zahlen: „Esmelden sich immer
wiederneueFlüchtlinge“, berichtet
StadtsprecherFrankSchliffke. Bis zu
zehnPersonen seien es, die proWo-
che bei der Ausländerbehörde vor-
sprechen. Bislang ist es der Stadt
gelungen, für alle 176 ukrainischen
Kinder und Jugendlichen im schul-
pflichtigen Alter einen Platz in der
Grundschule (64) oder einerweiter-
führendenSchule (112) anzubieten.
26 Kinder werden in Kitas betreut,
„derzeitig stehen 13 Kinder auf der
Warteliste für einen Platz“, berich-
tet der Stadtsprecher.
Und wie stellen sich die Städ-

te und Gemeinden darauf ein, uk-
rainische Geflüchtete zu betreuen,
die noch für längere Zeit im Kreis
Viersen bleiben werden? „Hier gibt

es keinen Unterschied zu ande-
ren Flüchtlingen wie beispielswei-
se afghanischen Ortskräften oder
Geflüchteten aus griechischen
Flüchtlingslagern, die Viersen auf-
genommen hat“, betont Viersens
Stadtsprecher. „Nachdem die auf-
enthalts- und leistungsrechtlichen
Anliegen erledigt sind, geht es vor-
rangig um den Erwerb der deut-
schen Sprache.“ Viele der geflüch-
teten Ukrainer besuchten bereits
Integrations- und Sprachkurse,
so der Sprecher. Ein Netzwerk aus
Jobcenter, dem kommunalen Inte-
grationszentrum sowie Organisa-
tionen wie der evangelischen Kir-
che, dem Sozialdienst Katholischer
Menschen und dem Jugendmigra-
tionsdienst helfe weiter. Aufgrund
der wachsenden Zahl von Geflüch-
teten suchtdie StadtViersen zurzeit
eine weitere Integrationsfachkraft.
In Brüggen wurde— für 20 Stun-

den pro Woche — ein Sozialarbei-
ter für Ukrainer eingestellt: Er bie-
tet Sprechstunden in der Diakonie.
Achten:„Zudemkümmern sich Eh-
renamtler umdieFlüchtlinge, unter
anderem imUkraine-Café, das wö-
chentlich abwechselnd in Brüggen
und Bracht stattfindet.“
Die Stadt Nettetal bemühe sich

intensiv um adäquatenWohnraum
in eigenen Mietverhältnissen, um
eine schnelle Versorgung in Schule
und Kita, um Sprach- und Integra-
tionskurse, umIntegrationsangebo-
teüber Sport undFreizeit, berichtet
InaPrümen-Schmitz.Undaucheh-
renamtliche Helfer engagieren sich
weiterhin. Prümen-Schmitz: „Alles
bleibt aber, wie die Situation in der
Ukraine und der Fortgang des Krie-
ges, nicht zu kalkulieren und letzt-
endlich ungewiss.“

Seit einigen Wochen kommen wieder mehr Menschen aus der Ukraine in den Kreis Viersen.
Die Gemeinde Niederkrüchten appelliert an Wohnungsbesitzer, sich zu melden.

Viersen 559
Nettetal 423
Brüggen 152
Niederkrüchten 150
Schwalmtal 370

Geflüchtete aus der
Ukraine

INFO
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Hanni Herzblatt
hilft Kindern in
Krefeld
(RP) „Hanni Herzblatt tanzt Bal-
lett“, so heißt die zauberhaf-
te Mutmachgeschichte mit aus-
drucksstarken Bildern, erzählt
und illustriert von der Krefelde-
rin Nicole Ehrlich. Und darum geht
es: Das kleine Schweinchen Han-
ni Herzblatt möchte gerne Balle-
rina werden undmuss für die Ver-
wirklichung dieses Traumes einige
Selbstzweifel überwinden. Unter-
stützt wird Hanni bei diesemVor-
haben von ihrem Freund, dem
Rotkehlchen. Dabei erleben sie al-
lerhand Abenteuer. Ehrlich hat
dieses Bilderbuch allen Kindern
dieserWelt gewidmet. „Sie sollen
an sich glauben und denMut ha-
ben,Wünsche und IdeenWirklich-
keit werden zu lassen,“ sagt sie.
Die Autorin hat dabei auch das

Wohl der Kinder in ihrer eigenen
Stadt im Blick. Für jedes verkauf-
te Buch spendet sie einen Euro
an den Kinderschutzbund Kre-
feld: „So trage ich einen kleinen
Teil dazu bei, dass es den Kindern
in Krefeld ein wenig besser geht.
Das ist eine Herzensangelegenheit
von mir.“ Bei einem Besuch in der
Geschäftsstelle des Kinderschutz-
bundes informierte sich Ehrlich
über die Arbeit des Vereins und
überreichte eine Spende in Höhe
von 1000 Euro an Birgit August,
Vorsitzende des Präsidiums vom
Kinderschutzbund.

MUTMACHBUCH

Polizeichor Femme Chorale spendet für kranke Kinder
(RP) Anja Claus, Leiterin des stups
Kinderzentrums der DKR-Schwes-
ternschaft Krefeld, erklärte Besu-
cherinnen und Besuchern, wie
umfassend und unterschiedlich
die Situationen der Kinder und Ju-
gendlichen in der Hospiz-Arbeit
sind. Dabei konnte sie ClaudiaGehl
(Vorsitzende),ManuelaGrund-
mann-Kunz (Geschäftsführerin),
Schatzmeisterin Kirstin Casu sowie
mehrere Sängerinnen des Frauen-
Vokalensembles Femme Chorale
im Kinderzentrum begrüßen. Die
Frauen brachten darüber hinaus
eine Spende in Höhe von 800 Euro,
die sie im Rahmen eines Benefiz-
Konzertes in der Herz-Jesu Kirche
Bockum gesammelt hatten.
Der Frauenchor der Polizei Kre-

feld hatte für die Veranstaltung
den Politiekoor Twente aus den
Niederlanden gewinnen kön-
nen. Beide Chöre zeigten die vol-
le Bandbreite ihres musikalischen

Könnens – von klassisch-kirchli-
chen Liedern über Musical bis hin
zu Schlagern und internationa-
len Hits. „Es war ein sehr schönes
Konzert und ich danke Ihnen da-
für, dass ich die Möglichkeit hat-
te, den Zuhörern unsere Arbeit

für schwerkranke Kinder und de-
ren Familien vorzustellen“, sagte
Claus. Sie freute sich sehr, dass die
Spendensammlung im Publikum
eine so beträchtliche Summe erge-
ben hat. „Wir müssen ja immer ei-
nen Teil unserer Kosten und ohne-

hin alle zusätzlichen Angebote wie
Trauerarbeit, bestimmte Schmerz-
und Entspannungstherapien oder
die Betreuung der gesunden Ge-
schwisterkinder über Spenden fi-
nanzieren. Dabei ist jede Unter-
stützung wichtig.“
Claus erzählte auch von aktu-

ellen Projekten im stups Kinder-
zentrum: So wird noch der „Raum
der Stille“ als Rückzugsraum für
die Eltern oder Gespräche erwei-
tert und es gibt ein neues Klang-
Projekt, um die Erinnerung an die
Kinder wachzuhalten, deren Le-
ben zu Ende gegangen ist.
Die Besucherinnen waren von

den Erklärungen beeindruckt –
und es ergab sich schon eine Idee
für ein neues Projekt: „Wir kom-
men gerne zu IhrenVeranstaltun-
gen und unterhalten Ihre Gäste
mit Gesang“, bot Claudia Gehl an
der Leiterin des stupe Kinderzen-
trums an.

STUPSKINDERZENTRUM

BeimGemeinschaftskonzert im Juni hatte der Krefelder Polizei-Chor „Femme
Chorale“ Spenden für das stups KINDERZENTRUMgesammelt. Die Chor-Vorsit-
zende Claudia Gehl (mi. re.) überreichte die Spende an Anja Claus (Leiterin Kin-
derzentrum,mi.li.)

Segelcamp am Elfrather See
(RP)Wie in jedem Jahr hatte der
Krefelder Segelklub KSK interes-
sierte Kinder an den Elfrather See
eingeladen, sich einmal in der für
die Aktiven desVereines schöns-
ten Spotart derWelt, dem Segeln,
zu versuchen. So fanden letztend-
lich sechzehn kleine angehen-
de Segler in der letzten Ferienwo-
che denWeg zum Gelände desVer-
eines, um vom stellvertretenden
Jugendwart PaulDobrinski sowie
dem alterfahrenen Peter Lewenha-
gen in die Kunst des Segelns ein-
geführt zu werden.
Da die Kinder recht unterschied-

licheVorkenntnisse hatten, bilde-
te man zwei Gruppen. In der ei-
nen waren die absoluten Neulinge
kompetent an den Segelsport he-
rangeführt worden. Mit schönem
Erfolg: am Ende derWoche war je-
der Teilnehmer in der Lage, seine
liebevoll „Opti“ genannte Optimis-
tenjolle ganz allein über den See

zu steuern.
Die versierteren Jungsegler be-

kamen ein auf sie zugeschnitte-
nes Training mit Theorie und Pra-
xis zum Regattasegeln, welches
ja auf dem Elfrather See ebenfalls
rege praktiziert wird. Darüber hi-
naus fand auch Jugendwart Tobias
Zboralski noch Zeit, sich der drei
etwas älteren Segler anzunehmen,
um ihnen die auf den Optimisten
folgende Einhandjolle, den Laser,
nahezubringen.
Alle teilnehmenden Kinder

übernachteten zusammenmit ih-
ren Betreuern die ganzeWoche im
Clubhaus desVereines und natür-
lich kamen auch Spiel und Spaß
sowie das gemeinsame Essen im
großen Zelt nicht zu knapp.
Wer sich ebenfalls für die Sport-

art interessiert, findet weitere In-
formationen zum Segeln für Jung
und Alt im Internet unter
krefelder-segel-klub-1981.de

KREFELDERSEGELKLUB

Benefiz-Golfturnier in der Jubiläumsausgabe ein voller Erfolg
(RP) Bereits zum zehntenMal tra-
fen Anfang August beim Benefiz-
Golfturnier „Trophy of Hope“ Gol-
ferinnen und Golfer aus Kirche,
Wirtschaft und Gesellschaft aufei-
nander, um den Kinderfonds der
Diakonie Krefeld-Viersen zu un-
terstützen. Bereits nach wenigen
Tagen waren die 84 Startplätze für
das Jubiläumsturnier, welches be-
dingt durch Corona in den vergan-

genen beiden Jahren nicht aus-
getragen werden konnte, verge-
ben. Auch in diesem Jahr nahmen
15 Personen an einem Schnup-
perkursus teil. Gespielt wurde im
Golfpark Meerbusch ein Chap-
man-Vierer nach Stableford.
Manfred Steinborn, Vorsitzender

der Diakonie Stiftung Krefeld-Vier-
sen: „Ich freue mich, dass bereits
zum zehntenMal so viele Golfe-

rinnen und Golfer unserer Einla-
dung für den guten Zweck gefolgt
sind, um bei ordentlichemWetter
die ,Trophy of Hope‘ auszuspie-
len. Schön ist auch, dass wir im-
mer unter denMitspielern sowohl
altbekannte als auch neue Gesich-
ter sehen.“
In diesem Jahr kommt der Er-

lös des Golfturniers, welcher ne-
ben den Startgeldern der Teilneh-
menden auch aus den Einnahmen
einer Tombola besteht, dem Kin-
derfonds der Diakonie Krefeld-
Viersen zugute. Viele Kinder in
Krefeld und dem Kreis Viersen
sind von Armut betroffen. Der Kin-
derfonds hilft ganz konkret: Turn-
schuhe, ein Zuschuss zur Klassen-
fahrt, Schulmaterialien und vieles
mehr wird über den Kinderfonds
schnell und unbürokratisch finan-
ziert.
Ein besonderer Dank galt der

langjährigen Unterstützerin der
,Trophy of Hope‘, BettinaBremei-
er, sowie den vielen Spendern und
Sponsoren. Durch sie kam der
zu erwartende Erlös in Höhe von
20.000 Euro zusammen.

DIAKONIE STIFTUNGKREFELD-VIERSEN

Freuen sich über den Erlös: Ludger Firneburg, Barbara Schwan, Hanne Lloyd-
Heume, Bettina Bremeier undManfred Steinborn. FOTO: DIAKONIE KREFELD-VIERSEN

Opelclub „Custom Drivers“ fährt 9100 Euro ein
(RP) Zum neuntenMal hatte der
Opelclub „Custom Drivers“ An-
fang August zum„Thunder Dia-
monds Opel Meeting“ in Mo’s Bi-
kertreff eingeladen. 450 Fahrzeuge
zählten die Veranstalter. Sämtliche
Einnahmen aus Einfahrtspenden
– fünf Euro pro Auto – und weite-
re Spendengelder kamen dem För-
derverein zugunsten krebskranker
Kinder Krefeld zugute. Es waren
stattliche 9100 Euro.
„Die Opel Custom Drivers sind

eine lustige Schrauber-Gemein-
schaft, bei der der Spaß an der
Marke Opel imVordergrund steht,
egal ob Showcar oder Alltagsopel“,
sagt Natalie Lohmann vom Orga-
nisationsteam, das auch viele be-
freundete Opelclubs aus NRW und
den Niederlanden begrüßen konn-
te. Unter den Teilnehmern waren
außerdem Fahrerinnen und Fahrer
aus Rheinland-Pfalz, Sachsen und
Belgien. Hingucker waren ein völ-
lig modifizierter Astra G aus den
Niederlanden und verschiedene
„C-Kadetten“. Rundherum fach-
simpelten fast 600 Opel-Begeister-
te bei Musik vomDJ über ihre Au-

toleidenschaft und beteiligten sich
an einer Tombola mit mehreren
hundert gesponserten Gewinnen.
Ein Besucher allein hat 470 Lose
gekauft und damit die Gesamt-
spendensumme um 470 Euro er-
höht. Die größte Einzelspende be-
trug 800 Euro und kam von einer
befreundeten Kfz-Werkstatt aus
dem Ruhrgebiet.
Auch SusanneOestreich, Haus-

leiterin des ElternhausesVilla Son-

nenschein, hatte sich unter die Be-
sucher gemischt und nahm am
Ende einen symbolischen Scheck
entgegen. Das Geld wird für Neu-
anschaffungen verwendet. „Seit
neun Jahren spenden wir unse-
re Einnahmen eins zu eins an den
Förderverein, denn wir möchten
betroffene Familien unterstützen,
um ihren kranken Kindern ein Lä-
cheln ins Gesicht zu zaubern“,
sagt Lohmann.

MO’SBIKERTREFF

Die Opel-Freunde spendeten bei der Veranstaltung „Opel CustomDrivers“ ger-
ne und viel für kranke Kinder. FOTO: FÖRDERVEREIN ZUGUNSTEN KREBSKRANKER KINDER KREFELD

1500 Krefelder waren 2021 beim Sportabzeichen dabei
VON FELIX KESSINGER

Im gesamten Jahr 2021 haben etwa
1500 Krefelderinnen und Krefel-
der das Sportabzeichen absol-
viert. Trotz coronabedingter Ein-
schränkungen, wo besonders die
Schüler betroffen waren, haben 19
Krefelder Schulen an der Abnah-
me des Sportabzeichens teilge-
nommen. Aber auch Senioren ha-
ben teilgenommen und dabei gab
es sechs Jubiläen zu feiern. Daher
lud der Krefelder Stadtsportbund
in den Nordbahnhof ein. Es fand
eineVeranstaltung statt, bei der
die Jubiläen und die jeweils drei
besten Krefelder Grundschulen
und weiterführenden Schulen ge-
ehrt wurden. DerVorsitzende des
Stadtsportbundes, JochenAdrian:
„Sport macht glücklich und des-
wegen sind wir heute hier zusam-
mengekommen.“
Das Deutsche Sportabzeichen

(DSA) ist eine Auszeichnung des
Deutschen Olympischen Sport-
bundes (DOSB) und ist die höchs-
te Auszeichnung außerhalb des
Wettkampfsportes und wird als
Leistungsabzeichen für über-
durchschnittliche und vielseitige
körperliche Leistungsfähigkeiten
verliehen. Der Nachweis orientiert
sich an denmotorischen Grund-
fähigkeiten wie Ausdauer, Kraft,
Schnelligkeit und Koordination.
Auch ein Nachweis der Schwimm-

fertigkeiten ist Voraussetzung für
das Abzeichen. Ab dem sechsten
Lebensjahr gibt es das Sportabzei-
chen für Kinder und Jugendliche
und ab dem 18. Lebensjahr für die
Erwachsenen. Es umfasst diverse
Disziplinen, wie einen 800-Meter-
Lauf, Kugelstoßen, Geräteturnen

oderWeitsprung. Das Sportabzei-
chen wird in Bronze, Silber oder
Gold verliehen.
Die drei besten Grundschulen

waren, die Forstwaldschule, Ge-
meinschaftsgrundschule an der
Bismarckstraße (Bismarckschu-
le) und die Pestalozzigrundschu-

le. Bei den weiterführenden Schu-
len haben die besten Ergebnisse
die FreieWaldorfschule Krefeld,
Maria-Sibylla-Merian-Gymnasium
und das Ricarda-Huch-Gymnasi-
um eingefahren. Bei den Jubila-
ren wurden erstaunliche und re-
spektable Sportler geehrt. Günter

Krause und DirkMännich zum Bei-
spiel hat sein 25. Sportabzeichen
in Gold absolviert. Den Sportlern
HerbertHausmanns undWolf-
gangPesch gelang es, zum 30.
Mal das goldene Sportabzeichen
zu erlangen. GerdaHiller konn-
te 40 Bronzeabzeichen generieren.
Ganz besonders war die Leistung
von Christel Geising, die ganze 50
Sportabzeichen in Gold errungen
hat. Das ist eine sehr respektab-
le Leistung. 50 Sportabzeichen be-
deutet, dass man 50 Jahre lang, je-
des Jahr sich der Herausforderung
Sportabzeichen gestellt hat.
„DieseVeranstaltung und die Eh-
rung aller, wäre nicht ohne des
Hauptsponsors Sparkasse Krefeld
möglich gewesen. Daher möchte
ich dir, liebeMichaelaRausch von
Herzen danken“, so Jochen Adrian.
Michaela Rausch, Vertreterin

des Sponsors „Sparkasse Krefeld“,
zeigte sich „erfreut und erstaunt
über das große ehrenamtliche
Engagement der Krefelder“ und
sprach ein großes Lob an alle aus.
Übrigens: Krefeld ist eine der er-
folgreichsten Städte beim Sam-
meln von Sportabzeichen. Vor Co-
rona waren es im Durchschnitt
7000 Absolventen jährlich, prozen-
tual zur Einwohnerzahl die meis-
ten Sportabzeichen-Absolventen
in Nordrhein-Westfalen. Dies ge-
lang vor Corona siebenmal in Fol-
ge.

TROTZCORONA

Der Krefelder Stadtsportbund lud in den Nordbahnhof ein, um imRahmen einer Feierstunde verdiente Sportlerinnen
und Sportler für ihre Leistungen auszuzeichnen. FOTO: THOMAS LAMMERTZ
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Open-Air-Messe an der Glocke der Lukaskirche

VON BIANCA TREFFER

Ein bisschen wehmütig blickt Ute
Stettien auf die Glocke, die in einer
Halterung auf dem Fundament des
ehemaligen Glockenturms der Lu-
kaskirche steht. 244 Kilogrammmit
der Inschrift „Dein Reich komme“
erinnern an das, was an dieser Stel-
le einmal stand – die Lukaskirche.
„Ich habemich jetzt an denAnblick
vom Lukashaus anstelle der Lukas-
kirche gewöhnt. Das Haus ist wirk-
lich schöngewordenundmanmuss
nach vorne gucken, praktisch den-
ken. Ich denke, was der Lukaskir-
che passiert ist, wird die Zukunft
sein“, sagt Stettien, die seit 1966 in
der Evangelischen Kirchengemein-
de Krefeld-Nord lebt und sich mit
ihr eng verbunden füllt.
Leicht ist es ihr nicht gefallen,

den Abriss der Lukaskirche und
denNeubaudesLukashausesdurch
die Evangelische Altenhilfe Krefeld
zu erleben. „Es ist immer noch be-
rührend. Ich fahre hier nicht dran
vorbei, ohne an die Lukaskirche zu
denken.Aber es ist eine guteLösung
geworden“, erklärt der evangelische

Pfarrer ChristophTebbe. Die Reno-
vierungs- und Unterhaltungskos-
ten der Lukaskirche waren für die
Gemeinde zu groß geworden und
nach einer langen Entscheidungs-
phase fiel derEntschluss fürdenAb-
riss und den Bau eines barrierefrei-
en Hauses mit Serviceleistungen.
„Dass es ein Haus mit Wohnungen
für Jung und Alt geworden ist und
die Serviceleistungen angeboten
werden, macht es zu etwas Beson-
derem und das ist gut so“, bemerkt
Gemeindeglied Gisela Ditzner.
Der schmucke Bau, der sich im

Bereich zur Straße zweigeschossig

und dahinter dreigeschossig prä-
sentiert, verfügt über 27 Wohnun-
gen, die zwischen 33 und über 70
Quadratmeter liegen. „Wir haben
hier sowohlEinraumwohnungen im
Angebot als auch Zwei- und Drei-
zimmerwohnungen, allemitTerras-
seoderBalkon“, betont JensDießen,
Geschäftsführer derCare Immobili-
engesellschaft, die sich für den Bau
als solchen auszeichnet. Der erste
Mieter zogbereits am15. Juli in sein
neues Domizil ein.
Danachging es Schlag auf Schlag.

Das Servicewohnen in dem barrie-
refreienHaus, das zudemüber zwei

rollstuhlgerechte Wohnungen ver-
fügt, ist gefragt. „Es sind lediglich
noch zwei Wohnungen frei. Eine
Einraumwohnung und eine Zwei-
zimmerwohnung imErdgeschoss“,
berichtet Julia Stuers von der Care
Immobiliengesellschaft, die sichum
dieVermarktungkümmert. Auf dem
2000 Quadratmeter großen Grund-
stück ist ein insgesamt 1500 Quad-
ratmeter großes Gebäude entstan-
den, das„nichthöher gebautwurde,
als es die ehemalige Kirche vor-
her war“, betont Architekt Andre-
as Brechtel. Das Haus zeichnet sich
durch breite Flure, ein großzügiges

Treppenhaus samtAufzugaus.Dazu
kommenauf jederEtage ein separa-
ter Raum für die Waschmaschinen
undWäschetrockner derMieter. Zu
jederWohnunggehört desWeiteren
einKellerraum.Zudemgibt es einen
Gemeinschaftskeller für Fahrräder,
Rollstühle undmehr.
DieTüren der Flure und imKeller

sind allesamt automatischöffnend.
Nicht zu vergessen ist dieTiefgarage
mit 16 Plätzen, davon einige gleich
imFlächenformat vonBehinderten-
parkplätzen.„Dazukommenweite-
re elf Stellplätze vor dem Haus.Wir
können damit jeden Mieter einen

Platz für seinen Wagen anbieten“,
sagt Drießen. Der Bau nach KfW
55, die Nutzung von Fernwärme,
die Fußbodenheizung, der hausei-
gene Spielplatz, die sehr gute Lage
mit besterAnbindung–die Liste der
Pluspunkte ist lang. „Aktuell gestal-
tenwir dienochdieAußenanlagen“,
sagt Sven Hendel, technischer Lei-
ter der evangelischenAltenhilfeKre-
feld.
Die Grünanlage wird am kom-

menden Sonntag, wenn der Open
AirGottesdienst beginnt, zwarnoch
nicht fertig sein, aber dafürwirddie
Glocke angeschlagen und das Lu-
kashaus eingeweiht. Bei der Glocke
handelt es sich dabei um die kleine
Variante, die einst zusammen mit
der mittleren und der großen Glo-
cke zur Lukaskirche gehörte. Die
große wurde nach Slowenien ver-
kauft, die mittlere zog in die öku-
menisch genutzte Pius-Lukas-Kir-
che ein und das kleineModell blieb
als einZeichender einstigenLukas-
kirche vor Ort.

Die Evangelische Kirchen-
gemeinde Krefeld-Nord
weiht am Sonntag das
Lukashaus ein. Im Mittel-
punkt steht die Glocke,
die einst zur Kirche ge-
hörte. Der dreigeschossige
Neubau verfügt über 27
Wohnungen zwischen 33
und mehr als 70 Quadrat-
metern.

Der Open Air Gottesdienst vor
dem Lukashaus an der Breslau-
er Straße beginnt am Sonntag
28. August, 11.15 Uhr. Er erinnert
an die Geschichte der ehema-
ligen Lukaskirche und weiht
gleichzeitig das neue Lukashaus
ein. Interessierte für eineWoh-
nung im Lukashaus können sich
an Julia Stuers wenden, Telefon
02151/1549310, E-Mail stuers@
care-immobiliengesellschaft.de.

Geschichte der
ehemaligen Lukaskirche

INFO
Jens Drießen,
Geschäftsfüh-
rer der Care Im-
mobiliengesell-
schaft, Pfarrer
Christoph Teb-
be und Gemein-
deglied Gise-
la Ditzner (v.l.,
stehend) so-
wie Gemeinde-
glied Ute Stet-
tien, Architekt
Andreas Brech-
tel, Julia Stuers
von der Care Im-
mobiliengesell-
schaft und Sven
Hendel, techni-
scher Leiter der
Altenhilfe, (v.l.,
sitzend) freu-
en sich auf den
Open-Air-Got-
tesdienst rund
umdie Glocke
am neuen Lu-
kashaus. FOTO:

TREFFER

Die Edelmetall-Spezialisten kom-
men. Geballte Ladung an Kom-
petenz gepaart mit modernster
Technologie der Röntgenfluores-
zenzanalyse (RFA). Diese neue
Technologie sorgt für perfekten
Durchblick innerhalb von Se-
kunden für alle Edelmetalle. Sie
deckt zerstörungsfrei auf, was
und um welchen Reinheitsgrad
es sich bei den Edelmetallen wie
Gold, Silber, Platin, Palladium,
Kupfer, Zinn und vielem mehr
handelt.

Krefeld/Kempen. Viele Men-
schen verfügen über materielle
Werte, von denen sie gar nichts
ahnen. Die sich aber leicht zu
Geld machen lassen. In Schub-
laden, Schränken oder abgeleg-
ten Kleidern schlummert Gold-
schmuck, der sich von Eltern
oder Großeltern erhalten hat;
der irgendwann einmal ange-
schafft und dann im Laufe der
Jahrzehnte, bedingt auch durch
den Wechsel der Generationen,
vergessen oder nicht beachtet
wurde. Vielfach glauben die
Erben auch, der Goldschmuck
sei nichts mehr Wert, weil die
Schmuckstücke beschädigt oder
verunreinigt sind. In manchen
Fällen sind sich die Besitzer auch
nicht sicher, ob es sich bei den
Schmuckstücken überhaupt um
echtes Gold handelt.
Woran hängt wirklich noch das

Goldpreis in historischer Höhe
-Schnell sein lohnt sich-

Herz, welche Schmuckstücke
sind einem aus persönlichen
Gründen wertvoll, weil liebe
Erinnerungen daran geknüpft
werden und man sie auf keinen
Fall aus der Hand geben möch-
te? Welche Stücke aber sind
inzwischen überflüssig gewor-
den, gefallen nicht mehr, „liegen
nur herum“, werden nicht mehr
beachtet, rauben Platz in den
Schubladen, ohne dass sich ihr
Wert auszahlen würde? Da liegt
schon der Gedanke nahe, sich
von solchem Schmuck zu tren-
nen und besser einen Geldwert

zu erzielen, mit dem man wirt-
schaften kann. Geld lässt sich in
neue Werte oder in die Erfüllung
von aktuellen wünschen um-
wandeln - Schmuck nicht. Zumal
jetzt in der dunklen Jahreszeit
die Zahl der Einbrüche wieder
steigt. Wertgegenstände sind ein
begehrtes und leichtes Ziel für
Einbrecher.
Hat man eine solche Grund-
satzentscheidung getroffen, ist
„Die Goldbörse“ in Krefeld auf
der Königstraße der kompetente
Partner, um den Goldwert seriös
zu ermitteln und dem Kunden

abzukaufen. Er berät auch in al-
len Fragen rund um das Gold und
den Goldschmuck. Ein Besuch ist
ganz unverbindlich, die Beratung
kostenlos und somit geht der
Kunde überhaupt kein Risiko ein.
Viele Kunden haben sich schon
gewundert, welch hohen Geld-
wert ihre alten Erbstücke haben.
Und gerade nach der Corona-Kri-
se, in der viele Menschen von
Einbußen bei ihrem Einkommen
betroffen sind, können die zu-
sätzlichen finanziellen Quellen
sehr hilfreich und willkommen
sein.

Königstraße 91-93 | 47798 Krefeld
Tel.: 02151 / 360 07 61

Mo.-Fr. 09:30–13:00, 14:00–17:00 Uhr
Sa.: 10:00 - 14:00 Uhr

Wir sind direkt neben der Sparda Bank!

Die Goldbörse ist spezialisiert auf den Handel mit Edelmetallen. Ob ein alter
Ehering oder eine ganze Erbschaft, „Die Goldbörse“ kauft auf Basis des aktuellen
Goldpreises, bei besonderem Markenschmuck oder Luxusuhren wird auch über den
Goldpreis hinaus gezahlt. Ein Besuch ist unverbindlich, die Beratung kostenlos
und somit geht der Kunde kein Risiko ein. Die Auszahlung erfolgt sofort und in bar.

Anzeige

Wir kaufen auch gerissene Ketten, zu eng
gewordene oder gebrochene Ringe,
Broschen, Manschettenknöpfe,
Ansteck- und Krawattennadeln welche
z.B. aus modischen Aspekten nicht mehr
getragen werden.
Auch komplette Erbschaften,
Nachlässe und Sammlungenwerden
von uns angekauft.

Goldpreis bei redaktionsschluss 56.140,00€ / kg

W I R K A U F E N:
• Altgold
• Bernstein
• Goldbarren
• Goldmünzen
• Luxus-Uhren
• Goldschmuck
• Taschenuhren
• Silberschmuck
• Perlenschmuck
• Edelsteinschmuck
• Silber / Versilbertes Besteck
• Zahngold auchmit Zahnresten
oder im Gebiss

Die Auszahlung
Die Auszahlung

erfolgt sofort und in bar.
erfolgt sofort und in bar.
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Von Klaus M. Schmidt

Im Februar dieses Jahres ist er 
mit 80 Jahren in Berlin verstor-
ben. Der in Krefeld geborene 
Hans Neuenfels war einer der 
bedeutendsten Regisseure des 
deutschsprachigen Theaters, 
zunächst nur im Schauspiel, 
dann aber auch in der Welt der 
Oper. Seine Inszenierungen wa-
ren oft für Skandale gut, um 
dann später doch Kultstatus 
zu erlangen. Durch eine Nie-
renkrankheit war er in seinen 
letzten drei Lebensjahren stark 
eingeschränkt, rang dieser Zeit, 
in der er sich dreimal die Woche 
für jeweils vier Stunden einer 
Dialyse unterziehen musste, 
aber noch zwei Inszenierun-
gen ab – und dies: „Fast Nackt“ 
heißt sein Buch, das posthum 
erschien und laut Untertitel 
„Letzte Texte“ versammelt.

Elke Heidenreich hat einen 
Nachruf zum Buch beigesteuert
Elke Heidenreich, Journalistin 
und Literaturkritikerin, hat 
einen Nachruf beigesteuert, 
neun erzählende Texte und ein 
Vorwort von Neuenfels sind 
enthalten, 21 Gedichte und eine 
Bildstrecke mit bisher unveröf-
fentlichtem Material. Die Texte 
sind teils Überarbeitungen von 
älteren Werken aus der „Schub-
lade“, wie Heidenreich schreibt, 
da wären editorische Anmer-
kungen hilfreich gewesen, ge-
schenkt.

Der einleitende Text „Fast 
Nackt“ und „Dialyse“ zum 
Schluss sind eindeutig den letz-
ten Lebensjahren zuzuordnen, 
bilden eine Klammer. In „Fast 
Nackt“ schreibt Neuenfels zu 
Beginn: „Die einzige Distanzie-
rung, die er fand, war, das Ich in 
ein Er zu verwandeln“, und die-
ses Er nennt der Autor Johan-
nes. Die Arbeit am Text gehört 
zu den Bemühungen, sich nicht 
ganz der Krankheit zu ergeben: 
„Nur das Festhalten seines Zu-
stands und die daraus sich er-
gebenden Assoziationen sollte 
er unbedingt fortführen.“ Das 
zwinge ihn dazu, „die dumpfe 
Sinnlosigkeit in einen helleren 
Überblick zu zerren“.

Der Leser begegnet Neuen-
fels mit seinen der Krankheit 
geschuldeten Selbstzweifeln 
und Ängsten, dabei wird der 
Autor niemals larmoyant. Mit 
seinen „Assoziationen“ springt 
er auch zurück in die Kindheit 
am Niederrhein, zur geliebten 
Mutter und dem deutlich we-
niger geachteten Vater. Der in 
Düsseldorf arbeitende Ober-

regierungsrat hält die „Fan-
tasterei“ seines früh für die 
Kunst begeisterten Sohnes für 
„Dummheit“.

Neuenfels hält dem entgegen: 
„Eben, weil er die Wirklichkeit 
so genau sah, hasste ... er sie“, 
und: „Die Wirklichkeit, das 
Unverrückbare, war ihm im-
mer ein Gräuel gewesen.“ Sein 
künstlerisches Talent sieht der 
„Durchschnittsmensch mit ei-
ner Leidenschaft für Musik und 
Literatur“ darin, diese „auf der 
Bühne ... (den) Zuschauern mit-
zuteilen“. Und die „tatsächliche 
Welt“? Die versuche er dort, 
„mit Spiegelungen, Täuschun-
gen, Irreführungen, Übertrei-
bungen und unmittelbaren Be-
nennungen zu konfrontieren 
und aufzureißen“. Der Enkel 
kommentiert anrührend: „Du 

kannst eine Sache gut, eine 
einzige, die Sache im Theater ...“

Für die Schauspielerin Elisa-
beth Trissenaar, mit der Neu-
enfels über 50 Jahre zusammen 
war, wiederholt er das Liebes-
bekenntnis: „Du warst mir 
niemals angetraut/du bist mir 
angeboren“, verschweigt aber 
auch nicht die Wechselhaftig-
keit der Beziehung.

Neuenfels ist neben seiner 
Theaterarbeit immer auch Au-
tor gewesen. Erinnert sei etwa 
an seinen Roman „Isaakaros“ 
(2001) oder die Autobiografie 
„Das Bastardbuch“ (2011). Er 
beherrschte das Fabulieren jen-
seits der Routine, weil er auch 
beim Schreiben ein Fragender 
blieb, wie es vor allem „Fast 
Nackt“ beweist.

Seinen Sinn für Komik kann 

man in der Erzählung „Sieg“ 
bewundern, in der eine Witwe 
die Enge ihres kleinbürgerli-
chen Lebens ausgerechnet mit 
rheinischem Sauerbraten über-
windet, wie, das sei hier nicht 
verraten. In „Duisburg in New 
York“ erfindet Neuenfels ein 
proletarisches Alter Ego, das 
wie er aus der Enge des Nieder-
rheins aufbricht, dem aber ein 
wenig zu sehr die Schlauheit 
seines Autors anhaftet.

Im abschließenden Text 
Dialyse heißt es: „Die Dialyse 
ist brutal in ihrer Enge und 
Ausschließlichkeit.“ Aber am 
Ende steht dort: „Ich bin noch 
unterwegs. Es ist noch nicht 
Nacht.“ Neuenfels hatte sich 
noch nicht aufgegeben, die 
Auseinandersetzung mit sich 
selbst über das Schreiben mag 

dazu beigetragen haben. „Geh 
nicht aus dem Haus/Geh über 
die Wolken“, heißt es in einem 
seiner Gedichte. Allen Fans 
des Regisseurs Neuenfels, aber 
auch den Freunden guter Lite-
ratur sei das Buch „Fast Nackt“ 
wärmstens empfohlen.

Welt mit Spiegelungen konfrontieren
Letzte Texte des im Februar verstorbenen Krefelder Meisterregisseurs Hans Neuenfels sind im Band „Fast Nackt“ erschienen

Der in Krefeld geborene Hans Neuenfels verstarb im Februar 2022. Sein literarisches Erbe kann nun nachgelesen werden.�  Foto: dpa

Hans Neuenfels „Fast 
nackt – Letzte Texte“, mit 
einem Nachruf von Elke 
Heidenreich, ist erschie-
nen im Eisele Verlag, 
München, 272 Seiten, in-
klusive 16 Fotoseiten. Er-
hältlich im Buchhandel.

 Eeisele-verlag.de

Das Buch

Von Tobias Parzonka

Viele der Menschen, die im Ahr-
tal ihr wohl dramatischstes Er-
lebnis durchmachen mussten, 
kämpfen mit den Folgen noch 
heute. In Krefeld wurden nun 
einige der Helferinnen und Hel-
fer geehrt und ausgezeichnet, 
die das Leid der Menschen vor 
Ort wenigstens ein wenig ver-
kleinern konnten. So wurden 
viele der haupt- und ehren-
amtlichen Helfer durch Ober-
bürgermeister Frank Meyer 
geehrt: „Man kann sich nicht 
oft genug für den Einsatz der 
haupt- und ehrenamtlichen 
Helfer bedanken.“ Meyer wei-
ter: „Wir können uns auf das 
Kollektiv der Zusammenarbeit 
verlassen und auch die Bürger 
Krefelds können abends beru-
higt schlafen gehen.“

„Es war noch schlimmer als es im 
Fernsehen aussah“
Eine der Ersten, die das Ahrtal 
erreichten, war das Seelsorge-
Team rund um Petra Bittner, 
Hubert Häming und Claudia 
Gehl. Bereits am ersten Mor-
gen nach der Flutkatastrophe 
sei das Team aus Seelsorgern 
mit einem Hubschrauber nach 
Resch und in den Ort Schuld an 
der Ahr geflogen worden: „Wir 
haben dort Menschen vorgefun-
den, die noch keinen Kontakt 
zu anderen Menschen hatten“, 
beschreibt das Team, welches 
ebenfalls ausgezeichnet wor-
den war. Der erste Eindruck von 
der Lage vor Ort sei grausam 
gewesen: „Uns hat ein älterer 
Bewohner gesagt, dass er sich 
im Krieg wenigstens im Keller 
verstecken konnte“, schildern 
die Seelsorger.

Mit ihrer alltäglichen ehren-

amtlichen Arbeit habe diese 
Großschadenslage im Ahrtal 
nichts gemein gehabt: „Norma-
lerweise helfen wir einzelnen 
Familien, hier hat ein ganzer 
Ort Hilfe benötigt.“ Abends sei 
das Team dann wieder ins hei-
mische Krefeld gefahren, sechs 
Wochen lang ging das so. Jeweils 
zwei bis drei Tage am Stück sei-
en die einzelnen Teammitglie-
der dabei ins Ahrtal gefahren. 
Abschalten sei in den eigenen 
vier Wänden aber nicht mög-
lich gewesen: „Wir haben die 
eigenen Dinge mehr zu schätzen 
gelernt.“

Vor Ort habe das Team aber 
nicht nur Leid gesehen, sondern 
auch Dank erfahren: „Häufig 
sind Menschen auch einfach auf 
uns zugegangen und haben sich 
einfach dafür bedankt, dass wir 
da sind.“

„Die Kameradschaft war sehr 
wichtig“
Ebenfalls im Ahrtal vor Ort und 
jetzt geehrt wurde die Krefelder 
Ortsgruppe des Technischen 
Hilfswerks. „Die Eindrücke von 
vor Ort waren sehr deprimie-
rend“, erzählt Kai-Uwe Han-
nover, der Ortsbeauftragte des 
THW Krefeld. Mit insgesamt 150 
Ehrenamtlern sei das THW vor 
Ort gewesen. 

Im Gegensatz zum Seelsor-
geteam seien die meisten der 
Helfer auch in der Nacht vor 
Ort geblieben: „Einige unserer 
Leute waren fast eine Woche am 
Stück im Einsatz, dabei war die 
Kameradschaft natürlich sehr 
wichtig“, so Hannover. Für sein 
Team sei die Ehrung eine An-
erkennung für das Geleistete 
gewesen, er betont aber, dass 
dies nicht der Grund für die 
Arbeit sei.

Ehrungen für die 
Helfer im Ahrtal

Oberbürgermeister würdigt den Einsatz

Haupt- und ehrenamtliche Fluthelfer werden mit der Einsatzmedaille von 
Oberbürgermeister Frank Meyer geehrt. � Foto: Dirk Jochmann

Die Bürger-Schützen-Gesell-
schaft 1451 Fischeln feierte 
ihr großes Fest, einschließlich 
des Königsvogelschießens. 
Der neue Schützenkönig ist 
Marcel Blaschzyk (2.v.l./Foto: 
Samla) Zuvor hatte man die 
Feierlichkeiten am Freitag 
mit einem Dorffest im Fi-
schelner Burghof begonnen. 
Am Samstag folgten nach 
einem Ökumenischen Got-
tesdienst Festzug, Platzkon-
zert und Sommerzauber mit 
Live-Band  Mamma Platzda 
und ab 19 Uhr der Königsball, 
bei dem die Verabschiedung 
des „Königlichen Hauses 
2018/2022“ vollzogen wurde. 
Am Abend, so wie auch am 
Sonntag, trat die Band Saturn 
auf. Das Finale des Festes be-
gann am Sonntag mit Festzug 
und Platzkonzert, gefolgt von 
dem Jugend-Königsvogel-
schießen und dem Königsvo-
gelschießen, das schließlich 
mit einem Schuss Blaschzyk 
für sich entschied. Später 
wurde dann der Krönungs-
ball im Fischelner Burghof 
gefeiert. Das Fest wird durch 
das „Neustart-Miteinander-
Projekt“ des Landes NRW 
unterstützt. � Red

Fischelner Schützen 
haben einen  
neuen König
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MEERBUSCH Montag, 29. August 202222

Notdienste

Apotheken-Notdienst für 
Meerbusch, heute, 9 Uhr, bis 
morgen, 9 Uhr: Kleeblatt Apo-
theke, Bataverstraße 93, 41462 
Neuss, Tel:  02131/3867051, 
Fax: 02131/1518706. Mail:  
boulesmorkes@yahoo.com

Meldungen

Nach langer Corona-Pause 
hat die evangelische Kirchen-
gemeinde Büderich endlich 
wieder einen Gottesdienst 
mit Bambinis an einem be-
sonderen Ort gefeiert. Unter 
dem Titel „KimBa“, kurz für 
Kirche mit Bambinis, trafen 
sich Eltern und Kinder im 
Kindergartenalter am Sonn-
tag im Wald gegenüber der 
Waldruhestätte. Unter dem 
Titel „Bei Jesus werden alle 
satt“ ging es um die bibli-
sche Erzählung der wunder-
samen Brotvermehrung mit 
der Speisung der 5000. Pas-
send zum Thema gab es ein 
Picknick. Gemeinsam erkun-
deten die Kinder die Natur, 
speisten, beteten und sangen. 
� Red/Foto: Hans-Jürgen Bauer

Gottesdienst 
mit Picknick

Von Sonja Schmitz

Meerbusch. Zwei wichtige Posten 
in der Stadtverwaltung sind in 
den kommenden Wochen und 
Monaten neu zu besetzen. Der 
Technische Beigeordnete Mi-
chael Assenmacher wechselt 
zum 1. Oktober als Sprecher 
der Geschäftsführung zur 
neuen Gebäudemanagement 
Neuss Service GmbH (GMNS). 
Seine Stelle war bis zum 19. Au-
gust ausgeschrieben. Zusätzlich 
hatte die Stadt eine Agentur 
eingeschaltet, die geeignete 
Kandidaten anspricht und noch 
in dieser Woche Vorschläge für 
eine Besetzung liefert.

Es seien bereits auf direktem 
Wege Bewerbungen eingegan-
gen, berichtet Werner Damblon, 
Fraktionschef der CDU. Im Ok-
tober soll der Hauptausschuss 
über die Personalfrage beraten, 
so dass der Rat am 27. Oktober 
darüber entscheiden kann. Die 
Person, die dann das Amt über-
nimmt, ist zuständig für die Be-
reiche Stadtplanung und Bau-
aufsicht, Straßen und Kanäle, 
Grundstücke und Vermessung, 
Baubetriebshof, Friedhöfe und 
Grünflächen, Umwelt und Kli-
maschutz. 

Dabei stehen gerade in Be-
reichen der Stadtplanung ge-
waltige Aufgaben an: Der Um-
bau von Meerbuschs Schulen 
ist in der Stadtgeschichte das 
bislang größte Bauprojekt. 
Steigende Baukosten und Lie-
ferschwierigkeiten beim Ma-
terial erschweren die Aufgabe. 

Zuständig ist das Dezernat auch 
für die Begleitung und Umset-
zung des Mobilitätskonzepts. 
Vor allem mit dem Ausbau 
der Radwege soll die Stadt fit 
für die Verkehrswende wer-
den. Verantwortlich ist die 
Dezernatsleitung auch für die 
Nachhaltigkeits- und Klima-
schutzstrategie. Und schließlich 
stehen Entscheidungen für ein 
geplantes neues Wohngebiet in 
Osterath am Kamperweg an. 
Schon sehr bald soll dazu ein 
Architektenwettbewerb auf den 
Weg gebracht werden.

Bislang war der Technische 
Dezernent der Zweite Beigeord-
nete der Stadt. Laut Stellenaus-
schreibung kann der Rat nun 
entscheiden, ob die Stelle mit 
der Position des oder der Ersten 
Beigeordneten verbunden wer-
den soll und damit für die Stell-
vertretung des Bürgermeisters 
zuständig ist. Das ist möglich, 
weil auch die bisherige Stelle 
des Ersten Beigeordneten aller 
Voraussicht nach für die kom-
menden acht Jahre neu besetzt 
wird.

Der Vertrag des aktuellen 
Ersten Dezernenten Frank 
Maatz läuft zum Jahresende 
aus. Er ist 61 Jahre alt. Zwar 
stand die Frage im Raum, ob der 
Vertrag noch über einige Jahre 
verlängert werden sollte, da-
mit nicht in beiden Dezernaten 
gleichzeitig viel gesammeltes 
Wissen auf einmal wegbricht. 
Doch dafür fand sich in den 
Parteien offenbar keine Mehr-
heit. Das Dezernat II ist zustän-

dig für die Bereiche Bürgerbüro, 
Sicherheit und Ordnung, Sozia-
le Hilfen und Jugend sowie für 
Schule, Sport, Kultur und Ser-
vice Recht.

Neben den fachlichen Qua-
lifikationen für die Verwal-
tungsspitzen sind im Arbeits-
alltag stark ausgeprägte sozia-
le Kompetenzen gefragt, allen 
voran Kommunikations- und 
Konfliktfähigkeit. Beide Beige-
ordneten vertreten in Fachaus-
schüssen und im Rat die Position 
der Stadtverwaltung. Es gilt im 
Austausch mit den unterschied-
lichsten politischen Interessen, 
die Fraktionen für ein gemein-
sames Vorgehen zum Wohle 
der Stadt zu gewinnen. Da-
für braucht es Überblick und 
Überzeugungskraft. Um gut 

informiert zu sein, ist allerdings 
auch der Austausch untereinan-
der wichtig. Daran haperte es 
gelegentlich. Für Ärger sorgte 
erst kürzlich eine schlecht ab-
gestimmte Beschlussvorlage für 
die Erneuerung einer Obdach-
losenunterkunft. Die dringende 
Entscheidung wurde verzögert, 
die Politik muss diese Woche er-
neut tagen.

Die Stadtspitze ist seit dem 
Ausscheiden von Bürgermeis-
terin Angelika Mielke-Wester-
lage ausschließlich männlich 
besetzt: Dazu zählen neben den 
beiden Beigeordneten, der Käm-
merer, der Referent des Bürger-
meisters, der Wirtschaftsför-
derer und der Pressesprecher. 
Betont pflichtgemäß heißt es 
in der Stellenausschreibung: 

„Unter Hinweis auf die Regelun-
gen des LGG und des SGB IX sind 
Bewerbungen von Frauen und 
auch von Schwerbehinderten 
erwünscht.“

Der Neuanfang im Techni-
schen Dezernat spielt sich gleich 
auf mehreren Positionen ab. 
Der langjährige Bereichsleiter 
für Grundstücke und Vermes-
sung, Jürgen Gatzlik, geht in 
den Ruhestand. Zu seinen Auf-
gaben zählen etwa städtebau-
liche Verträge und der Erwerb, 
Tausch und Verkauf von Grund-
stücken. Die Stelle war bereits 
zum wiederholten Mal ausge-
schrieben. Dazu wird ein wei-
terer wichtiger Posten im De-
zernat vakant: Die erst Anfang 
dieses Jahres eingestellte neue 
Leiterin der Abteilung Bauauf-

sicht und Denkmalpflege, Tanja 
Rabe, orientiert sich beruflich 
um und verlässt zum Jahresen-
de die Stadtverwaltung. 

Dass es für die Verwaltung 
schwieriger geworden ist, Stel-
len zu besetzen, berichtete Ende 
vorigen Jahres Wolfram Olbertz, 
Bereichsleiter Zentrale Diens-
te, im Haupt- und Finanzaus-
schuss. „Die derzeitige hohe 
Nachfrage nach Fachkräften am 
Arbeitsmarkt führt zusammen 
mit der Dichte an umliegenden 
Verwaltungen zu einer hohen 
Konkurrenz der potentiellen 
Arbeitgeber untereinander und 
im Ergebnis zum Rückgang der 
Zahlen von Bewerbungen zu 
ausgeschrieben Stellen.“ Die an-
gestrebte „Bestenauswahl“ sei 
deutlich schwieriger geworden.

Umbruch in der Stadtverwaltung
Zwei wichtige Posten sind in den kommenden Monaten neu zu besetzen: der Technische Beigeordnete und der Erste Dezernent 

Michael Assenmacher, Technischer Beigeordneter der Stadt Meerbusch, tritt 
am 1. Oktober in Neuss eine neue Stelle an.

Der Vertrag von Frank Maatz, Erster Beigeordneter der Stadt Meerbusch, läuft 
Ende des Jahres aus. � Fotos: Stadt Meerbusch

Von Angelika Kirchholtes

Lank. 50 Jahre Heimatkreis 
Lank  – das will gefeiert wer-
den. Nicht nur mit einem Fest-
akt für geladene Gäste, sondern 
auch mit einem Fest, bei dem 
alle Bürger mitmachen kön-
nen. Diese große Feier fand am 
Samstag auf dem Alten Schul-
hof mitten in der Lank-Latu-
mer Fußgängerzone statt. „Das 
ist ein Mega-Fest. Wir sind sehr 
zufrieden“, sagte Silke Felkl, Ge-
schäftsführerin des Vereins, bei 
einem Besuch vor Ort.

In der Tat strömten viele 
Meerbuscher Bürger auf den 
Platz und ließen sich von der 
fröhlichen Atmosphäre mit-
reißen. Sie saßen an den aufge-
stellten Bierbänken und genos-
sen die Gemeinschaft bei einem 
Altbier, Kaffee oder einem 
Stückchen Kuchen, die von den 
Mitgliedern des Heimatkrei-
ses gebacken und gespendet 
wurden. Die wochenlange Or-
ganisation des Festes, die von 
der Werksgruppe unter der 

Leitung von Karl-Heinz Thelen 
durchgeführt wurde, hat sich 
ausgezahlt.

Mit strahlenden Gesichtern 
drehten sich die Kinder auf 
dem historischen Kettenka-
russell im Kreis, während El-
tern und Großeltern gemütlich 
mit Nachbarn und Freunden 
klönten. „Ich habe hier einige 
Leute getroffen, die ich lange 
nicht gesehen habe“, sagte Inge 
Rose. „Für alle ist etwas dabei“, 
lobte Christopher Kroll. „Gene-
rationsübergreifend wird heute 
gefeiert.“

Viele Kinder standen auch 
in der Schlange vor dem Kir-
meswagen, wo man für einen 
guten Schuss mit dem Holzge-
wehr oder mit Pfeilen auf Luft-
ballons kleine Preise gewinnen 
konnte. Einige Kids waren dabei 
kaum wiederzuerkennen, da sie 
sich von einem Team fantasie-
voll schminken ließen. Andere 
tobten sich auf der Hüpfburg 
aus. Verblüfft zeigten sich auch 
erwachsene Besucher von den 
Kunststücken des Zauberers 

Peter Vohralik. In seiner Show 
verschwanden Karten oder 
änderten ihre Farbe, und Geld-
stücke lösten sich plötzlich ins 
Nichts auf.

„Das ist wirklich ein schö-
nes Fest“, freute sich auch der 
Ehrenvorsitzende Franz-Josef 

Radmacher, der viele Jahre den 
Heimatkreis geleitet hat. Was 
ihm aus 50 Jahre Heimatkreis 
besonders in Erinnerung ist? 
„Ich denke gerne an die vielen 
Reisen nach Loose Creek in Mis-
souri und die Gegenbesuche der 
Amerikaner, die Nachfahren 

von Auswanderern vom Nie-
derrhein sind, zurück“, sagt er. 
Erste Kontakte habe er bereits 
im Jahr 1988 geknüpft und sei 
schließlich 1992 das erste Mal 
mit einer Gruppe in die USA ge-
fahren.

Andere Mitglieder des Hei-

matkreises wie Wiltrud Dohms, 
Inga Mahn und Peter Backhaus 
schwärmen ebenfalls noch heu-
te von den Reisen gen Osten, 
von Königsberg bis Armenien 
und Georgien. „Das waren noch 
friedliche Zeiten“, erinnern sie 
sich. „Aber auch Abenteuer-
reisen“, sagen sie. Gleichfalls 
seien die Reisen in die ehema-
lige DDR sehr informativ und 
bereichernd gewesen. „Dabei 
herrschte immer eine gute 
Kameradschaft“, ergänzt der 
jetzige Vorsitzende des Heimat-
kreises, Franz Jürgens.

Er wirft auch einen Blick in 
die Zukunft des Vereins: „Ich 
möchte die Mitgliederstruktur 
verjüngen und auch Familien 
für unseren Verein begeistern“, 
erklärt er. Außerdem will er den 
Verein noch stärker in die örtli-
chen Planungen einbinden. Am 
Herzen liegt ihm zudem die Re-
novierung der Teloy-Mühle in 
Lank-Latum und die des Forums 
Wasserturm, damit diese Kul-
turstätten den Meerbuschern 
lange erhalten bleiben.

Lanker feiern ihr Bürgerfest generationsübergreifend
Der Heimatkreis Lank existiert schon 50 Jahre

Mitten in Lank war es am Samstag voll. � Foto: Heimatkreis Lank/Silke Felkl 

Osterath. (dsch) Am kommen-
den Mittwoch, 31. August, 
befasst sich der städtische 
Sozialausschuss in seiner Sit-
zung gezielt mit der Zukunft 
der Obdachlosenunterkunft 
an der Strümper Straße. 
Diese ist marode und soll 
saniert werden – die Stadt-
verwaltung spricht sich für 
einen Neubau aus, weil in 
diesem Zusammenhang auch 
die Kapazitäten erhöht und 
an die aktuelle Bedarfslage 
angepasst werden können.

Die Politik hingegen 
stimmt mehrheitlich für 
eine Sanierung im Bestand, 
da dies Zeit spare und somit 
den Menschen vor Ort kurz-
fristiger die Lebensumstände 
verbessern könne. Trotz einer 
entsprechenden Entschei-
dung der Parteien hatte die 
Verwaltung im Juni vor der 
politischen Sommerpause 
einen Entwurf zur Abstim-
mung vorgelegt, der die Sa-
nierung im Bestand lediglich 
als Alternative auflistete und 
den Neubau vorsah. 

Dies hatte im Sozialaus-
schuss für einen Eklat ge-
sorgt, woraufhin die Ver-
waltung das Dokument 
zurückzog. Dennoch seien 
zusätzliche Wohnräume für 
obdachlose Menschen weiter-
hin unbedingt erforderlich – 
wenn nicht an der Strümper 
Straße, dann anderswo. „Die 
schon seinerzeit festgestell-
ten zunehmenden Bedarfe 
haben sich bis heute noch 
verschärft. Weltweite Krisen 
schaffen zusätzliche Bedarfe 
für Übergangswohnheime“, 
heißt es in dem nun vorlie-
genden Antrag. 

Am Mittwoch soll die Lo-
kalpolitik noch einmal dis-
kutieren und die Entschei-
dung dann treffen, womit 
die Stadtverwaltung – an den 
politischen Willen gebunden 
– mit der Planung der Umset-
zung beginnen kann.

Die Sitzung des Sozialaus-
schusses beginnt um 17 Uhr in 
den Räumen des Städtischen 
Meerbusch-Gymnasiums, 
Mönkesweg 58 in Strümp, 
im Anschluss findet dort die 
Sitzung des Stadtrates statt. 
Interessierte Bürger sind als 
Zuhörer zu der Veranstaltung 
eingeladen, eine Anmeldung 
ist nicht erforderlich.

Unterkunft an der 
Strümper Straße

Meerbusch. (Red) Am Mittwoch, 
7. September, haben Interes-
sierte bei der VHS wieder 
die Möglichkeit, sich mit 
dem Thema Patientenverfü-
gung auseinanderzusetzen. 
Wichtige Informationen und 
Hinweise, die VHS-Referen-
tin Ingeborg Heinze anhand 
zahlreicher Beispiele erläu-
tert, zeigen auf, was bei der 
inhaltlichen Gestaltung einer 
Patientenverfügung beachtet 
werden sollte. Auch, wen man 
mit einer Vorsorgevollmacht 
beauftragen sollte, wird The-
ma sein. Sowohl für Eheleute, 
da ohne Vollmacht der eine 
Partner nicht für den ande-
ren handeln kann, als auch 
für in nichtehelicher Partner-
schaft lebende Personen und 
für im Alter allein lebende 
Menschen. Der Vortrag mit 
Kursnummer 222-1301 findet 
statt von 17 bis 18.30 Uhr im 
VHS-Haus in Osterath. Das 
Entgelt beträgt 9 Euro. Wei-
tere Infos und Anmeldung: 
02159/916500 oder

 Evolkshochschule@meerbusch.de

Vortrag zur 
Patientenverfügung

MEERBUSCH Montag, 29. August 202222
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„Wir sind eine einladende Gemeinde“

VON BIANCA TREFFER

VORSTAufdemPlakat zieht diebun-
te Geburtstagstortemit den Kerzen
und dem Satz „Happy Birthday Ge-
meinde“dieBlicke auf sich.Werhier
kurz vor einemGeburtstag steht, ist
die evangelische Kirchengemeinde
Anrath-Vorst. Siewird indiesemJahr
70 Jahre alt und das feiert die Ge-
meinde am 11. September mit ei-
ner großen Geburtsparty auf dem
Gelände der evangelischen Kir-
che an der Lutherstraße 2a inVorst.
Los geht es um 10 Uhr mit einem
Open-Air-Gottesdienst auf dem
Gelände zwischen Kirche und dem
Paul-Schneider-Haus. „Die gan-
ze Gemeinde ist aktiv. Wir alle zu-
sammen, haben ein vielschichtiges
Jubiläumsfest auf dieBeine gestellt“,
freut sichPfarrerMartinGohlke, der
die Gemeinde seit 2019 leitet.
Die kleinen Besucher können

sich auf jede Menge Kinderspiele
und Hüpfburg sowie Kletterwand
freuen. „Wir haben Spielekarten
gemacht, bei denen die Kinder alle
Angebote in Form einer Rallye aus-
probieren können. Mit den Karten
können die Teilnehmer zudem an
einer Verlosung teilnehmen“, er-
klärt PrädikantWolfgangLahn.Bul-
lenreiten gehört ebenfalls mit zu
den Angeboten. Ein Spaß, der si-
cherlich nicht nur bei den Kindern
gut ankommen wird. DesWeiteren
lockt eine große Tombola mit jeder
MengePreisen. SelbstNietenhaben
eineChance zu gewinnen. AlleNie-
tenkommenkurz vorderEndverlo-
sungum17Uhr in eineLostrommel.
Darauswerdendannnochmals drei
Hauptpreise gezogen.
Neben Suppe, herzhaften Lecke-

reien vom Grill, Cocktails und wei-
teren Getränken erweitert ab 13.30
Uhr ein Kuchenbüfett das kulinari-
sche Angebot. An den unterschied-
lichenStändenpräsentieren sichdie
verschiedensten Organisationen.
Vor dem Hintergrund der gelebten
Ökumene fehlt auchdie katholische
Pfarrgemeindenicht. Ab14Uhrbie-
tet dieGemeindeeinoffenes Singen
mit demhauseigenenGospelchor in
der Kirche an. Mit einer Abschluss-
andachtum17.30Uhr endetdieGe-

burtstagsfeier. Gefeiert wird am 11.
Septembermit einemgutenZweck.
„Der Erlös unseres Geburtstagsfes-
tes kommt Action Medeor zugute“,
informiert Gohlke. Das Leitbild der
Gemeinde, dass Menschen inner-
halb dieser Gemeinschaft ein Zu-
hause finden, steht auch beim Ge-
burtstag mit imMittelpunkt.
Geschichtlich hat das Presbyte-

rium der evangelischen Kirche An-
rath schon 1950 beschlossen, eine
selbstständige Gemeinde in Vorst
zu gründen. Hintergrund waren
die gestiegen Zahlen der evangeli-
schenChristen. Am1.Oktober 1952
wurde die evangelische Kirchenge-
meindeAnrath-Vorst als eigeneGe-
meindevonder Landeskircheaner-
kannt. ZeitgleichwurdederBereich
der Kommunalgemeinde Vorst von
der Bindung an die bisher zustän-

digeKirchengemeindeSüchteln ge-
löst. Die erste evangelische Kirche,
dieVorst seinEigennannte,war eine
kleine Holzkirche. „Sie war ein Ge-
schenk einer schwedischen Adeli-
gen und wurde 1955 eingeweiht“,
erzählt Lahn. Die Holzkirche wur-
de1970 vomheutigenBauabgelöst.
Wie diese Kirche einst ausgesehen
hat, zeigennichtnurFotos, sondern
auch ein Modell am Eingang.
Von Anfang an war die Jugendar-

beit durch den bereits seit 1924 be-
stehenden CVJM Anrath und den
1955 gegründeten CVJM Vorst be-
stimmt, wobei die beiden Verei-
ne vor einem Jahr fusionierten. Ein
weiterer Meilenstein in der Vorster
Kirchengeschichte war das Paul-
Schneider-Haus, das 1974 seiner
Bestimmung als Gemeindehaus
übergeben wurde. 2005 bekam das

Paul-Schneider-Haus eine weitere
Etage. Drei Jahre zuvor erhielt die
Kirche zudem einen Glockenturm.
„Wir sind eine aktive Kirchen-

gemeinde“, hebt Gemeindesekre-
tärin Birgit Ditges hervor. Ob Gos-
pel-, Männer- oder Posaunenchor,
es gehtmusikalisch zu.Kinder- und
Jugendarbeitwird großgeschrieben.
FamilienundSenioren findeneben-
so viele Angebote. Ob Familien-,
Lighthouse-Gottesdienste, Weih-
nachtsmusical, Kinderbibelwoche,
Erwachsenen- und Jugendfreizeit-
fahrten, Basare, Gemeindeprakti-
ka oder die neu aufgestellte Konfir-
mandenarbeit: Inder evangelischen
KirchengemeindeAnrath-Vorst geht
esbunt zu.„Uns istwichtig, dassdie
Menschen erkennen, dass wir eine
einladendeGemeinde sind“, betont
Gohlke.

Die evangelische Kirchengemeinde Anrath-Vorst feiert ihr 70-jähriges Bestehen. Am 11. September gibt es eine
Geburtstagsparty rund um die evangelische Kirche in Vorst. 1955 begann alles mit einer kleinen Holzkirche.

Gemeindesekretärin Birgit Ditges, Pfarrer Martin Gohlke und PrädikantWolfgang Lahn freuen sich auf die Gemeinde-Geburtstagsfeier. FOTO: NORBERT PRÜMEN

PfarrerDer erste Pfarrer in Vorst
war Ekkehard Götz. Er betreute
Anrath und Vorst. Ihm folgte von
1956 bis 1984 Ernst Quack. Da-
nach kam Klaus Müller. 1985 ge-
nehmigt die Landeskirche eine
zweite Pfarrstelle für den Vorster
Bezirk. Ein Amt, das Bernd Pät-
zold übernahm und 34 Jahre in-
nehatte. Als er 2019 in den Ru-
hestand ging, übernahmMartin
Gohlke, der aufgrund der kleiner
gewordenen Gemeinde für Vorst
und Anrath zuständig ist.
Glieder 3232 Glieder zählt die
Kirchengemeinde Anrath-Vorst.

Fünf Pfarrer in 70 Jahren
fürVorst

INFO

Hilfswerk Action Medeor stellt Soforthilfe für Pakistan bereit
TÖNISVORST (RP) Angesichts der
verheerenden Überschwemmun-
gen, die sich in diesen Tagen in Pa-
kistanereignethaben, hat dasMedi-
kamentenhilfswerk Action Medeor
10.000 Euro Soforthilfe für Men-
schen in den betroffenen Regionen
bereitgestellt. Das teilte das Tönis-
vorster Hilfswerk am Montag mit.
Die Hilfe soll über lokale Partner,
mit denen Action Medeor seit Jah-
ren zusammenarbeitet, sehr schnell

den Menschen zugutekommen.
„Unsere Partner sind in der Regi-

onaktiv, die besonders vondenFlu-
ten betroffen ist. Sie berichten uns
von schlimmen Verwüstungen, die
die Überschwemmungen hinter-
lassen haben. Zehntausende Men-
schen haben ihr Zuhause verloren,
leben nun am Straßenrand in Zel-
ten oder improvisierten Behausun-
gen“, schildert Sid Peruvemba,Vor-
standssprecher vonActionMedeor.

„Mit unserer Soforthilfe leisten wir
einen Beitrag, umdie nötigsten Be-
darfe der Menschen zu decken. Es
geht um sehr grundlegende Dinge:
Nahrungsmittel, sauberes Wasser,
Schutz“, so Peruvemba.
Mehr als 1000Menschen sind seit

Juni bei den jüngsten Sturzfluten in
Pakistan gestorben. Die Behörden
befürchten weitere Regenfälle und
Überschwemmungen, die die Lage
vonmehrerenMillionenMenschen

verschärfen könnten. Bereits 2010
hatte es indemLand schwereÜber-
schwemmungen gegeben. Damals
starben 1700 Menschen, 20 Millio-
nenMenschen wurden obdachlos.

InfoWer helfen möchte, kann dies mit
einer Spende tun – online unter www.
medeor.de. Auch das Bündnis „Aktion
Deutschland Hilft“, in dem Action Me-
deor Mitglied ist, ruft zu Spenden für Pa-
kistan auf.

Nach den Überschwemmungen fehlen den Menschen grundlegende Dinge wie Nahrungsmittel und sauberes Wasser. Viele haben ihr Zuhause verloren.

Nach der Flut le-
ben viele Fami-
lien in Zelten
und Not-Be-

hausungen. Ac-
tionMedeor will
dazu beitragen,
die größte Not

zu lindern.
FOTO: ACTIONMEDEOR

Vorbereitung der
Erstkommunion
startet
WILLICH (jbu) Im Dezember startet
die Vorbereitung auf die Erstkom-
munion in den katholischen Ge-
meinden in Willich. Alle Familien,
deren Kinder katholisch sind, ins
dritte Schuljahr gehenund inWillich
eine Grundschule besuchen, wur-
denzu Informationsabendeneinge-
laden. Familien, die keineAnschrei-
benerhaltenhaben, können sichbei
SabineGrotenburg (021569109620,
grotenburg@st-anne.de) oder An-
gelika Faupel (021549549613, an-
gelika-faupel@t-online.de) melden
oder zu einem der Elternabende
kommen.
Neersen: Montag, 5. September,

19.30 Uhr, für Kinder der Vinho-
venschule, Pfarrzentrum. Anrath:
Dienstag, 6. September, 19 Uhr, für
Kinder der Gottfried-Kricker-Schu-
le, um 20.15 Uhr für die der Albert-
Schweitzer-Schule inder Josefshalle.
Schiefbahn:Donnerstag, 8. Septem-
ber, 19 Uhr, Kinder der Hubertus-
schule, um20.15Uhr fürKinder der
Astrid-Lindgren-Schule in der Kin-
dergartenhalle.Willich:Montag, 12.
September, 19 Uhr für Kinder der
Mühlenfeldschule, um 20.15 Uhr
für Kinder der Grundschule Willi-
cherHeide imKaRo11.Dienstag, 13.
September, 19 Uhr, für Kinder der
GrundschuleWekeln, 20.15 Uhr für
Kinder der Kolpingschule.

Workshop für
einen Poetry Slam
WILLICH (RP) Die evangelische Em-
maus-Kirchengemeinde bietet am
3. September einen Poetry-Slam-
Workshopmit dem Slamer und Ka-
barettist Johannes Floehr an. Der
Workshop geht von 10 bis 15 Uhr
und ist für die Altersgruppe 12 bis
27 Jahre gedacht. Die Kosten be-
tragen fünf Euro. Bei einem Poetry
Slam treten verschiedene Künstler
mit selbst geschriebenenTextenauf.
Tiefsinnige Lyrik, herzergreifenden
Geschichten, charmant-witziges
Storytelling bis hin zu Rap-Lyrics –
es ist so gut wie alles denkbar. Die
jungen Erwachsenen lernen, wie
maneinenPoetry Slamschreibt. Am
Sonntag, 4. September, ist ab13Uhr
Aufführung. Anmeldung: p.letter@
emmaus-willich.de; 015786438453.

• Betten Leurs, Friedrichstraße 52–54,
Tel. 02151-21012, Bettfedernreinigung

DIENSTAG, 30. AUGUST 2022 Willich / Tönisvorst D3
KK-L3
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DIES UND DAS

MENSCH&STADT

Eine Best-of-Rocknacht zum Jubiläum

VON ANDREA LEUCHTEN

TÖNISVORST Musik hören, tanzen,
chillen, Freunde treffen, neueLeute
kennenlernen, einen entspannten
Abendgemeinsamgenießen:Das ist
die Intention des Events, das in Tö-
nisvorst längst zurTradition gewor-
denundweit über die Stadtgrenzen
hinaus bekannt ist. „Endlich kann
unsere Rocknacht nach zweijähri-
gerAbstinenzwieder stattfinden. Im
Sinne der Rocknacht-Anfänge wer-
den normalerweise lokale Newco-
mer auf der Bühne präsentiert, be-
kannt gemachtund somit gefördert.
Diesmal jedoch, anlässlich unseres
Jubiläums, habenwir beliebteGrup-
pen ausgewählt, die die vergange-
nen Rocknächte geprägt haben“,
sagt Maurice Mertens (23), der seit
2018 im Orga-Team für die Rock-
nacht mit dabei ist.
„Space Opera“ bietet Groove Pop

und ist 2017 unter dem Namen
„Bioholz“ aufgetreten. „Omnibus
Prime“ war ebenfalls 2017 mit da-
bei und hat verschiedene Elemente
ausFunk,Rock, Soul, Bluesund Jazz
imGepäck.„Die Jugend vonHeute“
spielt Punkrockmit sozialkritischen
Texten, bekannt von der Rocknacht
2015.DieBand„CaptainDisko“ aus
demRuhrgebiet liefert Popundwar
2016 und 2018 bereits auf der Rock-

nacht vertreten.DieKrefelderGrup-
pe „Mondo Mashup“ war ebenfalls
2015 zu Gast und bietet eine Mi-
schung aus Hip-Hop, Funk, Ska
und Soul. Mertens ergänzt: „Wir
haben eine große Open-Air-Bühne
im Außenbereich, die Bands spie-
len hintereinandermit kurzenUm-
bau-Pausen. Beim bunten Mix aus
vielerleiMusikgenres istmit Sicher-
heit für alle etwas dabei, Spaß und
gute Stimmung sollten also garan-
tiert werden.“
Etwa 50 Jugendliche und junge

Erwachsene beteiligen sich ehren-
amtlich an der Organisation und

Durchführung der Veranstaltung,
den Kern bildet eine rund 15-köp-
fige Rocknacht-Crew: Für den Be-
reichMarketing istMauriceMertens
verantwortlich, für die FinanzenFe-
lix Strüwe, fürs Sponsoring Markus
Jezierski und für die Sicherheit Ni-
klas Schmedders. Um das Personal
kümmert sichNoemi Bruch, für die
Bands ist Max Schüren verantwort-
lich.DieKoordinationallerBereiche
übernimmt Niklas Hackstein.
Für den Gastro-Bereich ist Tobi-

asKokol zuständig: Es soll hauseige-
ne Getränke- und Imbissstände ge-
ben, also keinen offiziellen Caterer.

Auf dem Speiseplan stehen Curry-
wurst, Pommes,Wurst imBrötchen
undals vegetarischesGericht„Chili
sin Carne“. Gegen denDurst gibt es
klassischeSoftdrinks. Ebenfallswer-
denWeinundBier (Alt undPils) und
auch Radler erhältlich sein. Hoch-
prozentiges steht nicht auf der Ge-
tränkekarte. Beim Eintritt erhält je-
der Gast ein Einlass-Bändchen und
ab 16 Jahren ein farbiges Zusatz-
Bändchen.
NebendenEintrittsgeldern finan-

zierendieVeranstaltungauch lokale
Sponsoren.Mertens betont:„Unse-
reRocknacht ist einNon-Profit-Mu-

sikfestival. SolltenGelderübrigblei-
ben, kommen sie der Jugendarbeit
der evangelischen Kirchengemein-
de zugute.“ Die Tönisvorster Rock-
nacht findet in enger Kooperati-
on mit den ansässigen Schulen am
Corneliusfeld, der StadtTönisvorst,
demOrdnungsamt, der Polizei und
der Feuerwehr statt. Ein professio-
neller Sicherheitsdienstwird vorOrt
sein.TrotzdesArbeitsaufwandes für
Planung und Durchführung seien
alle Beteiligten mit viel Freude und
Motivation dabei, betont Mertens:
„Nach der Rocknacht ist für uns
dann fast im Anschluss auch gleich
wieder vorderRocknacht.Wir resü-
mierenkurzundbeginnendannbe-
reits die Planungen fürs darauffol-
gende Jahr. Esmachtwirklich Spaß.
Es ist immer wieder schön zu erle-
ben, dass die Gäste sich freuen, ei-
nen tollen Abend haben. Somit hat
sich dann auch unsere Mühe ge-
lohnt. Immerwieder aufsNeue ein-
fach ein cooles Gefühl.“

Das Musik-Festival wird
schon zum 25. Mal von
Jugendlichen für Jugendli-
che und Jung-Gebliebene
organisiert. Angekündigt
für den 17. September sind
neun Stunden Party am
Stück. Fünf Bands wollen
das Corneliusfeld rocken.

Statt wieder vor allemNewcomern eine Bühne zu bieten, kommen zum 25. Jubiläum die beliebtesten Band aus vorheri-
gen Rocknächten nach Tönisvorst. FOTO: ROCKNACHT

Vorverkaufsstellen St. Tönis:
Optik Scholl, Musikschule Flot-
te Finger, „Beach“. Krefeld: Café
Liesgen. Vorst: Schreibwarenla-
den Fliegen. Tickets gibt es auch
online und im evangelischen Ge-
meindebüro. Eintrittskarten kos-
ten im Vorverkauf zehn, an der
Abendkasse zwölf Euro. Neu sind
Schülertickets für sechs Euro, nur
online oder im „Beach“ erhältlich.
Der Schülerausweis muss vorge-
zeigt werden. Insgesamt stehen
für die Rocknacht im Forum Cor-
neliusfeld 1000 Tickets zur Ver-
fügung. www.tvrocknacht.de

WoTickets für die
Rocknacht erhältlich sind

INFO

Neue Fotografie-
Gruppe startet
WILLICH (RP) Mit der Wiedereröff-
nung der Begegnungsstätte am
Kaiserplatz startet am Samstag, 3.
September, um 14 Uhr ein neues
Angebot zum Fotografieren. Will-
kommensindHobbyfotografenund
die, die es werden wollen. Es kann
mitKompaktkameras, Spiegelreflex
aber auchmit Smartphone fotogra-
fiert werden. Ein erfahrener Hob-
byfotograf teilt seine Kenntnisse zu
verschiedenen Schwerpunkten der
Fotografie, wie zum Beispiel Blen-
de,Verschlusszeit, Brennweite,Mo-
tivwahl, Bildaufbau oder Bildaus-
schnitt. Die Termine für die neue
Fotogruppe sollen in regelmäßigen
Abständen immer samstags von 14
bis 16 Uhr stattfinden. Anmeldung:
michael.rieve@altenhilfe-willich.de.
Weitere Fragen? Die Begegnungs-
stätte ist montags bis donnerstags
von 10 bis 12 Uhr erreichbar, Tele-
fon 02154428055.

Poetry Slams im
Herbst
WILLICH (RP)DieKabarett- undPoe-
tryreihe im Kulturherbst startet am
2. September:Um20Uhr ist dieCo-
miedienne, Singer und Songwrite-
rin Liza Kos mit ihrem Programm
„Intrigraton – Russischer Döner
mit Kartoffelsalat“ in der Motte im
Schloss Neersen zu Gast. Im Vor-
prorammwirdLizaKos vonPatricia
Lürmannunterstützt.Weiter geht es
im Innenhof der Leonardo-da-Vin-
ci-Gesamtschule mit dem Poetrys-
lamer Patrick Salmen am 10. Sep-
tember, um19Uhr.„ImRegenbogen
der guten Laune bin ich das Beige“
lautet hier der Programmname. In
Verbindung mit dem zehnjähri-
gen Schuljubiläum wird das Vor-
programm von Schülern gestaltet.
Karten gibt es beimKulturteam,Te-
lefon02154949630, indenStadtteil-
büros, derBibliothek inSchiefbahn.

In Anrath wird das letzte Schützenfest des Jahres gefeiert
ANRATH (barni) Das letzte Schützen-
fest des Jahres in Willich findet am
kommendenWochenende in Anrath
statt (2. bis 5. September). Die Vor-
freude der Anrather St. Sebastianer
ist groß. Auch sie hatten in der Pan-
demiezweiJahreaufihrgeliebtesFest
verzichtenmüssen.AmFreitagistda-
mit Schluss.DannwirddieZelt-Party
mitDJYeti gefeiert.
Am Schützenfest-Samstag wird

am Nachmittag wieder das Alten-
heim besucht und nach alter Traditi-
on Pflaumenkuchen übergeben. Die
Festmesse findetum18.30Uhr inder
Pfarrkirche statt, anschließend steht
dieEröffnungsparadeaufdemAnrat-

herMarktaufdemProgramm.Esfolgt
der große Festballmit RadioDay.
Die Königsburg steht an der Giet-

herstraße. Von dort aus geht es am
SonntagvormittagzurKranzniederle-
gungaufdemFriedhof.Um11.10Uhr
trifft man sich dann wieder im Zelt
zum musikalischen Frühschoppen
mit dem Blasorchester TV Jahn Bo-
ckum01.Um15UhrwerdendieOri-
ginal Flöthbachtaler Musikanten am
AnratherMarkt aufspielen, um 15.35
Uhr sollten sich Schützenfestfreun-
de nicht den großen Festumzug ent-
gehen lassen. Um 16.30 Uhr folgt die
FestparademitGroßemZapfenstreich
auf dem Anrather Markt, abends im

Zelt geht es beimgroßenKönigsgala-
ball festlich zu.
ZumdrittenMal gibt es jetzt inAn-

rath eine Schützenkönigin. Daniela
Bröhl ist 30 Jahre alt,Verkäuferin und
gehört seit acht Jahren den Anrather
Musketieren an. Ihr Partner Florian
KempenwirddirektnachdemSchüt-
zenfest 33 Jahre alt. Der Elektriker ist
Mitglied derMeisterschützen Anrath
undtritt jetztalsPrinzgemahlauf–so
etwashat es inAnrathnochnie gege-
ben. Die beiden ersten Königinnen
tratenohnemännlicheBegleitungauf.
Die erste Ministerin heißt Laura

Scheuvens. An der Seite der 27-jäh-
rigen Industriekauffrau ist Manuel

Brons. Er ist 25 Jahre alt undDachde-
cker vonBeruf.Die zweiteMinisterin
heißt Wiebke Pricken. Die 27 Jahre
alte Kindheitspädagogin lebt inVier-
sen,derAnratherBruderschaftgehört
sieseit20Jahrenan,sieistMitgliedder
AnratherMusketiere. Sie tritt zusam-
menmitLukasScheuvens(25)auf,der
ebenfalls inViersenlebt.DerAnlagen-
mechatroniker ist seit 2009 Mitglied
der Meisterschützen. Zum Königs-
haus gehören außerdem Königsof-
fizier Alexander Meer und Melanie
Overlack. Das Königshaus verzichtet
aufBlumenundGeschenkeundbittet
stattdessen umSpenden für denVer-
ein„Tierschutz fürWillich“.

OffizierAlexMeermitPartnerin,MinisterinLauraScheuvensmitPartner,Königin
DanielaBröhlmitGemahl,MinisternWiebkePrickenmitPartner. FOTO: SEBASTIANER

Pumpen Holzum GmbH • Empeler Str. 91 • 46459 Rees • Tel. 0 28 51/92 36-0
www.holzum.de • info@holzum.de • ÖZ: Mo.-Fr. 08.30-18.00 Uhr, Sa. 08.30-13.00 Uhr

Pumpen • Teichbau • Gartenhäuser

GARTENBEREGNUNG ERWÜNSCHT?

Planung,
Beratung,
Ausführung
Vereinbaren Sie
einen Termin!

DAUERHAFT
SPENDEN RETTET
DAUERHAFT LEBEN.
MACHEN SIE DEN

ANFANG.

WERDEN SIE UNICEF-PATE!
Helfen Sie vielen Kindern dauerhaft – zum Beispiel
mit lebensrettender Erdnusspaste. www.unicef.de

DAS SCHÖNSTE
GESCHENK
FÜR KINDER:
EINE ZUKUNFT.
Eine World Vision Patenschaft ist die persönlichste Form der
Unterstützung. Über ein eigenes Patenportal können Sie an den
Erfolgen Ihres Patenkindes und seines Umfelds teilhaben. Sie erhalten
alle aktuellen Informationen, Fotos und Videos und können seine
Entwicklung miterleben. So verändern Sie nicht nur das Leben
eines hilfsbedürftigen Kindes, sondern auch Ihr eigenes.

Das ist die KRAFT
der Patenschaft.

Zukunft für Kinder!

worldvision.de

Jetzt Pate
werden:
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